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In memoriam 

Prof. Dr. Klaus Kirchhoff 

Völlig unerwartet und mit Bestürzung mussten die Mitglieder der Strahlenschutzkommission 
(SSK) und ihrer Ausschüsse vom plötzlichen Tod ihres langjährigen Mitgliedes Prof. Dr. Klaus 
Kirchhoff erfahren. Nach kurzer und heimtückischer Krankheit verstarb Prof. Kirchhoff am 28. 
Februar dieses Jahres im Alter von 67 Jahren. Bis zu seiner Pensionierung war er als Lehrstuhl-
inhaber im Fachbereich Physik an der Universität Hannover mit großem Engagement tätig, zuvor 
als Fachbeamter im Niedersächsischen Landesamt für Ökologie. Er war ein leidenschaftlicher 
Physiker, Lehrer und Umweltschützer. Sein besonderes Interesse galt der Anwendung mathema-
tisch-statistischer Methoden in der Physik und umweltwissenschaftlichen Fragestellungen, spe-
ziell dem Schutz vor ionisierender Strahlung. 

Durch seine umfangreichen Kenntnisse auf dem Gebiet des Strahlenschutzes hat er sich schnell 
Anerkennung und Wertschätzung unter den Fachleuten erworben. So wurde Klaus Kirchhoff 
bereits 1987 in den Ausschuss „Strahlenschutz bei radioaktiven Abfällen und Reststoffen“ der 
SSK berufen, dem er bis 1992 angehörte. Sein engagiertes Wirken und seine konstruktiven Ideen 
fanden aber auch in anderen Ausschüssen der SSK, deren Mitglied er war, ihre Würdigung. So 
gehörte Klaus Kirchhoff von 1990 bis 1995 dem Ausschuss „Strahlenschutz bei kerntechnischen 
Anlagen“, von 1994 bis 1999 dem Ausschuss „Notfallschutz in der Umgebung kerntechnischer 
Anlagen“ und von 1996 bis 1998 dem Ausschuss „Strahlenschutztechnik“ an. Alle diese Tätig-
keiten hat er ehrenamtlich ausgeübt. 

Besonders hervorzuheben ist hier seine aufopferungsvolle Arbeit in einzelnen Arbeitsgruppen bei 
der Erstellung von fachspezifischen Berichten und der Vorbereitung von Stellungnahmen der 
SSK zu fachlich bedeutsamen Themen und Fragestellungen, wie der Emissions- und Immissions-
überwachung kerntechnischer Anlagen, der Anpassung der Strahlenschutzverordnung an die 
neuen Freigrenzen und der Messung der Personendosis im Bereich niedriger Dosen. 

Aufgrund seiner Fachkenntnisse und Fähigkeiten gehörte er von 1996 bis 1998 der SSK als deren 
Mitglied an. 

Seine Pensionierung 1997 hatte seinen vielen ehrenamtlichen Tätigkeiten kein Ende gesetzt. Bis 
kurz vor seinem Tod war er noch als Gutachter bei mehreren komplexen Umweltschutzprojekten 
tätig. 

Durch seine klare und kritische Art hat er es stets verstanden, komplizierte Zusammenhänge 
einfach und verständlich darzulegen, fachliche Diskussionen konstruktiv voranzubringen und 
schnell zu Ergebnissen zu gelangen. Seine Vorträge und Diskussionsbeiträge in den Kommissi-
ons- und Ausschusssitzungen wurden von allen Mitgliedern geschätzt. 

Mit Klaus Kirchhoff hat die SSK einen versierten Fachmann und Wegbereiter des modernen 
Strahlenschutzes verloren. Sie wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 
 

  Detlef Gumprecht Maria Blettner 
  Geschäftsführer der SSK Vorsitzende der SSK 
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1 Aufgaben, Arbeitsweise und Zusammensetzung 
der Strahlenschutzkommission (SSK) 

1.1 Entstehungsgeschichte der SSK  

Bis zum Jahre 1955 war der Bundesrepublik Deutschland jede Betätigung auf dem Gebiet der 
friedlichen Nutzung der Kernenergie durch die alliierte Militärregierung verboten. Im Oktober 
1955 erfolgte die Einrichtung eines Bundesministeriums für Atomfragen. Die Entwicklung 
der Kernphysik mit ihren technisch-wirtschaftlichen Folgen stellte die öffentliche Verwaltung 
vor neuartige Aufgaben.  

Aufgrund eines Beschlusses der Bundesregierung vom 21. Dezember 1955 wurde am 26. Ja-
nuar 1956 die Deutsche Atomkommission konstituiert. Sie hatte die Aufgabe, das Bundesmi-
nisterium für Atomfragen (seit 1957 Bundesministerium für Atomkernenergie und Wasser-
wirtschaft) in allen wesentlichen Angelegenheiten zu beraten, die mit der Erforschung und 
Nutzung der Kernenergie für friedliche Zwecke zusammenhängen. Ihr gehörten unter dem 
Vorsitz des Atomministers 27 namhafte Persönlichkeiten, vorwiegend aus der Wissenschaft, 
der Technik, der Wirtschaft und den Gewerkschaften, an. Zur Durchführung ihrer Aufgaben 
gab sich die Atomkommission eine Geschäftsordnung. Danach wurden die Mitglieder für ihre 
Person berufen und waren daher bei ihren Stellungnahmen nicht an Aufträge und Weisungen 
gebunden. Die Atomkommission konnte zur Bearbeitung oder Vorbereitung besonderer Auf-
gaben Fachkommissionen bilden.  

In den folgenden Monaten wurden nach der Konstituierung der Atomkommission 5 Fach-
kommissionen gegründet. Die Fachkommission IV „Strahlenschutz“ konstituierte sich Anfang 
1956. Sie kann als unmittelbare Vorgängerin der heutigen Strahlenschutzkommission angese-
hen werden. Ihr zugeordnet waren die Arbeitskreise  

III/IV/I „Strahlenschutz und Sicherheit bei atomtechnischen Anlagen“,  

IV/2 „Strahlenmeßverfahren“,  

IV/3 „Strahlenschutz beim Umgang mit radioaktiven Stoffen“,  

IV/4 „Strahlenbiologie“ und  

IV/5 „Rechts- und Verwaltungsfragen des Strahlenschutzes“. 

In dieser Struktur lassen sich teilweise die Vorgänger der heutigen Ausschüsse der Strahlen-
schutzkommission erkennen. Im Verlauf der folgenden Jahre war die Atomkommission für 
das Bundesministerium für wissenschaftliche Forschung und zuletzt für das Bundesministeri-
um für Bildung und Wissenschaft beratend tätig. Die Atomkommission und damit auch die 
Fachkommission bestanden bis 1971. An ihre Stelle traten ab Dezember 1971 vier Fachaus-
schüsse, von denen der Fachausschuss „Strahlenschutz und Sicherheit“ die bisherigen Aufga-
ben der Fachkommission IV der Atomkommission übernahm; ausgenommen war hier der 
Bereich Reaktorsicherheit, für den bereits im Jahre 1958 ein besonderes Beratungsgremium, 
die Reaktor-Sicherheitskommission, eingerichtet worden war. Am 8. Dezember 1971 fand die 
konstituierende Sitzung des Fachausschusses „Strahlenschutz und Sicherheit“ statt.  

Nachdem im Jahre 1973 die Zuständigkeit für Reaktorsicherheit und Strahlenschutz auf das 
Bundesministerium des Innern übergegangen war, wurde durch Bekanntmachung vom 
19. April 1974 die Strahlenschutzkommission (abgekürzt: SSK) geschaffen, um das Bundes-
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ministerium in den Angelegenheiten des Schutzes vor Gefahren ionisierender Strahlen zu 
beraten. Sie trat am 17./18. Oktober 1974 zu ihrer konstituierenden Sitzung zusammen. Seit 
dem 6. Juni 1986 berät die SSK nach Änderung der Zuständigkeit das Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit.  

Bundesumweltminister Jürgen Trittin hat am 22. Dezember 1998 die Strahlenschutzkommis-
sion in der Zusammensetzung von 1998 aufgelöst und die bis dahin gültige Satzung außer 
Kraft gesetzt. Im Bundesanzeiger Nr. 5, Seite 202, vom 9. Januar 1999 wurde eine neue Sat-
zung der SSK veröffentlicht (siehe Anlage 1 dieses Heftes). Der Bundesumweltminister hat 
am 11. März 1999 die neuen Mitglieder der Reaktor-Sicherheitskommission (RSK) und der 
Strahlenschutzkommission (SSK) benannt. Am 06. Mai 1999 trat die neubesetzte Strahlen-
schutzkommission zu ihrer konstituierenden Sitzung zusammen. 

1.2 Aufgaben der SSK  

Nach § 2 der Satzung der Strahlenschutzkommission vom 9. Januar 1999 hat die SSK den 
Auftrag, das zuständige Bundesministerium in den Angelegenheiten des Schutzes vor den 
Gefahren ionisierender und nichtionisierender Strahlen zu beraten. Im einzelnen umfassen die 
Aufgaben der SSK:  

– Stellungnahmen und Empfehlungen zur Bewertung biologischer Strahlenwirkungen 
und zu Dosis-Wirkungsbeziehungen,  

– Erarbeitung von Vorschlägen für Dosisgrenzwerte und daraus abgeleitete Grenzwer-
te,  

– Beobachtung der Entwicklung der Strahlenexposition der Gesamtbevölkerung, spe-
zieller Gruppen der Bevölkerung und beruflich strahlenexponierter Personen,  

– Anregung zu und Beratung bei der Erarbeitung von Richtlinien und besonderen 
Maßnahmen zum Schutz vor den Gefahren ionisierender und nichtionisierender 
Strahlen,  

– Beratung bei der Erarbeitung von Empfehlungen zum Notfallschutz und bei der Pla-
nung von Maßnahmen zur Reduzierung der Strahlenexposition bei kerntechnischen 
Notfällen und Katastrophen,  

– Erarbeitung genereller Ausbreitungsmodelle für die von kerntechnischen Anlagen 
und bei der technischen und medizinischen Anwendung von radioaktiven Stoffen mit 
Abluft und Abwasser freigesetzten Radionuklide,  

– Beratung des BMU bei der Auswertung von Empfehlungen für den Strahlenschutz, 
die von internationalen Gremien erarbeitet wurden,  

– Beratung der Bundesregierung bei ihrer Mitwirkung in internationalen Gremien,  

– Beratung des BMU bei der Aufstellung von Forschungsprogrammen zu Fragen des 
Strahlenschutzes sowie deren wissenschaftliche Begleitung.  

Gemäß ihrer Satzung (siehe Anlage 1 dieses Heftes) kann die SSK im Einvernehmen mit dem 
zuständigen Bundesministerium oder auf dessen Verlangen Ausschüsse und Arbeitsgruppen 
für besondere Aufgabenbereiche einrichten und deren Aufträge bestimmen.  



  3 

SSK-Berichte ·  Heft 25 

Gegenwärtig bestehen 6 Ausschüsse, deren Aufgaben im folgenden kurz skizziert sind:  

Ausschuss „Strahlenrisiko“  

1. Medizinisch-biologische Wirkungen ionisierender Strahlen  

2. Gesundheitliche Risikobewertung ionisierender Strahlen im beruflichen Umfeld an-
hand der Auswertung epidemiologischer Daten  

3. Gesundheitliche Risikobewertung ionisierender Strahlen im privaten Umfeld anhand 
der Auswertung epidemiologischer Daten  

4. Verursachungswahrscheinlichkeiten von Krankheiten nach Einwirkung ionisierender 
Strahlen  

5. Stellungnahmen und Empfehlungen zur nationalen Umsetzung internationaler Richt-
linien und Empfehlungen (z.B. Euratom-Richtlinien, ICRP)  

6. Wissenschaftliche Begleitung der Gesundheitsdaten der früheren SDAG Wismut 
(„Deutsche Uranbergarbeiterstudie“)  

7. Beiträge zur Risikokommunikation und Risikoakzeptanz  

8.  Vergleiche Bewertung verschiedener Umweltrisiken  

Ausschuss „Strahlenschutz in der Medizin“  

1. Medizinische Überwachung strahlenexponierter Arbeitskräfte  

2. Medizinische Hilfe bei Unfällen und in Notfallsituationen in kerntechnischen Anla-
gen  

3. Medizinische Hilfe bei Unfällen in der Industrie, Forschung und Technik sowie von 
umschlossenen und offenen radioaktiven Stoffen  

4. Strahlenschutz bei der Anwendung radioaktiver Stoffe in der Forschung  

5. Qualifikation von im Strahlenschutz tätigen Ärzten und „Medizinphysikern“ und an-
derem medizinischem Personal  

6. Unterstützung bei der Überarbeitung von Richtlinien  

7. Festlegung von Grundsätzen für die ärztliche Überwachung von beruflich strahlen-
exponierten Personen  

8. Mitarbeit bei der Festlegung von diagnostischen Referenzwerten für strahlen-
diagnostische Untersuchungen  

9. Stellungnahmen und Empfehlungen zur nationalen Umsetzung internationaler Richt-
linien und Empfehlungen (z.B. Euratom-Richtlinien, ICRP)  

Ausschuss „Radioökologie“  

1. Begrenzung und Überwachung von Emissionen und Immissionen radioaktiver Stoffe  

2. Überwachung der allgemeinen Umweltradioaktivität  
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3. Strahlenexposition bei Kernkraftwerken, Brennelementfabriken, Zwischen- und End-
lagern im Betrieb sowie bei Stör- und Unfällen und bei der Stillegung  

4. Radioökologische Modelle und Berechnungsverfahren  

5. Strahlenexposition von Tieren und Pflanzen, u.a. Konzepte zum Schutz von Meeres-
ökosystemen  

6. Radioökologische Kriterien für Freigabe und Sanierung bei künstlichen und natürli-
chen radioaktiven Stoffen  

8. Sonderprobleme der Umweltradioaktivität insbesondere infolge der Wiederaufarbei-
tungsanlagen La Hague, Dounreay und Sellafield sowie militärischer Altlasten der 
früheren Sowjetunion  

9. Verfolgung nationaler und internationaler Entwicklungen auf dem Gebiet der Radio-
ökologie  

10. Stellungnahmen und Empfehlungen zur nationalen Umsetzung internationaler Richt-
linien und Empfehlungen (z.B. Euratom-Richtlinien, ICRP)  

Ausschuss „Strahlenschutztechnik“  

1. Bestimmung der externen und internen Strahlenexposition  

2. Strahlenschutz im beruflichen Bereich bei Betrieb und Stillegung  

3. Freigrenzen- und Freigaberegelungen einschließlich Oberflächenkontaminationswer-
ten für künstlich radioaktive Stoffe und natürlich radioaktive Stoffe  

4. Ermittlung der Strahlenexposition durch Radon  

5. Strahlenschutz bei der Freigabe radioaktiver Stoffe mit geringfügiger Aktivität  

6. Radioaktivität in Konsumgütern und anderen Produkten, u. a. Rechtfertigung  

7. Bauartzulassungen  

8. Strahlenschutz beim Transport radioaktiver Stoffe  

9. Verfolgung nationaler und internationaler Entwicklungen zu Punkt 1-8  

10. Stellungnahmen und Empfehlungen zur nationalen Umsetzung internationaler Richt-
linien und Empfehlungen (z.B. Euratom-Richtlinien, ICRP)  

Ausschuss „Notfallschutz“  

1. Fachliche Grundlagen für das Regelwerk des Notfallschutzes  

2. Maßnahmen im Bereich des Notfallschutzes  

3. Fachliche Untersützung bei der Fortschreibung und dem Einsatz von Entscheidungs-
hilfesystemen  

4. Internationaler Daten- und Informationsaustausch bei kerntechnischen Notfallsituati-
onen (ECURIE, EMERCON, EURDEP)  

5. Beratung in Fragen der Information der Öffentlichkeit  
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6. Verfolgung neuer internationaler Empfehlungen und Standards im Bereich des Not-
fallschutzes und Analyse hinsichtlich ihrer Anwendbarkeit in Deutschland  

7. Auswertung tatsächlicher, radiologisch relevanter Ereignisabläufe hinsichtlich ihrer 
Konsequenzen für das Notfallschutzkonzept  

8. Auswertung von Übungen im In- und Ausland, Anregung für nationale Übungs-
schwerpunkte  

9. Stellungnahmen und Empfehlungen zur nationalen Umsetzung internationaler Richt-
linien und Empfehlungen (z.B. Euratom-Richtlinien, ICRP)  

Ausschuss „Nichtionisierende Strahlen“  

1. Bewertung gesundheitlicher Auswirkungen nichtionisierender Strahlen unter Einbe-
ziehung der physikalischen Eigenschaften, möglicher Wirkungsmechanismen, insbe-
sondere bei ultravioletter Strahlung, Radio- und Mikrowellen, niederfrequenten elek-
trischen und magnetischen Feldern, statischen Feldern, Ultra- und Infraschall sowie 
Laserstrahlung  

2. Maßnahmen zum Schutz vor gesundheitlichen Beeinträchtigungen nichtionisierender 
Strahlen  

3. Empfehlungen zum Schutz der Bevölkerung vor UV-Strahlung (Sonne, Solarien, 
Medizin)  

4. Analyse der möglichen Auswirkungen des OZON-Abbaues in der Stratosphäre auf 
die Bevölkerung  

5. Umweltfaktor elektromagnetische Felder  

6. Bewertung der Anwendung nichtionisierender Strahlen in der Medizin in Zusam-
menarbeit mit dem Ausschuss „Strahlenschutz in der Medizin“  

7. Bewertung epidemiologischer Studien zur Anwendung nichtionisierender Strahlen in 
Zusammenarbeit mit dem Ausschuss „Strahlenrisiko“  

8. Stellungnahmen und Empfehlungen zur nationalen Umsetzung internationaler Richt-
linien und Empfehlungen (z.B. ICNIRP, WHO, COST 244bis)  

Auf dem Gebiet der Sicherheit kerntechnischer Anlagen wird das Bundesministerium von der 
Reaktor-Sicherheitskommission (RSK) beraten. Aus den Aufgabenzuweisungen folgt eine 
einander ergänzende Stellung der Kommissionen bei der Beratung von Fragen der Reaktorsi-
cherheit und des Strahlenschutzes.  

Wegen der zum Teil engen Zusammenhänge zwischen Sicherheitsfragen und denen des Strah-
lenschutzes war bis Ende 1998 eine Abstimmung zwischen beiden Kommissionen geboten. 
So tauschten die Vorsitzenden der SSK und der RSK etwa die Protokolle der Sitzungen und 
die Beschlüsse ihrer Kommission gegenseitig aus. Die im Rahmen der Genehmigungsverfah-
ren für kerntechnische Anlagen erarbeiteten Empfehlungen und Stellungnahmen zu Strahlen-
schutzfragen wurden in die jeweils entsprechende umfassende Empfehlung der Reaktor-
Sicherheitskommission zu der einzelnen Anlage übernommen. 
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1.3 Arbeitsweise  

Die Arbeitsweise der SSK wird in deren Satzung geregelt. Ihre Beratungsaufträge erhält die 
SSK in der Regel vom zuständigen Bundesministerium; sie kann aber auch von sich aus Bera-
tungsthemen aufgreifen. Die Beratungen erfolgen unter Beteiligung der zuständigen Referen-
ten aus dem Ministerium.  

Das Bundesministerium kann im Einvernehmen mit der Vorsitzenden der SSK einem Aus-
schuss Beratungsaufträge erteilen, wenn die Angelegenheit allein in das Fachgebiet dieses 
Ausschusses fällt und ihre Bedeutung keine Beratung in der SSK erfordert.  

Darüber hinaus befasst sich die SSK mit aktuellen Fragen des Strahlenschutzes und erörtert 
diese in unregelmäßigen Abständen im Gespräch mit dem zuständigen Bundesministerium.  

Die SSK beschließt als Ergebnis ihrer Beratungen naturwissenschaftliche und technische Stel-
lungnahmen und Empfehlungen zu den Beratungsthemen. Diese werden in der Regel in den 
Ausschüssen als Entwürfe vorbereitet. Beschlüsse werden durch Abstimmungen gefasst und 
bedürfen der Mehrheit der Mitglieder. Die verabschiedeten Empfehlungen werden vom zu-
ständigen Bundesministerium den Länderbehörden zur Kenntnis gegeben und der Öffentlich-
keit auf Anfrage zur Verfügung gestellt. Das Bundesministerium kann sie im Bundesanzeiger 
veröffentlichen. Um sie einer weiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen, werden die Emp-
fehlungen sowie umfangreichere Stellungnahmen zu aktuellen Strahlenschutzfragen seit 1985 
auch in den Schriftenreihen „Veröffentlichungen der Strahlenschutzkommission“, seit 1988 
teilweise zweisprachig (deutsch/englisch), und „Berichte der Strahlenschutzkommission“ 
publiziert. 

Zur Bearbeitung von aktuellen Fragen können ad hoc-Arbeitsgruppen eingesetzt werden, die 
der Kommission bzw. den Ausschüssen zuarbeiten und Stellungnahmen und Empfehlungen 
vorbereiten.  

Die SSK berät das zuständige Bundesministerium bei der Abfassung von Richtlinien. In Zu-
arbeit zu der Beratungstätigkeit der RSK verfasste sie außerdem bis 1998 den Strahlenschutz 
betreffende Stellungnahmen zu kerntechnischen Genehmigungsverfahren. 

Die Arbeitsweise der Ausschüsse wird in § 6 Abs. 2 der Satzung geregelt und entspricht weit-
gehend der der SSK.  

Seit 1981 werden im jährlichen Turnus Klausurtagungen durchgeführt; hier werden im allge-
meinen wissenschaftliche Grundsatzthemen des Strahlenschutzes diskutiert. Die Vortragsma-
nuskripte zu diesen Klausurtagungen werden seit 1986 in der Schriftenreihe „Veröffentli-
chungen der Strahlenschutzkommission“ publiziert. 

Bisherige Themen der Klausurtagungen waren: 

1981 Fragen der Dosis-Wirkungsbeziehung 

1982 Deutsche Risikostudie Kernkraftwerke, Phase B: Unfallfolgenmodell 

1983 Möglichkeiten und Grenzen der Anwendung der Kollektivdosis 

1984 Strahlenschutzfragen bei der Endlagerung radioaktiver Stoffe 

1985 Berufliche Strahlenexposition  
Band 8 der Veröffentlichungen der SSK 
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1986  Strahlenschutzfragen bei Anfall und Beseitigung von radioaktiven Reststoffen 
Band 11 der Veröffentlichungen der SSK 

1987  Aktuelle Fragen zur Bewertung des Strahlenrisikos  
Band 12 der Veröffentlichungen der SSK 

1988  Nichtionisierende Strahlung  
Band 16 der Veröffentlichungen der SSK 

1989 Risiken durch ionisierende Strahlung und chemotoxische Stoffe; Quantifizierung, 
Vergleich, Akzeptanz  
Band 20 der Veröffentlichungen der SSK 

1990  Die Strahlenexposition durch den Bergbau in Sachsen und Thüringen und deren 
Bewertung  
Band 21 der Veröffentlichungen der SSK 

1991  Notfallschutz und Vorsorgemaßnahmen bei kerntechnischen Unfällen  
Band 25 der Veröffentlichungen der SSK 

1992  Medizinische Maßnahmen bei Strahlenunfällen  
Band 27 der Veröffentlichungen der SSK 

1993  Strahlenexposition in der medizinischen Diagnostik  
Band 30 der Veröffentlichungen der SSK 

1994  Molekulare und zelluläre Prozesse bei der Entstehung stochastischer Strahlenwir-
kungen  
Band 33 der Veröffentlichungen der SSK 

1995  Aktuelle radioökologische Fragen des Strahlenschutzes  
Band 37 der Veröffentlichungen der SSK 

1996  Environmental UV-Radiation, Risk of Skin Cancer and Primary Prevention  
Band 34 der Veröffentlichungen der SSK 

1997 Funkanwendungen – Technische Perspektiven, biologische Wirkungen und 
Schutzmaßnahmen  
Band 38 der Veröffentlichungen der SSK 

1998  Methoden, Probleme und Ergebnisse der Epidemiologie  
Band 42 der Veröffentlichungen der SSK 

Die für 1999 geplante Klausurtagung zum Thema „Bedeutung der genetischen Prädisposition 
und der genomischen Instabilität für die individuelle Strahlenempfindlichkeit (Konsequenzen 
für den Strahlenschutz)“ wurde aus Termingründen auf den Januar 2000 verschoben (die Ma-
nuskripte dieser Klausurtagung und eine zusammenfassende Bewertung werden in Band 46 
der Veröffentlichungen der SSK voraussichtlich im 3. Quartal 2000 veröffentlicht). 

1.4 Zusammensetzung  

Die Grundsätze für die Zusammensetzung der SSK sind in ihrer Satzung festgelegt Die Mit-
gliedschaft in der SSK ist ein persönliches Ehrenamt. Die Mitglieder sind unabhängig und 
nicht an Weisungen gebunden. Eine aktuelle Liste der Mitglieder der SSK wird zu Anfang 
eines jeden Jahres im Bundesanzeiger veröffentlicht.  
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In der Regel besteht die Strahlenschutzkommission aus 14 Experten, die besondere Erfahrun-
gen auf einem der folgenden Fachgebiete besitzen: 

Strahlenmedizin Radioökologie Strahlenbiologie  Strahlenrisiko  
Strahlenschutztechnik  Notfallschutz  Nichtionisierende Strahlung  

Das zuständige Bundesministerium beruft die Mitglieder in der Regel für die Dauer von 
3 Kalenderjahren. Eine Wiederberufung in unmittelbarer Folge soll grundsätzlich nur bis zu 
einer Gesamtberufungsdauer von 6 Jahren erfolgen, sofern nicht im Einzelfall aus Gründen 
der Kontinuität eine Verlängerung erforderlich ist. Das Bundesministerium bestellt nach An-
hörung der Kommission den Vorsitzenden und dessen Stellvertreter in der Regel für die Dauer 
eines Kalenderjahres. Die Amtszeit des Vorsitzenden soll in unmittelbarer Folge die Dauer 
von 2 Jahren im Regelfall nicht überschreiten.  

In den vergangenen 25 Jahren führten den Vorsitz der SSK:  

Name von bis 

Prof. Dr. W. Jacobi  Okt. 1974  Okt. 1975  

Prof. Dr. Dr. E. Oberhausen  Okt. 1975  Okt. 1977  

Prof. Dr. D. Harder  Okt. 1977  Okt. 1979  

Prof. Dr. W. Jacobi  Okt. 1979  Okt. 1980  

Prof. Dr. A. Kaul  Nov. 1980  Dez. 1983  

Prof. Dr. C. Streffer  Jan. 1984  Dez. 1985  

Prof. Dr. Dr. E. Oberhausen  Jan. 1986  Dez. 1988  

Prof. Dr. A. Kellerer  Jan. 1989  Dez. 1990  

Prof. Dr. W. Jacobi  Jan. 1991  Dez. 1992 

Prof. Dr. C. Streffer Jan. 1993  Dez. 1995  

Prof. Dr. Chr. Reiners  Jan. 1996 Dez. 1998 

Prof. Dr. M. Blettner seit Juni 1999  

 

Eine Auflistung der bisherigen Mitglieder der SSK sowie ihrer Berufungszeiträume gibt die 
Anlage 3 wieder. 
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2 Jahresbericht 1999 
der Strahlenschutzkommission  

2.1 Zusammensetzung der Strahlenschutzkommission 1999 

Im Berichtsjahr gehörten der SSK folgende Mitglieder an: 

Prof. Dr. M. Blettner  
Vorsitzende der SSK 

Universität Bielefeld 

Prof. Dr. W. Köhnlein 
Stellvertreter 

ehemals Universität Münster 

Dr. G. Dietze 
Stellvertreter 

Physikalisch-Technische Bundesanstalt, Braunschweig  

Prof. Dr. J. Bernhardt  Internationale Kommission zum Schutz vor nichtionisierenden 
Strahlen (ICNIRP)  

Prof. Dr. J. Breckow  Fachhochschule Gießen/Friedberg  

Prof. Dr. A. M. Kellerer  Universität München  

Prof. Dr. J. Kiefer  Universität Gießen  

PD Dr. G. Kirchner  Universität Bremen  

Dipl.-Phys. C. Küppers  Öko-Institut, Darmstadt  

Prof. Dr. R. Michel  Universität Hannover  

Prof. Dr. W. Müller  Universität Essen  

Prof. Dr. Chr. Reiners  Universität Würzburg  

Dipl.-Phys. O. Schumacher  Physikerbüro Bremen  

Dipl.-Phys. M. Tscherner  Technischer Überwachungsverein Rheinland / Berlin-
Brandenburg e.V., Köln 

In der Anlage 2 dieser Veröffentlichung findet sich eine Liste mit Kurzbiographien der oben-
genannten Mitglieder der Strahlenschutzkommission 1999. 

 
Die sechs Ausschüsse der SSK werden von folgenden SSK-Mitgliedern geleitet:  

Ausschuss Strahlenrisiko:  Prof. Dr. Wolfgang Köhnlein 
Ausschuss Strahlenschutz in der Medizin:  Prof. Dr. Christoph Reiners 
Ausschuss Radioökologie:  Dipl.-Phys. Christian Küppers 
Ausschuss Strahlenschutztechnik:  Dr. Günther Dietze 
Ausschuss Notfallschutz:  Dipl.-Phys. Manfred Tscherner 
Ausschuss Nichtionisierende Strahlen:  Prof. Dr. Jürgen Bernhardt 
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2.2 Beratungsschwerpunkte und -ergebnisse 1999 

2.2.1 Novellierung der Strahlenschutzverordnung  

Die Anpassung der nationalen Strahlenschutzregelungen der EU-Mitgliedstaaten an die Richt-
linie 96/29/Euratom zur Festlegung der grundlegenden Sicherheitsnormen für den Schutz der 
Arbeitskräfte und der Bevölkerung gegen die Gefahren ionisierender Strahlungen 
(EURATOM-Grundnormen) ist bis spätestens 13. Mai 2000 gefordert. Im Zuge der sich aus 
den Grundnormen ergebenden Erfordernis einer Anpassung der Strahlenschutzverordnung hat 
das BMU eine entsprechende Novelle erarbeitet.  

Den BMU-Arbeitsentwurf der Novelle mit Begründung (Stand: 10. August 1999) hat die SSK 
in der 161. Sitzung am 26./27. August beraten, sie hat dabei Schwerpunkte erörtert. Die Bera-
tung trug den Charakter einer Sachverständigenanhörung durch das BMU; aus diesem Grund 
wurden seitens der Mitglieder zu einzelnen Themen Hinweise und Vorschläge gegeben, die 
dem BMU als Anregung bei der Erstellung des Referentenentwurfs dienen konnten.  

Auf Wunsch des BMU hat die Kommission in der 162. Sitzung am 14./15. Oktober das The-
ma „Novellierung der Strahlenschutzverordnung“ erneut aufgegriffen, und sie hat auf der Ba-
sis der Ergebnisse beider Sitzungen eine Stellungnahme abgegeben. Darin legt die SSK u.a. 
folgende grundsätzliche Auffassungen dar:  

– Bei der Umsetzung der EURATOM-Grundnormen in nationales Recht soll der in 
Deutschland erreichte Sicherheitsstandard erhalten bleiben bzw. weiter verbessert 
werden.  

– Den in §§ 4 bis 6 der Novelle formulierten Strahlenschutz-Grundsätzen, Grund-
pflichten und Grenzwerten für die effektive Dosis wird zugestimmt.  

Des weiteren wurden für die Erstellung des Referentenentwurfs Hinweise/Vorschläge zu fol-
genden Themenschwerpunkten gegeben:  

– Dosisgrenzwerte für Bevölkerung und beruflich strahlenexponierte Personen  

– Medizin  

– Radioökologie  

– Konsumgüter  

– Freigabe  

– natürlich erhöhte Exposition.  

2.2.2 Bestimmung der Personendosis des Begleitpersonals bei Transporten 
von abgebrannten Brennelementen und hochradioaktiven Abfällen aus 
der Wiederaufarbeitung  

Für die Begleitung der Transporte von CASTOR-Behältern in die Zwischenlager Gorleben 
und Ahaus wurden 1997 und 1998 Einsatzkräfte der Polizei aus verschiedenen Bundesländern 
und des Bundesgrenzschutzes herangezogen. Diese Einsatzkräfte wurden hinsichtlich ihrer 
Strahlenexposition durch Gamma- und Neutronenstrahlung mittels Abschätzung aus Ortsdo-
sisleistungsmessungen und durch Personendosismessungen mit Albedodosimetern überwacht. 
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Große Unterschiede der dabei ermittelten Ergebnisse verunsicherten jedoch die betroffenen 
Personen.  

Zur Überprüfung des Gesamtkomplexes der Personendosisermittlung und zur Erarbeitung 
eines Vorschlages für eine zukünftige Vorgehensweise hat die Strahlenschutzkommission auf 
Vorschlag des BMU die Arbeitsgruppe „Messung der Personendosis im Bereich niedriger 
Dosen“ eingerichtet.  

Die Arbeitsgruppe hat nach Überprüfung der bisher verwendeten und zur Zeit verfügbaren 
Verfahren zur Personendosisüberwachung der Einsatzkräfte bei solchen Transporten vorge-
schlagen, für die Strahlenschutzüberwachung bei zukünftigen Einsätzen weiterhin Albedodo-
simeter zu verwenden, mit denen sowohl die Photonen- als auch die Neutronenstrahlung er-
fasst werden kann. Die Arbeitsgruppe hat ein einheitliches Verfahren zur Messung, Auswer-
tung und Bewertung der Anzeige dieser Dosimeter erarbeitet, zwischen den betroffenen, nach 
Landesrecht zuständigen Messstellen abgestimmt und in Zusammenarbeit mit den Messstel-
len, dem Bundesamt für Strahlenschutz, dem Forschungszentrum Karlsruhe und der Physika-
lisch-Technischen Bundesanstalt getestet. Dadurch und durch die Tatsache, dass alle 
Messstellen das gleiche Albedodosimeter-System verwenden können, wird eine einheitliche 
Strahlenschutzüberwachung aller betroffenen Personen unabhängig von der jeweils zu-
ständigen Messstelle sichergestellt.  

Die mit dem Albedodosimeter-System erreichte Nachweisgrenze entspricht dem in der amtli-
chen Personendosimetrie für beruflich strahlenexponierte Personen üblichen Wert.  

Aufgrund des von den Einsatzkräften mehrfach geäußerten Wunsches nach direktanzeigen-
den, jederzeit ablesbaren Dosimetern hat sich die Arbeitsgruppe auch mit dem Stand der Ent-
wicklung direktanzeigender elektronischer Dosimeter für Neutronen- und Gammastrahlung 
befasst. Nach ihrer Auffassung sind derartige Dosimeter zur Messung in gemischten Photo-
nen-Neutronen-Strahlungsfeldern – insbesondere bei den speziellen Einsatzbedingungen – 
derzeit nicht mit den notwendigen Eigenschaften verfügbar.  

Die Arbeitsgruppe hat ihre Beratungsergebnisse in einem Bericht zusammengefasst, der von 
der SSK in der 162. Sitzung am 14./15 Oktober als Stellungnahme verabschiedet wurde. 

2.2.3 6. Rahmenprogramm für Forschung und technologische Entwicklung 
der Europäischen Kommission 

Die neu gebildete Europäische Kommission wird mit ihren Beratungen über das 
6. Rahmenprogramm für Forschung und technologische Entwicklung im Frühjahr 2000 be-
ginnen. Die Strahlenschutzkommission hat aus diesem Grund Vorschläge für Themenschwer-
punkte, die in dieses Rahmenprogramm aufgenommen werden sollten, erarbeitet und in ihrer 
163. Sitzung am 9. Dezember 1999 als Stellungnahme verabschiedet. 

Die SSK hat in der Stellungnahme einleitend darauf hingewiesen, dass anknüpfend an vorhe-
rige Programme auch die Hauptaufgabe des 6. Rahmenprogramms darin besteht, die derzeiti-
gen Konzepte des Strahlenschutzes weiter zu entwickeln und zu verbessern. Diskussionsbe-
darf hierzu ist angedeutet worden von CLARKE in seinem Vorschlag zur ‘Controllable Dose’. 
Abgesehen davon könnten laufende und zukünftige Studien über die individuelle Strahlen-
empfindlichkeit und über potentielle spezifische molekulare Signaturen Probleme aufwerfen, 
die neue oder geänderte Konzepte und Strategien im Strahlenschutz erforderlich machen. 
Nach Meinung der Kommission sollte das künftige Rahmenprogramm deshalb auch Anstren-
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gungen unternehmen, konzeptionelle Ergebnisse im Strahlenschutz zu untersuchen und zu 
entwickeln. 

Neben diesen grundsätzlichen Aussagen hat die SSK spezielle Themen zu folgenden Themen-
schwerpunkten vorgeschlagen: 

– Molekulare Strahlenbiologie 

– Strahlenphysik und Dosimetrie 

– Strahlenepidemiologie und Risikomodellierung 

– Datenbanken 

– Strahlenschutz in der Medizin 

– Radioökologie und Expositionsmodellierung. 

2.3 Tätigkeit der Geschäftsstelle 

Am 5. März 1974 wurde beim Institut für Reaktorsicherheit der TÜV e.V. (IRS) in Köln eine 
Geschäftsstelle der SSK eingerichtet. Auf der Grundlage einer Vereinbarung zwischen IRS 
und dem Bundesminister des Innern bestimmen sich ihre Aufgaben aus den Belangen der SSK 
und ihrer Ausschüsse. Mit der Gründung der Gesellschaft für Reaktorsicherheit (GRS) mbH 
am 1. Januar 1977 wurde die Geschäftsstelle von der GRS unter denselben Bedingungen über-
nommen. Als am 1.11.1989 das Bundesamt für Strahlenschutz (BfS) gegründet wurde, wurde 
die Geschäftsstelle der SSK an dieses Amt angegliedert. Die Geschäftsstelle ist gegenüber 
dem BfS fachlich weisungsunabhängig. Vielmehr untersteht sie hinsichtlich Art, Umfang und 
Priorität ihrer Aufgaben – im Rahmen der Aufgabenstellung der SSK – der fachlichen Wei-
sung der SSK-Vorsitzenden. Im Rahmen der Aufgabenstellung der SSK kann auch das zu-
ständige Bundesministerium der Geschäftsstelle Aufträge erteilen.  

Die Geschäftsstelle nimmt im Rahmen der umfangreichen organisatorischen und fachlichen 
Betreuung der SSK, ihrer Ausschüsse und Arbeitsgruppen folgende Aufgaben wahr:  

– Vorbereitung und technische Abwicklung aller Sitzungen, insbesondere die Erstel-
lung von Tagesordnungen und Einladungen sowie deren Versand.  

– Fachliche Zuarbeit bei der Erstellung von Beratungsunterlagen und Zusammenstel-
lung von Informationen für die Beratungen.  

– Auswertung der Beratungen und Anfertigung von Ergebnisprotokollen.  

– Mitarbeit bei der sachlichen und redaktionellen Erarbeitung von Empfehlungen und 
Richtlinienentwürfen.  

– Durchführung der Verwaltungsaufgaben für die SSK, ihre Ausschüsse und Arbeits-
gruppen.  

– Redaktion der Veröffentlichungen, Berichte und Informationen der Strahlenschutz-
kommission.  

Unter der Leitung des Geschäftsführers der SSK sind derzeit 7 wissenschaftliche Mitarbeiter 
und 4 Verwaltungskräfte in der Geschäftsstelle tätig. 
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Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit der SSK wurden im Berichtsjahr die Hefte der Reihen 
„Informationen der Strahlenschutzkommission“ und „Berichte der Strahlenschutzkommissi-
on“ an öffentliche Institutionen, Verbände sowie die interessierte Öffentlichkeit auf Anfrage 
verschickt. 

2.4 Publikationen 

Die von der Strahlenschutzkommission als Ergebnis ihrer Beratungen verabschiedeten Emp-
fehlungen und Stellungnahmen sowie erstellten Berichte zu speziellen Fragestellungen wer-
den mittels der 3 Publikationsreihen 

– Veröffentlichungen der Strahlenschutzkommission  
(bis Ende 1999 mit überarbeiteten Neuauflagen: 48 Bände) 

– Berichte der Strahlenschutzkommission  
(bis Ende 1999 mit überarbeiteten Neuauflagen: 25 Hefte) 

– Informationen der Strahlenschutzkommission  
(bis Ende 1999: 5 Hefte) 

der Öffentlichkeit bekannt gemacht. 

Unter der Adresse www.ssk.de sind seit März 1997 die wesentlichen Ergebnisse der Beratun-
gen der SSK über das Internet abrufbar. 

2.4.1 Internet-Seiten der Strahlenschutzkommission 

Die Internet-Seiten der SSK (www.ssk.de) werden von der Geschäftsstelle laufend weiterent-
wickelt und aktualisiert. 

Für den Zeitraum 1975-1994 sind Empfehlungen und Stellungnahmen der SSK chronologisch 
mit Hinweisen auf die entsprechende Veröffentlichung im Bundesanzeiger aufgelistet. Für die 
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Jahre 1995 bis 1999 finden sich detaillierte Aufstellungen mit kurzen Inhaltsangaben bzw. den 
Volltexten der Empfehlungen und Stellungnahmen. Ergänzend werden Übersichten zu den 
Veröffentlichungen der SSK sowie unter der Fragestellung „Wer ist die SSK?“ Hinweise zur 
Entstehungsgeschichte, zur Zusammensetzung und zur Arbeitsweise der SSK angeboten. Wei-
terhin enthalten sind „SSKOnline-Aktuell“ mit aktuellen Ergebnissen der Beratungen und 
„WWW-Adressen zum Strahlenschutz“.  

Die Entwicklung der Zugriffszahlen seit dem Bestehen des Internetangebotes ist in umseitiger 
Grafik wiedergegeben. 

Im Berichtsjahr wurde das Angebot weiter ausgebaut, indem möglichst viele Originaltexte zur 
Ansicht (PDF-Dateien) bereitgestellt wurden. 

2.4.2 Reihe „Veröffentlichungen der Strahlenschutzkommission“ 

Die Empfehlungen der SSK können vom BMU im Bundesanzeiger veröffentlicht werden. Seit 
1985 werden Empfehlungen und Stellungnahmen der SSK sowie Ausarbeitungen zu speziel-
len Fragen des Strahlenschutzes auch in der Buchreihe „Veröffentlichungen der Strahlen-
schutzkommission“ (Verlag Urban und Fischer, München – bis 1998: Gustav Fischer Verlag, 
Stuttgart) publiziert. 

Im Berichtszeitraum wurden folgende Bände herausgegeben: 

Band 38 
Funkanwendungen  
Technische Perspektiven, biologische Wirkungen, Schutzmaßnahmen.  

Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 15./16. Mai 1997  

Redaktion: Horst Heller, Bonn  
1999, 278 Seiten, ISBN 3-437-21449-7, DM 98,00  

Inhalt:  

I.  Zusammenfassung und Bewertung der Ergebnisse der Klausurtagung 1997  

II. Manuskripte der Vorträge:  

1.  Stand der Technik und zukünftige Entwicklungen  

•  Grundlagen, Ausbau bestehender Netze, geplante Entwicklungen  

2.  Erkenntnisse über biologische Wirkungen und gesundheitliche Auswirkungen  

•  In vitro- und in vivo-Studien zu biologischen Wirkungen von hochfrequenten 
Feldern  

•  Mechanismen nichtthermischer Wirkungen hochfrequenter Felder  

•  Wirkungen von niederfrequent gepulsten Feldern auf den Menschen  

•  Beeinflussung von Implantaten und Körperhilfen durch Mobilfunkeinrichtun-
gen  

•  Epidemiologische Untersuchungen bei Hochfrequenzstrahlung und ihre Rele-
vanz für den Mobilfunk  

•  Stand der Forschung und Forschungsprogramme: Aktuelle Forschung in der 
Bundesrepublik  
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•  Verbundforschung mit Industriebeteiligung, dargestellt an der Forschungsge-
meinschaft Funk (FGF)  

•  Research for the international EMF project  

3.  Schutz des Menschen vor HF-Strahlung  

•  Dosimetrie an körpernahen Antennen - Messungen von HF-Feldern im Kopf  

•  Umsetzung bestehender Vorschriften bei der Errichtung von Basisstationen  

•  Umsetzung in technische Standards und Normen  

•  Empfehlungen der ICNIRP  

•  International "Electro Magnetic Fields (EMF) Project" der WHO 

Anhang:  
Bewertung der Studie von Repacholi und Mitarbeitern über den Einfluß gepulster Hochfre-
quenzfelder auf die Krebsentstehung bei genmanipulierten Mäusen  

Band 42  
Methoden, Probleme und Ergebnisse der Epidemiologie 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 13.-15. Mai 1998  
 
Redaktion: Olaf Sarenio, Bonn 
1999, 258 Seiten, ISBN 3-437-21459-4, DM 88,00  

Inhalt:  

I. Zusammenfassung und Bewertung der Ergebnisse der Klausurtagung 1998 der Strahlen-
schutzkommission 

II.  Auflistung der Vortragsmanuskripte:  

•  Epidemiologische Maßzahlen, Studientypen und andere grundlegende Definitionen 
epidemiologischer Untersuchungsmethoden  

•  Statistische Untersuchungsmethoden  

•  Die Deutsche Uranbergarbeiterstudie  

•  Zeittrendanalysen für Inzidenz- und Mortalitätsraten  

•  Clusteranalysen in der Epidemiologie  

•  Vergleich von traditionellen Reviews, Metaanalysen und gepoolten Analysen zur 
Bewertung von Risikofaktoren  

•  Krebsregistrierung in Deutschland und der neue deutsche Krebsatlas  

•  Weiterentwicklung des Informationssystems über Krebsmortalität und Kreischarakte-
ristika (IKK96)  

•  UV-Exposition und Naevi  

•  Methodische Aspekte bei Fall-Kontroll-Studien am Beispiel der Untersuchung des 
Lungenkrebsrisikos durch Radon in Wohnungen  

•  Epidemiologische Studien zu Leukämieerkrankungen bei Kindern in Deutschland  

•  Risikofaktoren für das maligne Melanom  

•  Mißbrauch der Epidemiologie 
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Band 44  
Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 1998 
 
Redaktion: Detlef Gumprecht und Horst Heller, Bonn  
1999, 208 Seiten, ISBN 3-437-21449-7, DM 68,00  

Inhalt:  

•  Nachsorge für Patienten nach Strahlenbehandlung  

•  Vorschlag zur Weiterentwicklung der Forschung zum Schutz vor nichtionisierenden Strah-
len  

•  Strahlenexposition von Personen durch nuklearmedizinisch untersuchte Patienten  

•  Gefahren durch Laserpointer  

•  Therapie mit Ra-224-Radiumchlorid  

•  Einsatz des meteorologischen Präprozessors für SODAR-Daten MPS in Verbindung mit 
dem DFK-Modell  

•  UV-Bestrahlungen aus kosmetischen Gründen sind ärztlich nicht vertretbar  

•  Bewertung der Kontamination beim Transport abgebrannter Brennelemente  

•  Verglasungseinrichtung Karlsruhe (VEK); Konzept und 1. Teilerrichtungsgenehmigung  

•  Ultraviolette Strahlung und malignes Melanom: Bewertung epidemiologischer Studien von 
1990-1996  

•  Aussagefähigkeit möglicher epidemiologischer Studien zur Untersuchung von gesundheits-
schädlichen Wirkungen in der Umgebung der Sendefunkanlage des International Broad-
casting Bureau in Holzkirchen-Oberlaindern  

•  Epidemiologische Studien zur Untersuchung möglicher Gesundheitseffekte beim Mobil-
funk (oberhalb 900 MHz)  

•  Positionen zu Grundsatzfragen bei der Anpassung der StrlSchV an die neuen EURATOM-
Grundnormen 

2.4.3 Reihe „Berichte der Strahlenschutzkommission“ 

Ergänzend zu der Buchreihe „Veröffentlichungen der Strahlenschutzkommission“ werden seit 
1995 einzelne Empfehlungen und Stellungnahmen der SSK sowie aktuelle Ausarbeitungen zu 
speziellen Fragestellungen, welche einen konkreten, abgeschlossenen Themenbereich umfas-
sen, in der Reihe „Berichte der Strahlenschutzkommission“ publiziert. Die Hefte dieser Reihe 
werden vom Verlag Urban und Fischer, München (bis 1998: Gustav Fischer Verlag, Stutt-
gart), vertrieben. 

In dieser Reihe sind 1999 erschienen: 
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Heft 19  
UV-Strahlung und malignes Melanom 
Bewertung epidemiologischer Studien von 1990-1996. Stellungnahme der Strahlen-
schutzkommission und wissenschaftliche Begründung  

Redaktion: Herbert Michalczak, Bonn  
1998, 86 Seiten, ISBN 3-437-25599-1, DM 19,50  

Inhalt:  
Seit mehreren Jahren kommt es zu einer Zunahme akuter und chronischer Schädigungen der 
Haut und der Augen, insbesondere zu einer Zunahme von Hautkrebserkrankungen, die zum 
größten Teil nach vorausgegangener Exposition gegenüber ultravioletter (UV) Strahlung auf-
getreten sind. Deshalb erschien es der Strahlenschutzkommission (SSK) sinnvoll, den interna-
tionalen Kenntnisstand aufgrund epidemiologischer Untersuchungen zum Auftreten des 
schwarzen Hautkrebses (malignes Melanom) zusammenzufassen. Hierzu wurden wissen-
schaftliche Veröffentlichungen der Jahre 1990 bis 1996 ausgewertet. Das Jahr 1996 wurde als 
zeitlicher Endpunkt festgesetzt, da hierfür in den Literaturdatenbanken zum Zeitpunkt der 
Bearbeitung von der Vollständigkeit relevanter Publikationen ausgegangen werden konnte. 
Das Hauptziel war die Charakterisierung der Risikofaktoren, die das Auftreten dieser schwe-
ren Erkrankung begünstigen sowie die Ermittlung des notwendigen Forschungsbedarfs. Die 
Strahlenschutzkommission sieht die in dem Heft enthaltene Stellungnahme und die wissen-
schaftliche Begründung als einen Beitrag an, die Prävention des malignen Melanoms weiter 
voranzutreiben.  

Heft 20  
Jahresbericht 1998 der Strahlenschutzkommission  
Redaktion: Detlef Gumprecht und Horst Heller, Bonn 
1999, 60 Seiten, ISBN 3-437-25589-4, DM 25,00 

Inhalt:  
Der Jahresbericht 1998 der SSK enthält neben einer kurzen Schilderung der Aufgaben der 
SSK, der aktuellen Zusammensetzung der SSK sowie ihrer Satzung eine Beschreibung u. a. 
folgender wesentlicher Beratungsschwerpunkte des Berichtsjahres:  

• Anpassung der Strahlenschutzverordnung an die neuen EURATOM-Grundnormen 

• Erläuterungen zu den wichtigsten Strahlenschutzbegriffen (Glossar) 

• Berechnungsgrundlage für die Ermittlung von Körperdosen bei äußerer Strahlenexposition 

• Grenzwerte der Oberflächenkontamination 

• Einsatz des meteorologischen Präprozessors für SODAR-Daten in Verbindung mit dem DFK-
Modell 

• Internationale Notfallschutzübung INEX-2-Ungarn am 3. November 1998 

• Schutz der Bevölkerung bei unfallbedingten Freisetzungen von Radionukliden (Radiologische 
Grundlagen) 

• Rahmenempfehlungen für den Katastrophenschutz in der Umgebung kerntechnischer Anlagen 

• Nachsorge für Patienten nach Strahlenbehandlung 

• Strahlenexposition von Personen durch nuklearmedizinisch untersuchte Personen 

• Therapie mit Ra-224-Radiumchlorid  
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• Berechnungsgrundlagen zur Ermittlung der Strahlenexposition infolge bergbaubedingter Um-
weltradioaktivität (Berechnungsgrundlagen - Bergbau)  

• Freigabe von Materialien, Gebäuden und Bodenflächen mit geringfügiger Radioaktivität aus 
anzeige- oder genehmigungspflichtigem Umgang  

• Verglasungseinrichtung Karlsruhe (VEK); Konzept und 1. Teilerrichtungsgenehmigung  

• Klausurtagung der Strahlenschutzkommission: Methoden, Probleme und Ergebnisse der Epi-
demiologie am 14./15. Mai 1998 in Weimar  

• Bewertung der Kontaminationen bei den Transporten abgebrannter Brennelemente  

• UV-Strahlung und malignes Melanom  

• Aussagefähigkeit möglicher epidemiologischer Studien zur Untersuchung von gesundheits-
schädlichen Wirkungen in der Umgebung der Sendefunkanlage des International Broadcasting 
Bureau in Holzkirchen-Oberlaindern  

• Epidemiologische Studien zur Untersuchung möglicher Gesundheitseffekte beim Mobilfunk 
(oberhalb 900 MHz)  

• Vorschlag zur Weiterentwicklung der Forschung zum Schutz vor nichtionisierenden Strahlen  

• Gefahren durch Laserpointer  

• UV-Bestrahlungen aus kosmetischen Gründen sind ärztlich nicht vertretbar  

• Schutz des Menschen vor künstlicher UV-Strahlung durch kosmetische Geräte (Solarien)  

• Schutz der Bevölkerung bei Exposition durch EMF-Felder 

• Gefahren bei Laseranwendung am Menschen durch medizinische Laien 

Heft 21  
Anforderungen an die Kontaminationskontrolle beim Verlassen eines Kontroll-
bereiches (§ 64 Abs. 2 StrlSchV) 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission mit Originalarbeiten  

Redaktion: Dr. Gerd Henning Schnepel, Bonn  
1999, 252 Seiten, ISBN 3-437-21507-8, DM 50,50 

Inhalt:  
Beim Umgang mit offenen radioaktiven Stoffen sind trotz aller Schutzmaßnahmen Kontami-
nationen nicht ganz auszuschließen. Am Ausgang eines Kontrollbereichs, in dem mit offenen 
radioaktiven Stoffen umgegangen wird, ist daher zu kontrollieren, ob Personen kontaminiert 
sind. Diese Empfehlung befasst sich mit dieser Kontaminationskontrolle und den dazu erfor-
derlichen Messgeräten.  

Bei der Kontaminationskontrolle werden in der Praxis die in der Anlage IX Spalte 4 StrlSchV 
festgelegten Grenzwerte für Arbeitsplätze und Gegenstände auch auf Kontaminationen an der 
Haut und Kleidung von Personen angewandt. Es hat sich jedoch gezeigt, dass die für Messun-
gen an Personen am besten geeigneten Kontaminationsmessgeräte mit Großflächenzählrohren 
diese Grenzwerte nicht bei allen Radionukliden in zumutbaren Messzeiten nachweisen kön-
nen. Dies trifft vor allem für niederenergetische Alpha- und Betastrahler, aber auch für reine 
Photonenstrahler zu („schwer nachweisbare“ Radionuklide).  
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Zur Orientierung werden für eine große Zahl von Radionukliden das in der Praxis erreichbare 
Oberflächenansprechvermögen gebräuchlicher Kontaminationsmessgeräte und das zum Nach-
weis der Grenzwerte der Anlage IX Spalte 4 StrlSchV mindestens notwendige Oberflächenan-
sprechvermögen gegenübergestellt. Bei den schwer nachweisbaren Radionukliden dienen 
ergänzend sog. Maßnahmenschwellenwerte dazu, ein unter Strahlenschutzgesichtspunkten 
tolerierbares Oberflächenansprechvermögen festzulegen.  

Dieser Band enthält auch die Originalarbeiten, auf denen die in der Empfehlung verwendeten 
Werte des Oberflächenansprechvermögens und des Maßnahmenschwellenwertes beruhen.  

Heft 22  
Der Einsatz von SODAR-Geräten bei kerntechnischen Anlagen 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission und Statusbericht  

Redaktion: Marina Grunst und Hartmut Walter, Bonn  
1999, 170 Seiten, ISBN 3-437-21509-4, DM 40,50 

Inhalt:  
Dieser Bericht enthält die Stellungnahme der Strahlenschutzkommission zum "Einsatz des 
meteorologischen Präprozessors für SODAR-Daten in Verbindung mit dem DFK-Modell" 
und den dieser Stellungnahme zugrundeliegenden Statusbericht.  

Die Deutsch-Französische Kommission (DFK) für Fragen der Sicherheit kerntechnischer Ein-
richtungen hat vorgeschlagen, ein zwischen Frankreich und Deutschland abgestimmtes Aus-
breitungsmodell mit einer gemeinsamen Turbulenzparametrisierung zu entwickeln. Dieses 
Modell soll in Deutschland in geeigneten Systemen, z.B. dem Kernreaktor-Fernüber-
wachungssystem (KFÜ) oder dem Expertensystem RESY/RODOS eingesetzt werden. Dieser 
Einsatz setzt voraus, dass erforderliche Eingabeparameter für das Ausbreitungsmodell aus den 
Daten der meteorologischen Standort-Instrumentierung der entsprechenden kerntechnischen 
Anlage berechnet werden können.  

Etwa zwei Drittel der KFÜ-Standorte in der Bundesrepublik arbeiten mit dem meteorologi-
schen Fernerkundungssystem SODAR (Sonic Detection and Ranging). In ihrer Stellungnahme 
vom 21./22. Oktober 1995 empfahl die Strahlenschutzkommission u.a., „neben dem Präpro-
zessor für die üblichen Messdaten vom meteorologischen Mast umgehend einen Präprozessor 
für SODAR-Daten zu entwickeln“. Durch das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit wurde das Forschungsvorhaben „Weiterentwicklung des DFK-
Ausbreitungsmodells, Meteorologischer Präprozessor für SODAR-Daten (MPS)“ in Auftrag 
gegeben.  

Die Arbeitsgruppe „Atmosphärische Ausbreitung bei kerntechnischen Notfällen“ des Aus-
schusses „Notfallschutz in der Umgebung kerntechnischer Anlagen“ der Strahlenschutzkom-
mission wurde beauftragt, in einem erweiterten Kreis von meteorologischen Fachleuten die 
Ergebnisse des vorgenannten Forschungsvorhabens und allgemein die Eignung des meteoro-
logischen Präprozessors für die Verwendung im Bereich KFÜ zu prüfen. Die im Rahmen der 
Beratung dieser Arbeitsgruppe hierzu gehaltenen Vorträge sind in einem Statusbericht zu-
sammengefasst. Die Vorträge vermitteln einen Eindruck der technischen Leistungsfähigkeit 
der SODAR-Geräte, fassen Erfahrungen aus der Praxis zusammen und zeigen Möglichkeiten 
des Einsatzes von Daten aus SODAR-Messungen für die atmosphärischen Ausbreitungsmo-
delle.  
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Dieser Statusbericht bildete die Grundlage für die Stellungnahme der Strahlenschutzkommis-
sion vom 23./24. April 1998. Die Strahlenschutzkommission empfiehlt darin, den meteorolo-
gischen Präprozessor zur Aufbereitung von SODAR-Messdaten als Eingabe für das DFK-
Modell zu nutzen, eine weitere intensive Erprobung und Validierung des Präprozessors vor-
zunehmen und nach dem Vorliegen der nötigen Erfahrungen eine Optimierung des meteorolo-
gischen Präprozessors für SODAR-Daten durchzuführen.  

Heft 23  
Schutz der Bevölkerung bei Exposition durch elektromagnetische Felder  
(bis 300 GHz) 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission und wissenschaftliche Begründung  

Redaktion: Horst Heller, Bonn  
1999, 120 Seiten, ISBN 3-437-21516-7, DM 35,50 

Inhalt:  
Statische und niederfrequente elektrische und magnetische Felder sowie hochfrequente elek-
tromagnetische Felder (EMF) gehören zu den vielfältigen physikalischen Energieformen, de-
nen der menschliche Körper im Alltagsleben ausgesetzt ist. In den letzten Jahren sind in der 
Öffentlichkeit zunehmend Besorgnisse darüber entstanden, dass die künstlich erzeugten elek-
tromagnetischen Felder in unserer Umwelt eine Gesundheitsgefährdung darstellen könnten.  

Die Strahlenschutzkommission hat bereits 1991 eine Empfehlung zum Schutz vor elektro-
magnetischer Strahlung beim Mobilfunk und 1995 eine Empfehlung zum Schutz vor nie-
derfrequenten elektrischen und magnetischen Feldern der Energieversorgung und -anwendung 
ausgesprochen. Darüber hinaus hat sich die Strahlenschutzkommission in ihrer Klausurtagung 
im Mai 1997 über „Funkanwendungen – technische Perspektiven, biologische Wirkungen und 
Schutzmaßnahmen“ informiert und zu einzelnen Schwerpunkten eine Bewertung abgegeben.  

Mit der am 1. Januar 1997 in Kraft getretenen Verordnung über elektromagnetische Felder 
(26. Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (26. BImSchV)) ist 
in Deutschland erstmals eine Regelung zum Schutz vor elektromagnetischen Feldern getroffen 
worden, die verbindliche Vorgaben insbesondere für den Gesundheitsschutz umfasst. Die 
Anforderungen in dieser Verordnung basieren im wesentlichen auf Empfehlungen der Interna-
tionalen Strahlenschutzvereinigung IRPA bzw. der Internationalen Kommission zum Schutz 
vor nichtionisierenden Strahlen ICNIRP.  

Die ICNIRP-Richtlinien für die Begrenzung der Exposition durch statische sowie zeitlich 
veränderliche elektrische, magnetische und elektromagnetische Felder enthalten auch Grenz-
werte für diejenigen Frequenzbereiche, die in der 26. BImSchV noch nicht abgedeckt sind. 
Die SSK hat sich davon überzeugt, dass diese Grenzwertempfehlungen den aktuellen Kennt-
nisstand der Risikobewertung bei einer Exposition durch elektrische, magnetische und elekt-
romagnetische Felder (bis 300 GHz) berücksichtigen. Sie empfiehlt daher, das von der 
ICNIRP vorgeschlagene Grenzwertkonzept für die Risikobewertung aller in unserer Umge-
bung vorkommenden Expositionsquellen anzuwenden.  

Die Empfehlung einschließlich der wissenschaftlichen Begründung wurden von der SSK in 
ihrer 158. Sitzung am 17./18. Dezember 1998 verabschiedet.  

Das vorliegende Heft enthält neben der Empfehlung und der wissenschaftlichen Begründung 
die deutsche Übersetzung der ICNIRP – „Guidelines for Limiting Exposure to Time-Varying 
Electric, Magnetic, and Electromagnetic Fields (up to 300 GHz)“.  
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3 25 Jahre Strahlenschutzkommission 
Die Strahlenschutzkommission trat am 17./18. Oktober 1974 zu ihrer ersten Sitzung zusam-
men. Anlässlich ihres 25-jährigen Bestehens fand am 14. Oktober 1999 in Berlin eine Vor-
tragsveranstaltung statt, auf der Herr Prof. Dr. Jacobi, Vorsitzender bei Gründung der Strah-
lenschutzkommission, über „25 Strahlenschutz und Strahlenschutzkommission“ sprach und 
die derzeitige Vorsitzende, Frau Prof. Dr. Blettner, über die „Perspektiven der Strahlenfor-
schung und des Strahlenschutzes“ referierte. Im folgenden sind die Manuskripte dieser beiden 
Vorträge wiedergegeben. 

3.1 25 Jahre Strahlenschutz und Strahlenschutzkommission 
von Prof. Dr. W. Jacobi 

3.1.1 Vorgeschichte der Strahlenschutzkommission (SSK) 

Im Jahre 1956 ist vom damaligen Bundesministerium für Atomfragen die deutsche Atom-
kommission gegründet worden. Im Rahmen dieser Kommission gab es eine Fachkommission 
für Strahlenschutz, die 1971 vom Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft in eine 
Fachkommission für Strahlenschutz und Sicherheit (ausgenommen Reaktorsicherheit) umge-
wandelt und 1973 vom seinerzeit zuständigen Bundesministerium des Innern übernommen 
wurde. 

Gemäß einer Bekanntmachung dieses Ministeriums vom 19.4.1974 wurde dann eine eigen-
ständige Strahlenschutzkommission gebildet, die am 17/18.10.1974 ihre Arbeit aufnahm. Ihre 
Aufgabe war die wissenschaftliche Beratung des Ministeriums in allen Fragen des Schutzes 
vor ionisierenden Strahlen, nicht nur im Bereich der Kernenergie. In der konstituierenden 
Sitzung der SSK sagte der damalige Bundesinnenminister Prof. Dr. Werner Maihofer in Be-
zug auf den Strahlenschutz in kerntechnischen Anlagen: „ .. Dabei muss in allen Hinsichten 
dem Schutz von Leben und Gesundheit der Bevölkerung vor den Gefahren der Kernenergie 
der eindeutige Vorrang vor wirtschaftlichen Gesichtspunkten gesichert werden“. Diese Forde-
rung bildete in den folgenden 25 Jahren eine zentrale These der Strahlenschutzkommission 
und ihrer Fachausschüsse. 

3.1.2 Aufgaben und Arbeiten der SSK, 1974-1998 

In Gesprächen vor der Gründung der SSK hatte Prof. Dr. Otto Hug, damals Leiter der Institute 
für Strahlenbiologie am GSF-Forschungszentrum und an der LMU München, die Meinung 
vertreten, dass die SSK eine selbständige, nicht an ein Ministerium gebundene Kommission 
sein sollte, in Analogie zur International Commission on Radiological Protection (ICRP) oder 
der National Commission on Radiation Protection and Measurements (NCRP) in den USA. 
Diesem Wunsch konnte damals von Seiten des zuständigen Ministeriums aus administrativen 
und haushaltsrechtlichen Gründen nicht stattgegeben werden. Damals wurden jedoch zwei 
wichtige Dinge erreicht, die eine wissenschaftliche Eigenständigkeit der SSK sicherstellten 
und in der Satzung der SSK von 1974 und 1990 verankert sind: (1) Der Bundesminister erteilt 
der Kommission Beratungsaufträge. Die Kommission kann auch von sich aus Beratungsthe-
men aufgreifen. (2) Die Empfehlungen der Kommission werden im Bundesanzeiger veröffent-
licht (Anmerkung: Dies gilt auch für eigenständige Stellungnahmen der SSK). 
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Bei ihrer Gründung umfasste der Aufgabenkreis der SSK ausschließlich den Schutz vor ioni-
sierenden Strahlen. Im Jahre 1988 wurde sie auch mit den Fragen des Strahlenschutzes bei 
nichtionisierenden Strahlen betraut. 

Die Arbeit der SSK und ihrer 8 Ausschüsse in den vergangenen 25 Jahren war umfangreich. 
Sie betraf einerseits die Beratung des Ministeriums bei der Novellierung der Strahlenschutz-
verordnung und der Erstellung zugehöriger Richtlinien sowie Stellungnahmen zu kerntechni-
schen Genehmigungsverfahren und zum Notfallschutz bei kerntechnischen Unfällen. Darüber 
hinaus fühlte sich die SSK aber auch von sich aus verpflichtet, wissenschaftliche Grundsatz-
fragen und Prinzipien des Strahlenschutzes zu diskutieren und zu aktuellen Problemen Stel-
lung zu nehmen. Einige Themen dieser Diskussionen, deren Ergebnisse in den Berichten der 
SSK veröffentlicht sind, seien hier genannt: 

– Die Definition von Kenn- und Messgrößen der externen und internen Strahlenexposi-
tion. 

– Die Dosis-Risiko-Beziehung für karzinogene Wirkungen ionisierender Strahlen und 
die Evaluierung des möglichen Strahlenrisikos der Bevölkerung durch natürliche und 
künstliche Quellen ionisierender Strahlung. 

– Das Radon-Problem in Häusern und das damit verknüpfte mögliche Lungenkrebsri-
siko. 

– Die Optimierung des Strahlenschutzes bei der medizinischen Anwendung ionisieren-
der Strahlen und radioaktiver Stoffe. 

– Radioökologische Modelle zum Transfer von künstlichen Radionukliden über Nah-
rungsketten zum Menschen. 

– Biokinetik und Dosimetrie inkorporierter Radionuklide. 

– Wirkungen nichtionisierender Strahlungen und Schutzmaßnahmen, sowohl bei Strah-
len natürlichen Ursprungs ( UV-Strahlung von der Sonne ) als auch bei künstlichen 
Quellen (z.B. Hochspannungsleitungen, Fernsehgeräte, Solarien, Mobilfunk). 

Besonders hervorzuheben sind die Beiträge der SSK zur sachlichen Diskussion der Auswir-
kungen des Reaktorunglücks in Tschernobyl auf die Strahlenbelastung der deutschen Bevöl-
kerung und der erforderlichen Schutzmaßnahmen. Die Kommission wurde unmittelbar nach 
der Katastrophe um Rat gefragt und für ihre Empfehlungen gelobt, aber auch gescholten. Sie 
musste einspringen, wo Politiker und Amtspersonen nicht weiter wussten und galt trotzdem 
vielen als Sündenbock. Die späteren Untersuchungen haben gezeigt, dass die Vorhersagen der 
SSK zur Strahlenbelastung weitgehend zutrafen und eher auf der vorsichtigen Seite lagen. 

Nach der Wiedervereinigung kamen im Zusammenhang mit dem Uranerzbergbau in Sachsen 
und Thüringen neue Aufgaben auf die SSK zu. Es mussten Grundsätze und Richtlinien für die 
Verwahrung, Nutzung oder Freigabe radioaktiv kontaminierter Bodenflächen, Gebäude und 
Materialien entwickelt werden. Ein zweites Problem betraf die Abschätzung des Krebsrisikos, 
insbesondere von Lungenkrebs, durch die berufliche Strahlenexposition der Uranbergarbeiter. 
Diese Frage ist vor allem für die Anerkennung von Strahlung als Berufskrankheit bei den Be-
schäftigten der ehemaligen SDAG Wismut von entscheidender Bedeutung. 

Alle Stellungnahmen und Empfehlungen der SSK seit 1974 werden satzungsgemäß im Bun-
desanzeiger veröffentlicht. Darüber hinaus wurden von der SSK Berichte herausgegeben , die 
alle Arbeiten und Stellungnahmen der SSK enthalten; bislang sind 44 Bände beim Gustav-
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Fischer Verlag (jetzt Urban und Fischer) erschienen. Darin sind auch die Vorträge zu generel-
len Themen der Strahlenforschung und des praktischen Strahlenschutzes abgedruckt, die auf 
den jährlichen Klausurtagungen der SSK gehalten worden sind. 

Natürlich ist die Arbeit der SSK auf die Fragen des Strahlenschutzes fokussiert, die sich in der 
Bundesrepublik Deutschland stellen. Sie ist dabei jetzt an die Strahlenschutz-Grundnormen 
der EU gebunden. Aber Strahlenschutz ist eine internationale Aufgabe. Die Stellungnahmen 
der SSK in den vergangenen 25 Jahren orientieren sich daher zwangsläufig auch an den Emp-
fehlungen internationaler wissenschaftlicher Gremien, wie zum Beispiel der International 
Commission on Radiological Protection (ICRP) und der International Commission on Radia-
tion Measurements and Units (ICRU). Dieses Zusammenwirken wurde dadurch gefördert, 
dass in der Vergangenheit einige Mitglieder der SSK in diesen Gremien vertreten waren. 

3.1.3 Strahlenexposition und Strahlenrisiko der Bevölkerung 

Die Forderungen des Strahlenschutzes werden maßgebend bestimmt durch unsere Kenntnisse 
über die schädlichen Strahlenwirkungen im Menschen. Im Falle ionisierender Strahlen ist im 
Bereich niedriger und mittlerer Dosen die entscheidende Wirkungsgröße die Wahrscheinlich-
keit bzw. das Risiko für die Induktion karzinogener Strahleneffekte. Die physikalische Grund-
größe zur Beurteilung der Strahleneinwirkung ist dabei die Dosis in den Organ und Geweben 
des menschlichen Körpers. Im Vergleich zu anderen Umweltnoxen ist die Exposition unserer 
Bevölkerung durch ionisierende Strahlen gut quantifizierbar. Summiert über alle Quellen der 
Strahlenexposition ergibt sich danach für die deutsche Bevölkerung zur Zeit eine jährliche 
Exposition von etwa 4 mSv pro Kopf der Bevölkerung, ausgedrückt in Einheiten der effekti-
ven Dosis (siehe Abbildung 1). Hiervon entfallen allein etwa 60 % auf den Beitrag durch die 
natürliche Strahlung bzw. natürliche Radioaktivität, insbesondere durch Radon in der Raum-
luft unserer Häuser. Diese mittlere natürliche Strahlenexposition wird sich in Zukunft kaum 
ändern. 

Die höchste künstliche Komponente der Strahlenexposition unserer Bevölkerung wird durch 
die medizinischen Strahlenanwendungen, insbesondere in der Diagnostik, verursacht. Man 
schätzt, dass diese Anwendungen heute mit etwa 40 % zur gesamten Pro-Kopf-Dosis beitra-
gen (siehe Abbildung 1). Es wird eine der wichtigsten, zukünftigen Aufgaben des Strahlen-
schutzes sein, die Strahlenexposition des Patienten so niedrig wie möglich zu halten; dies gilt 
in besonderem Maße für Patienten im Kindesalter. Die Beiträge anderer Komponenten sind 
demgegenüber sehr niedrig (siehe Abbildung 1). Die durch den Betrieb kerntechnischer Anla-
gen in Deutschland verursachte Strahlenexposition pro Kopf unserer Bevölkerung ist mit Si-
cherheit deutlich kleiner als 1 % des Dosisbeitrags durch natürliche Strahlenquellen. Eine 
Abschaltung der Kernkraftwerke in unserem Land würde somit de facto zu keiner erkennba-
ren Änderung des Strahlenexposition der Bevölkerung und des damit verknüpften Strahlen-
krebsrisikos führen.  
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Abb. 1: Mittlere jährliche Strahlenbelastung pro Kopf der Bevölkerung in der Bundesrepublik Deutsch-
land in den Jahren 1995-1998, angegeben in Einheiten der effektiven Dosis (Einheit: mSv) (nach 
Angaben in den Drucksachen des Deutschen Bundestages) 

Eine zentrale Frage ist die Quantifizierbarkeit des Strahlenrisikos, insbesondere für die Induk-
tion karzinogener Effekte bei niedrigen Dosen. Unsere molekularbiologischen Kenntnisse zur 
Krebsbildung ermöglichen bislang keine klare Antwort auf diese Frage. Es verbleiben die 
Aussagen epidemiologischer Studien. Die umfassendste Studie dieser Art wurde bei den A-
tombomben-Überlebenden von Hiroshima und Nagasaki durchgeführt. Die aus dieser Studie 
resultierende relative Krebshäufigkeit in Abhängigkeit von der Dosis ist in Abbildung 2 dar-
gestellt. Daraus geht hervor, dass bei gleicher Dosis das relative Strahlenrisiko von Leukämie 
etwa um einen Faktor 5 höher ist als der Mittelwert für die Gesamtheit anderer Tumorarten. 
Auch bei dieser großen Studie sind jedoch die Risikowerte mit einem großen statistischen 
Fehler behaftet, wie aus den schraffierten Bereichen in dieser Abbildung ersichtlich ist. Dem-
zufolge ergibt sich bei Dosen unterhalb von 100-200 mSv keine statistisch signifikante Erhö-
hung der normalen Krebshäufigkeit (relative Häufigkeit = 1). Diese Schwelle wird durch den 
statistischen Fehler solcher epidemiologischen Studien bedingt und darf nicht im Sinne einer 
biologisch bedingten Schwellendosis interpretiert werden . 
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Abb. 2: Abhängigkeit der zusätzlichen relativen Krebshäufigkeit (Mortalität) von der Organdosis bei den 
Atombombenüberlebenden von Hiroshima und Nagasaki. Um die beobachteten Werte (ausgezoge-
ne Kurve) ist der Standardfehler aufgetragen (graue Fläche) (nach Chomentowski et al., 2000). 
Oberes Bild: Leukämien im Zeitraum 1950 bis 1990. 
Unteres Bild: Alle soliden Malignome im Zeitraum 1950 bis 1990. 
Die Berechnungen wurden mit dem gleichen Datensatz durchgeführt, wie er auch für die Analyse 
der Krebsmortalität von Pierce et al., 1996, verwendet wurde. 

Vor der gleichen Problematik stehen wir hinsichtlich des möglichen Risikos von Lungenkrebs 
infolge der Inhalation von Radon-Folgeprodukten in Häusern. In mehreren Ländern, darunter 
auch in Deutschland, wurden in den letzten Jahren epidemiologische Fall-Kontroll-Studien zu 
dieser Frage durchgeführt. Abbildung 3 zeigt das Ergebnis einer Meta-Analyse von acht Stu-
dien dieser Art. Wegen des großen statistischen Fehlers dieser Studien ist eine eindeutige 
Aussage über das hierdurch bedingte Lungenkrebsrisiko bislang nicht möglich. Es ist jedoch 
bemerkenswert, dass die aus der Analyse der direkten Fall-Kontroll-Studien in der Bevölke-
rung resultierende Mittelkurve angenähert mit den Ergebnissen der epidemiologischen Stu-
dien zum Lungenkrebsrisiko bei Radon-exponierten Bergarbeitern übereinstimmt (siehe Ab-
bildung 3). Die in der Bundesrepublik Deutschland durchgeführten Messungen weisen auf 
einen arithmetischen Mittelwert der Radon-Konzentration in der Luft des Wohnbereichs unse-
rer Häuser von etwa 50 Bq/m3 hin. Ausgehend von den aus den epidemiologischen Studien 
resultierenden Mittelkurven (siehe Abbildung 3) wäre danach zu erwarten, dass etwa 5-10 % 
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der Lungenkrebsfälle in der deutschen Bevölkerung der Inhalation von Radon-Folgeprodukten 
in unseren Häusern zuzuschreiben wären. Die SSK hat bereits vor zehn Jahren eine Stellung-
nahme zu dem Radon-Problem in Häusern abgegeben und Richtwerte für Schutzmaßnahmen 
bei betroffenen Häusern empfohlen. Leider wurde von den zuständigen Behörden erst 1999 
eine entsprechende Baurichtlinie vorgelegt. Diese sieht unter anderem für neue Häuser einen 
zeitlichen Mittelwert der Radon-Konzentration in der Luft des Wohnbereichs von weniger als 
200 Bq/m3 vor. 

 

Abb. 3: Ergebnisse verschiedener Studienarten zum möglichen Risiko von Lungenkrebs infolge der Radon-
Exposition in Häusern; aufgetragen ist die zu erwartende relative Häufigkeit in Abhängigkeit von 
der mittleren Radon-Konzentration in der Luft im Wohnbereich (nach Lubin und Boice, 1997): 
 ! Metaanalyse von 8 direkten Fall-Kontroll-Studien (Indoor studies); 
 " Übertragung der Ergebnisse einer gepoolten Analyse von 11 Kohorten-Studien  
  bei Radon-exponierten Untertage-Bergarbeitern (für E < 50 WLM) 
 – ⋅⋅⋅⋅ – Ökologische Radon-Studie in USA (Cohen 1995) 

Für andere Komponenten der natürlichen Strahlenbelastung kann deren möglicher Beitrag zur 
beobachteten Krebshäufigkeit in unserer Bevölkerung aus den Ergebnissen der epidemiologi-
schen Studie bei den Atombomben-Überlebenden (siehe Abbildung 2) abgeschätzt werden. 
Geht man dabei von der von ICRP empfohlenen, rein-linearen Dosis-Risiko-Beziehung aus, 
so ergeben sich die in Tabelle 1 zusammengestellten Werte. Für die Gesamtheit der soliden 
Tumore (ohne Lungenkrebs) wäre danach ein relativer Beitrag im Bereich von 1-3 % durch 
die natürliche Strahlenexposition zu erwarten. Im Falle von Leukämie ergäbe sich ein deutlich 
höherer Beitrag von im Mittel etwa 5-10 % bei Erwachsenen und etwa 10-20 % bei Kindern 
und Jugendlichen. Letzterer Wert liegt sehr hoch. Zur Nachprüfung wären sorgfältige und 
umfangreiche direkte Fall-Kontroll-Studien zur Leukämie bei Kindern in Regionen erhöhter 
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natürlicher Radioaktivität wünschenswert. Meines Wissens wurden bislang keine Ergebnisse 
von Studien dieser Art veröffentlicht. 

Tab. 1: Möglicher relativer Beitrag der natürlichen Strahlenexposition zur Krebshäufigkeit in der Bevöl-
kerung der Bundesrepublik Deutschland: Zentrale Schätzwerte (central best estimates) bei Ansatz 
einer rein-linearen Dosis-Risiko-Beziehung (nach Jacobi, 1998) 

 
Lungenkrebs (durch Inhalation von Radon-Zerfallsprodukten) 

– Raucher    5 – 8  % 

– Nichtraucher  10 – 15  % 

 
Alle anderen Arten solider Tumore 

– Frauen  1,5 – 2,5  % 

– Männer  1,0 – 1,5  % 

 
Leukämien (ohne chronisch-lymphatische Leukämie) 

– Kinder und Jugendliche  10 – 20 % 

– Erwachsene    5 – 10 % 

 

Die erwähnten Unsicherheiten der Dosis-Risiko-Beziehung bei niedrigen Dosen und die sich 
daraus ergebenden Folgerungen für den praktischen Strahlenschutz sind der Anlass für viele 
Diskussionen und kontroverse Standpunkte. So gibt es einzelne Wissenschaftler, die sagen: 
Jedes Becquerel eines künstlichen Radionuklids in unserer Umwelt ist zuviel! In Anbetracht 
der natürlichen Radioaktivität in unserer Umwelt ist diese Forderung absurd. Man muss dabei 
beachten, dass die biologische Wirkung eines Alpha-Teilchens in einer Zelle unabhängig da-
von ist, ob dieses Teilchen beim Zerfall eines Plutonium- oder eines Radium-Atoms entstan-
den ist. Umgekehrt gibt es Wissenschaftler, die auf die Möglichkeit hinweisen, dass niedrige 
Strahlendosen unter Umständen zu einer Reduktion des normalen Krebsrisikos führen könn-
ten. 

Unabhängig von dieser Problematik ist jedoch klar, dass die Menschen einer natürlichen Be-
lastung durch ionisierende Strahlen ausgesetzt sind, die von Mensch zu Mensch sehr ver-
schieden sein kann. Folgerichtig ist die natürliche Exposition und ihre Schwankungsbreite ein 
natürlicher Maßstab für die Beurteilung der Strahlenbelastung und des Strahlenrisikos durch 
künstliche Strahlenquellen. Diese Tatsache war in der Vergangenheit für die SSK eine wichti-
ge Richtschnur bei ihren Empfehlungen zur Begrenzung der Strahlenexposition der Bevölke-
rung durch künstliche Quellen, insbesondere auch durch den Betrieb kerntechnischer Anlagen. 

3.1.4 Fazit und Schlussbemerkung 

Die SSK stand in den vergangenen 25 Jahren vor vielen schwierigen Aufgaben. Diese betra-
fen einerseits den Schutz der Bevölkerung, zum anderen den Schutz der Beschäftigten am 
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Arbeitsplatz und den Schutz der Patienten bei medizinischen Strahlenanwendungen. Die SSK 
stand dabei oft im Spannungsfeld zwischen Wissenschaft, Politik und Wirtschaft. Ihre Mit-
glieder waren stets bemüht, den Gesundheitsinteressen der Bevölkerung und der betroffenen 
Einzelpersonen oberste Priorität zu geben. Bedingt durch die Vielfalt der wissenschaftlichen 
Disziplinen der Mitglieder wurde auch in der SSK selbst um manche Aussagen heftig gerun-
gen. Nach meiner Erfahrung wurden diese Diskussionen stets sachlich geführt. Das Ergebnis 
der Arbeiten der SSK zur Strahlenforschung und zum praktischen Strahlenschutz wird durch 
ihre vielen Veröffentlichungen dokumentiert; diese haben auch im Ausland große Anerken-
nung gefunden. 

Das Bemühen der Kommission, ihrer Verantwortung gerecht zu werden, hat ihren Aussagen 
in Fachkreisen, aber auch in der Rechtssprechung, einen hohen Stellenwert eingetragen. 

Bei diesem Sachverhalt ist die Entlassung der gesamten Strahlenschutzkommission nach mehr 
als 24-jähriger Tätigkeit wissenschaftlich nicht begründbar. Eine Erklärung kann man aus den 
Worten des französischen Politikers Pierre Mendes-France herauslesen, der einmal gesagt hat: 
„En politique c’est comme en electricite: La ou il y a des contacts, il y a des tensions“, d. h.   
„In der Politik ist es wie bei der Elektrizität: Wo es Kontakte gibt, gibt es auch Spannungen“. 
Logischerweise muss man diesen Worten hinzufügen: Und wo es Überspannungen gibt, da 
kann es zu einem Kurzschluss kommen! 
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3.2 Perspektiven der Strahlenforschung und des 
Strahlenschutzes 
von Prof. Dr. M. Blettner 

3.2.1 Einleitung 

Ziel meines Beitrages ist es, einige Perspektiven der Strahlenforschung, die unter dem Aspek-
te des Strahlenschutzes von Bedeutung sind, zu skizzieren. Die Strahlenschutzverordnung, 
deren Novellierung wir in den letzten Tagen diskutiert haben, ist die konkrete und konsequen-
te Umsetzung der Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung der letzten Jahre. Ich werde 
nun aufzeigen, wo es für die Zukunft noch Forschungsbedarf gibt. Strahlenschutz heißt Schutz 
der Umwelt und Schutz des Menschen vor schädlichen Wirkungen jeglicher Strahlung. In 
erster Linie beziehe ich mich hier auf den Schutz der menschlichen Gesundheit. Ich werde 
mich in diesem Beitrag auf biologische, medizinische und epidemiologische Aspekte der 
Strahlenforschung beschränken und hier insbesondere darauf eingehen, was in den nächsten 
Jahren von der Strahlenforschung zu erwarten ist. Im Strahlenschutz wird es dann erforderlich 
sein, diese neuen Ergebnisse aus der Forschung in Gesetzen oder Verordnungen umzusetzen.  

Die Aufgabe des Strahlenschutzes umfasst sowohl den Schutz vor ionisierender Strahlung 
(also kosmische Strahlen, Röntgen- und Gammastrahlen, Radon) als auch vor nichtionisieren-
den Strahlen einschließlich UV und elektromagnetischer Felder.  

3.2.2 Nichtionisierende Strahlung 

Zu den nichtionisierenden Strahlen gehören die optische Strahlung (UV, Licht, Infrarot), elek-
tromagnetische Wellen (Strom, Handys, Radio, Radar) sowie Ultraschall und Infraschall. Die 
Energie dieser Strahlung ist – mit Ausnahme der kurzwelligen UV-Strahlung – zu schwach, 
um noch Ionisation im biologischen Gewebe oder Veränderungen der DNA zu bewirken. Die 
biologischen und biophysikalischen Wirkungsmechanismen der Strahlen von Frequenzen bis 
zu 300 GHz sind bisher nicht voll verstanden. Beispiele für die Wirkungen sind Sonnenbrand 
und Hautkrebs im UV-Bereich, Wärmewirkung im Infrarot- und Mikrowellenbereich oder 
Reizwirkungen von Nerven und Muskelzellen im Niederfrequenzbereich. Über mögliche Me-
chanismen der Krebsentstehung gibt es – außer für die UV-Strahlung – bisher keine zufrie-
denstellenden Erklärungen.  

Die Anwendung nichtionisierender Strahlung ist in den letzten 30 Jahren sprunghaft gestie-
gen. Beispiele sind die Ultraschalldiagnostik und die Kernspintomographie in der Medizin. 
Gerade hier stoßen die technischen Weiterentwicklungen an Grenzen, die einen Schutz des 
Patienten erforderlich machen. In der Industrie haben neuere Anwendungen dazu geführt, dass 
zum Teil starke Magnetfelder auftreten. In öffentlichen Bereichen ist die Entwicklung der 
Mobilfunktechnologie zu nennen, die mit der Errichtung von Tausenden von Basisstationen 
einhergeht. Viel diskutiert wurden in den letzten Jahren die potentiellen Gesundheitswirkun-
gen von Hochspannungsleitungen – wie z. B. Leukämie bei Kindern oder „Elektroempfind-
lichkeit“.  

Internationale Organisationen wie die ICNIRP (International Commission of Non-Ionizing 
Radiation Protection) beschäftigen sich seit Jahren mit den gesundheitlichen Auswirkungen 
der nichtionisierenden Strahlen. Diese Organisation hat etwa die gleiche Rolle wie die ICRP 
auf dem Gebiet der ionisierenden Strahlung. ICNIRP ist die formal anerkannte nichtstaatliche 
Organisation für die Weltgesundheitsorganisation WHO, für die Internationale Arbeitsorgani-
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sation ILO und für die Europäische Union EU. Sie führt Risikobewertungen durch und erar-
beitet auf der Basis dieser Bewertungen internationale Empfehlungen zum Schutz von Be-
schäftigten, Umwelt und Bevölkerung. Die deutsche Verordnung zum Schutz vor Elektromag-
netischen Feldern aus dem Jahre 1997 stützt sich auf die Empfehlungen dieser Kommission. 
Ganz aktuell ist die Empfehlung des Europäischen Rates zur Begrenzung der Exposition der 
Bevölkerung vor elektromagnetischen Feldern für den gesamten Frequenzbereich von stati-
schen Feldern bis zu Mikrowellen. Dieser Ratsempfehlung, deren Grenzwerte ebenfalls auf 
den Vorschlägen der ICNIRP beruhen, wird eine wichtige Rolle bei der Novellierung der Ver-
ordnung zukommen. Die Novellierung wird die SSK in den nächsten Monaten beschäftigen. 
Weitere Themen für den Strahlenschutz sind in der Zukunft die Auswirkungen des Mobil-
funks, die Bewertung von verschiedenen Diebstahlsicherungssystemen sowie der Einsatz von 
Mikrowellen. Die Exposition der Bevölkerung gegenüber nichtionisierenden Strahlen wird 
sicher in den nächsten Jahren zunehmen, daher kommen sowohl der Forschung und Risiko-
bewertung als auch der Risikokommunikation eine wichtige Bedeutung zu. 

Ein spezielles Problem sind die nach wie vor steigenden Inzidenzraten an Hautkrebs. Dass es 
einen Zusammenhang der Erkrankung mit der UV-Belastung gibt, wird allgemein anerkannt. 
Für das maligne Melanom bleiben aber die genauen Wirkungsmechanismen noch ungeklärt. 
So sind weitere Untersuchungen über die Wirkung der Sonnenexposition, z. B. in verschiede-
nen Altersgruppen und bei verschiedenen Haupttypen, notwendig. Die Interaktionen zwischen 
Hauttyp und Sonnenexposition für die Melanomenstehung sind bisher kaum untersucht. Eben-
so ungeklärt ist der Anteil der genetischen Prädisposition an der Entstehung des Hautkrebses 
bzw. die Wechselwirkungen zwischen genetischen Faktoren und Umweltfaktoren.  

Die SSK hat hier eine besondere Verpflichtung zur Aufklärung der Bevölkerung zum bewuss-
ten Umgang mit der natürlichen und der künstlichen Sonnenexposition.  

3.2.3 Ionisierende Strahlung 

Die Belastung der Bevölkerung mit ionisierender Strahlung resultiert aus natürlichen und zivi-
lisatorischen Quellen. Sie ist in Deutschland zu über 60 % natürlich bedingt, wobei die Inhala-
tion aus Radon in Innenräumen den Hauptbeitrag liefert. Zur zivilisatorischen Gesamtexposi-
tion tragen vor allem strahlenmedizinische Anwendungen bei. Emissionen aus kerntechni-
schen Anlagen im Routinebetrieb haben vergleichsweise geringe Bedeutung.  

Die Aufgabe des Strahlenschutzes besteht darin, die Bevölkerung vor den gesundheitlichen 
Auswirkungen der Strahlenbelastung zu schützen. Dazu gehören zwei Teilaspekte; erstens, der 
Schutz vor Unfällen und vor extrem hohen Belastungen, die zu direkten Gesundheitsschäden 
führen (sogenannte deterministische Schäden) und zweitens, Schutz vor langfristigen Ge-
sundheitsschäden, wobei hier in erster Linie Krebs und Veränderungen der Erbmasse zu ver-
stehen sind (sogenannte stochastische Schäden).  

Bei hohen Dosen ab 1 Gray treten sog. deterministische Schäden, wie Erythema, Katarakt, 
Infertilität, auf. Dosen von mehreren Gray sind tödlich. Es ist die Aufgabe des Strahlenschut-
zes, mit dazu beizutragen, die Gefahr durch Störfälle und Unfälle durch Gesetze und Verord-
nungen zu verringern. Zur Vermeidung oder Reduktion der stochastischen Schäden (insbeson-
dere Krebserkrankungen) dienen Grenzwerte für die Strahlenbelastung. Zur Bestimmung die-
ser Grenzwerte ist es wichtig, die mit der Strahlenexposition verbundenen Risiken zu kennen 
und die Wahrscheinlichkeit für das Eintreten solcher Erkrankungen in Abhängigkeit von Höhe 
und Art der Strahlenbelastung abzuschätzen. 
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Es ist unumstritten, dass die Exposition gegenüber hohen Dosen ionisierender Strahlung zur 
Krebsentstehung beiträgt. Für den Strahlenschutz ist es aber wichtig, die Wirkung nach nied-
riger Strahlenexposition zu quantifizieren oder zumindest abzuschätzen. Die wichtigste Quelle 
zur Abschätzung des Strahlenrisikos auf den Menschen sind epidemiologische Studien. Dazu 
gehören die Studien der japanischen Überlebenden des Atombombenabwurfes, Studien bei 
Personen, die aus medizinischen Gründen strahlenbelastet waren, und Studien bei beruflich 
exponierten Personen. Die meisten Studien liefern Daten zur Wirkung relativ hoher Strahlen-
dosen. Die Ergebnisse dieser Studien wurden genutzt, um die Strahlenwirkung bei niedriger 
Exposition – die für den Strahlenschutz relevant ist – abzuschätzen. Diese Abschätzungen 
werden vielfach sowohl durch tierexperimentelle, mechanistische Überlegungen als auch 
durch zahllose in vivo – und in vitro – Untersuchungen unterstützt. 

In den letzten Jahren wurden auch aussagefähige Studien in Populationen mit niedriger Expo-
sition veröffentlicht. Hier sind die verschiedenen Studien, insbesondere aus England, Kanada 
und den USA, zu nennen, in denen das Krebsrisiko von beruflich strahlenexponierten Perso-
nen untersucht wurde. Diese Studien sind zur Unterstützung der Modellierung von hoher auf 
niedrige Dosis notwendig, aber bisher alleine noch nicht aussagekräftig genug, um Dosiswir-
kungsbeziehung (Risikokoeffizienten) zu schätzen. Das liegt daran, dass die doch sehr kleinen 
Risiken, die man nach Exposition von weniger als 100 mSv erwartet, nur in sehr großen und 
sehr gut durchgeführten Studien untersucht werden können. Die neueste gemeinsame Auswer-
tung von ca. 90.000 beruflich exponierten Personen ist in der Lage, Risikoerhöhungen in der 
Größenordnung von 20 % (also Relative Risiken von 1,2) für Leukämien statistisch zu si-
chern. Für keine der soliden Tumoren konnte in dieser Studie bisher eine stabile Risikoschät-
zung durchgeführt werden. 

Für den Strahlenschutz ist es von großer Bedeutung, dass die ersten Ergebnisse aus diesen 
Studien zu keinen großen Abweichungen mit den Schätzungen aus der Modellierung aus Da-
ten der Atombombenopfer geführt haben. 

3.2.4 Offene Fragen der Strahlenwirkung nach Exposition gegenüber 
niedrigen Strahlendosen 

Für eine Verbesserung des Strahlenschutzes ist die Lösung verschiedener Fragen wichtig: 

1. Die genaue Form der Dosiswirkungsfunktion bei niedriger Dosis ist immer noch un-
bekannt. Obwohl für den Strahlenschutz die Annahme der linearen Wirkungskurve 
als hinreichend genau angesehen wird, ist der Wirkungsmechanismus bei sehr niedri-
ger Dosis noch nicht geklärt.  

2. Es ist bekannt, dass verschiedene Organe oder Organsysteme eine unterschiedliche 
Strahlenempfindlichkeit zeigen. Obwohl für fast alle Tumoren gilt, dass sie auch 
durch ionisierende Strahlen induziert werden können, sind die quantitativen Unter-
schiede zwischen den Tumorlokalisationen nicht erklärbar. 

3. Welche Rolle spielen die Ko-Faktoren? Viele Studien bestätigen, dass die Strahlenbe-
lastung in jungen Jahren zu einem größeren Effekt führt als die Strahlenbelastung in 
späteren Lebensjahren. Die genauen Beziehungen bedürfen aber noch weiterer Klä-
rung, dies gilt ebenso für die Unterschiede zwischen Männern und Frauen, für die 
Frage der Bedeutung der genetischen Disposition und die der Latenzzeit. Obwohl 
viele Studien gezeigt haben, dass Leukämien schon kurz nach der Strahlenexposition 
auftreten können und solide Tumoren eine Latenzzeit haben, die mehr als 10 Jahre 
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beträgt, ist bisher unklar, ob das Risiko irgendwann wieder auf das Anfangsniveau 
zurückgeht. Wie hängen Latenzzeit, Dosis und Dosisrate zusammen? 

4. Es gibt bisher nur sehr wenig Untersuchungen über die Wechselwirkungen mit ande-
ren bekannten Risikofaktoren. Einige Studien legen nahe, dass es Interaktionen zwi-
schen Rauchen und Radon gibt, andere haben gezeigt, dass eine HIV-Infektion zu 
höherer Strahlenempfindlichkeit führen kann. Ob aber z.B. bekannte Einflussfaktoren 
für den Brustkrebs, wie Parität, Stillen oder Hormone bei strahlenexponierten Perso-
nen eine andere Rolle spielen als bei nichtexponierten, ist ungewiss. 

5. Der Mechanismus, durch welchen Krebs induziert wird, ist immer noch nicht voll 
verstanden. Dies gilt sowohl für Strahlung als auch für andere chemische Schadstof-
fe. Der Prozess wird als „Multi-step“ Prozess angesehen, trotzdem ist der Einfluss 
der Strahlen auf die verschiedenen Stufen nicht voll verstanden.  

6. Obwohl man davon ausgehen kann, dass DNA-Schäden ein wichtiger Schritt in der 
Entstehung von Krebs sind, weiß man noch nicht, welche spezifischen Schäden in 
der DNA für die Krebsentstehung verantwortlich sind. Bei einem vorhandenen Tu-
mor kann man auch nicht erkennen, ob er durch Strahlen oder eine andere Noxe in-
duziert wurde. 

7. Es ist bekannt, dass Zellen in der Lage sind, Fehler zu reparieren. Einzelheiten der 
zellulären Reparaturprozesse nach Exposition gegenüber kleinen Strahlendosen sind 
nicht vollständig geklärt. 

8. Es ist bisher nicht möglich, Personen zu identifizieren, die besonders empfindlich auf 
Strahlen reagieren. 

Das bessere Verstehen des Prozesses der Krebsentstehung nach Strahlenexposition könnte 
auch dem verbesserten, nämlich zielgerichteten Strahlenschutz dienen. 

3.2.5 Forschungsbedarf für den Strahlenschutz aus epidemiologischer 
und biologischer Sicht 

Zur Beantwortung der hier skizzierten Fragen wird es notwendig sein, weitere Untersuchun-
gen bei den Atombombenopfern durchzuführen. Einerseits werden in den nächsten Jahren 
durch das längere Follow-up auch Fragen der Langzeitexposition (Rolle der Latenzzeit) ge-
klärt werden können. Andererseits ist denkbar, dass die Interaktionen zwischen verschiedenen 
Risikofaktoren weiterhin in gezielten Studien innerhalb dieser Kohorte untersucht werden 
können. Eine weitere wichtige Quelle für neue wissenschaftliche Kenntnisse sind Studien, die 
in Tschernobyl und in anderen hoch belasteten Gebieten der ehemaligen Sowjetunion durch-
geführt werden. M.E. werden in den nächsten Jahren aber auch die Auswertungen der Studien 
von beruflich exponierten Personen eine wichtige Rolle spielen, um insbesondere die Wir-
kung von kontinuierlicher, aber sehr niedriger Dosis zu untersuchen. Es wird hier vielleicht 
auch möglich sein, Interaktionen mit anderen beruflichen Belastungen zu untersuchen. Neben 
neuen Studien sind zur Untersuchung der Dosiswirkungsbeziehung auch gemeinsame Aus-
wertungen der bisher gesammelten Daten notwendig. Neben der gemeinsamen Modellierung 
und Risikoschätzung sollte hier die Untersuchung der Heterogenität im Vordergrund stehen, 
also die Frage, wie und ob sich die Unterschiede in den Risikoschätzungen durch Unterschie-
de zwischen den Bevölkerungsgruppen, zwischen den Strahlenarten oder anders erklären las-
sen.  
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Neue Erkenntnisse für den Strahlenschutz wären zu erwarten, wenn bekannt wäre, welche und 
wieviel Personen prädisponiert für Strahlenwirkungen sind. Der unterschiedliche Anteil von 
solchen Personen in verschiedenen Untersuchungen könnte möglicherweise einen Teil der 
Heterogenität der bisherigen Ergebnisse aus epidemiologischen Studien erklären. Erfahrungen 
in der Strahlentherapie zeigen deutlich, dass es solche Unterschiede gibt. 

Auch in der Strahlenbiologie wird man durch den Einsatz neuer Techniken der Molekularbio-
logie neue Erkenntnisse gewinnen. Viele der neuen molekularbiologischen Techniken werden 
zwar als vielversprechend für die Strahlenbiologie eingestuft, ihr Einsatz ist aber nur sinnvoll, 
wenn auf die klassischen Erkenntnisse der Strahlenbiologie aufgebaut wird. Diese Techniken 
können dazu beitragen, zu untersuchen, wie z. B. die Strahlung die Kommunikation zwischen 
den Zellen und in der Zelle beeinflusst (Untersuchung der Signal-Transduktion), wie die 
Strahlen die Genexpression verändern, und welche molekularen Prozesse bei der Reparatur 
der DNA-Schäden ablaufen.  

3.2.6 Zusammenfassung und Ausblick 

Zusammenfassend kann man sagen, dass für die nächsten Jahre eine wichtige Herausforde-
rung für die Forschung darin besteht, den Mechanismus der Krebsentstehung nach niedriger 
Strahlenexposition zu verstehen, um daraus auch die entsprechenden Maßnahmen für den 
Strahlenschutz abzuleiten. Diese Ergebnisse könnten auch dazu führen, dass die heutigen 
Strahlenschutzverordnungen verändert werden müssten. Die Wirkung der Strahlung im nied-
rigen Dosisbereich und die Frage nach der Existenz eines Schwellenwertes ist eine Herausfor-
derung an die Forschung. Sie kann aber vermutlich nicht allein durch die Untersuchung von 
Personen mit sehr niedriger Exposition beantwortet werden. Hier wird es immer eine Zusam-
menarbeit zwischen Modellierung und Beobachtung geben, wobei ich unter Modellierung 
sowohl die Extrapolation von hoher Dosis auf niedrige Dosis als auch die Extrapolation von 
der genetischen und zellulären Wirkung auf den Gesamtorganismus verstehe. Ob es uns bald 
gelingt, einzelnen Tumoren anzusehen, ob sie durch Strahlen, durch Chemie oder erblich be-
dingt sind, ist noch unklar. Falls es gelingt, Fingerprints für Expositionspfade zu finden, hät-
ten diese Ergebnisse wohl einen noch nicht abschätzbaren Einfluss auf den Strahlenschutz. 
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4 Chronologisches Verzeichnis der 
Empfehlungen, Stellungnahmen und 
Veröffentlichungen der SSK* 

1975 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Abtrennung von 85Krypton aus den Abgasen von Wiederaufarbeitungsanlagen 
Verabschiedet in der 4. Sitzung am 26.6.1975, BAnz. Nr. 132 vom 23.7.1975 

Erstellung von Emissionskatastern 
Verabschiedet in der 4. Sitzung am 26.6.1975, BAnz. Nr. 132 vom 23.7.1975 

Auslegungsrichtlinien und -richtwerte für Jod-Sorptionsfilter zur Abscheidung von 
gasförmigem Spaltjod in Kernkraftwerken 
Verabschiedet in der 6. Sitzung am 11./12.2.1975, BAnz. Nr. 8 vom 13.1.1977 

1976 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Zur Erstellung radioökologischer Gutachten 
Verabschiedet in der 7. Sitzung am 19./20.2.1976, BAnz. Nr. 8 vom 13.1.1977 

Zur Toxizität inhalierter heißer Partikel, insbesondere von Plutonium 
Verabschiedet in der 7. Sitzung am 19./20.2.1976, BAnz. Nr. 8 vom 13.1.1977 

Anwendung einer Summenformel für die Abgabe radioaktiver Stoffe mit der Abluft 
über verschiedene Emissionswege einer kerntechnischen Anlage 
Verabschiedet in der 9. Sitzung am 24./25.6.1976, BAnz. Nr. 8 vom 13.1.1977 

Backfittingmaßnahmen für die Jodfilterung von Kernkraftwerken 
Verabschiedet in der 9. Sitzung am 24./25.6.1976, BAnz. Nr. 8 vom 13.1.1977 

Erfassung von kritischen Expositionspfaden bei der Ableitung radioaktiver Stoffe 
durch Isotopenanwender 
Verabschiedet in der 9. Sitzung am 24./25.6.1976, BAnz. Nr. 8 vom 13.1.1977 

Vergleichbarkeit der natürlichen Strahlenexposition mit der Strahlenexposition durch 
kerntechnische Anlagen 
Verabschiedet in der 11. Sitzung am 16./17.12.1976, BAnz. Nr. 137 vom 27.7.1977 

1977 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Synergismus und Strahlenschutz 
Verabschiedet in der 14. Sitzung am 22./23.9.1977, BAnz. Nr. 212 vom 11.11.1977 

                                                 
*  Die Volltexte der Empfehlungen und Stellungnahmen können zum größten Teil dem Inter-

netangebot der SSK entnommen werden (http://www.ssk.de). 
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Ist der Strahlenschutz auch bei wachsendem Einsatz der Kernenergie gewährleistet? 
Verabschiedet in der 15. Sitzung am 20./21.10.1977, BAnz. Nr. 226 vom 3.12.1977 

Grundsätzliche sicherheitstechnische Realisierbarkeit des Entsorgungszentrums 
Verabschiedet in der gemeinsamen Sitzung von RSK und SSK am 20./21.10.1977, BAnz. Nr. 235 vom 
16.12.1977 

1980 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Zur Radonexposition der Bevölkerung 
Verabschiedet in der 29. Sitzung am 24./25.4.1980, BAnz. Nr. 208 vom 6.11.1980 

Zur Anwendung der „Allgemeinen Berechnungsgrundlage für die Bestimmung der 
Strahlenexposition bei radioaktiven Ableitungen mit der Abluft oder in Oberflä-
chengewässer (Richtlinie zu § 45 StrlSchV)“ in derzeit laufenden Genehmigungsver-
fahren für kerntechnische Anlagen 
Verabschiedet in der 32. Sitzung am 19.12.1980, BAnz. Nr. 64 vom 2.4.1981 

1981 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Entwicklung der Strahlenschutzforschung in der Bundesrepublik Deutschland 
Verabschiedet in der 33. Sitzung am 19./20.2.1981, BAnz. Nr. 88 vom 13.5.1981 

Zum Vergleich der Strahlenexposition der Bevölkerung durch Emission radioaktiver 
Stoffe aus Kohlekraftwerken und aus Kernkraftwerken 
Verabschiedet in der 35. Sitzung am 2.7.1981, BAnz. Nr. 150 vom 15.8.1981 

Zur Begrenzung von Kurzzeitableitungen bei Kernkraftwerken mit Leichtwasserreak-
tor 
Verabschiedet in der 35. Sitzung am 2.7.1981, BAnz. Nr. 12 vom 19.1.1982 

1983 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Zur Rückhaltung radioaktiver Stoffe bei einer Wiederaufarbeitungsanlage 
Verabschiedet in der 45. Sitzung am 24.2.1983, BAnz. Nr. 128 vom 14.7.1983 

Störfallberechnungsgrundlagen für die Leitlinien des BMI zur Beurteilung der 
Auslegung von Kernkraftwerken mit DWR gemäß § 28 Abs. 3 StrlSchV 
Verabschiedet in der 47. Sitzung der SSK am 14./15.7.1983 und der 187. Sitzung der RSK am 
22.6.1983, BAnz. Nr. 245a vom 31.12.1983 

1984 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Strahlenrisiko während der pränatalen Entwicklung des Menschen 
Verabschiedet in der 53. Sitzung am 29.6.1984, BAnz. Nr. 237 vom 18.12.1984 

Möglichkeiten und Grenzen der Anwendung der Kollektivdosis 
Verabschiedet in der 55. Sitzung am 8.11.1984, BAnz. Nr. 126a vom 12.7.1985 



  37 

SSK-Berichte ·  Heft 25 

Alle Empfehlungen der Jahre 1974 bis 1984 sind im Band 1 der Veröffentlichungen der SSK 
zusammengefasst. 

1985 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Strahlenschutzaspekte bei der Endlagerung radioaktiver Abfälle in geologischen 
Formationen  
Verabschiedet in der 60. Sitzung am 28.6.1985 

Strahlenexposition und mögliches Lungenkrebsrisiko durch Inhalation von Radon-
Zerfallsprodukten in Häusern 
Verabschiedet in der 62. Sitzung am 6./8.11.1985, BAnz. Nr. 4 vom 8.1.1986 

 Veröffentlichungen der SSK 

Band 1 Empfehlungen der Strahlenschutzkommission zu speziellen Fragen des 
Strahlenschutzes in den Jahren 1974 - 1984 

Band 2 Wirkungen nach pränataler Bestrahlung, 1. Aufl. 
 

1986 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Radioaktivität und Waldschäden 
Verabschiedet in der 64. Sitzung am 24.3.1986, BAnz. Nr. 73 vom 18.4.1986 

Weiterentwicklung des Programms Strahlenschutzforschung des BMI 
Verabschiedet in der 65. Sitzung am 17.4.1986 

Demontage und Beseitigung des Kernkraftwerkes Niederaichbach 
Verabschiedet in der 65. Sitzung am 17.4.1986 

1. Empfehlung der Strahlenschutzkommission zu den möglichen Auswirkungen des 
Reaktorunfalls in Tschernobyl (UdSSR) in der Bundesrepublik Deutschland 
Verabschiedet in der 66. Sitzung am 2.5.1986, BAnz. Nr. 128 vom 17.7.1986 

Reaktorunfall in der UdSSR: Stellungnahme zur Kontamination von Lebensmitteln 
Mitteilung des Bundesministers des Innern vom 4.5.1986, verfasst in Abstimmung mit den Mitgliedern 
der SSK 

2. Empfehlung der Strahlenschutzkommission zu den möglichen Auswirkungen des 
Reaktorunfalls in Tschernobyl (UdSSR) in der Bundesrepublik Deutschland 
Verabschiedet in der 67. Sitzung am 7.5.1986, BAnz. Nr. 128 vom 17.7.1986 

3. Empfehlung der Strahlenschutzkommission zu den möglichen Auswirkungen des 
Reaktorunfalls in Tschernobyl (UdSSR) in der Bundesrepublik Deutschland 
Verabschiedet in der 68. Sitzung am 15./16.5.1986, BAnz. Nr. 128 vom 17.7.1986 
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4. Empfehlung der Strahlenschutzkommission zu den möglichen Auswirkungen des 
Reaktorunfalls in Tschernobyl (UdSSR) in der Bundesrepublik Deutschland 
Verabschiedet in der 69. Sitzung am 2.6.1986, BAnz. Nr. 128 vom 17.7.1986 

Zwischenbericht der Strahlenschutzkommission zur Abschätzung und Bewertung der 
Auswirkungen des Reaktorunfalls in Tschernobyl (UdSSR) in der Bundesrepublik 
Deutschland 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission vom 16.6.1986 

Strahlenexposition des Menschen infolge der Auswirkungen des Reaktorunfalls in 
Tschernobyl durch 
(1) - Kontamination von Milch und Fleisch bei Winterfütterung 
(2) - Verzehr von Waldpilzen 
(3) - Verzehr von Süßwasserfischen 
(4) - Verzehr von Wildfleisch 
Verabschiedet in der 72. Sitzung am 25.9.1986, BAnz. Nr. 224 vom 3.12.1986 

Strahlenschutzaspekte bei der Behandlung des als Folge des Reaktorunfalls in 
Tschernobyl kontaminierten Molkepulvers 
Verabschiedet in der 75. Sitzung am 20.2.1987, BAnz. Nr. 58 vom 25.3.1987 

Empfehlung der Strahlenschutzkommission zum berichteten vermehrten Auftreten 
von Mongolismus nach dem Reaktorunfall in Tschernobyl 
Verabschiedet in der 76. Sitzung am 10.4.1987, BAnz. Nr.208 vom 5.11.1987 

 Veröffentlichungen der SSK 

Band 3 Berechnungsgrundlage für die Ermittlung von Körperdosen bei äußerer 
Strahlenexposition durch Photonenstrahlung und Berechnungsgrundlage 
für die Ermittlung von Körperdosen bei äußerer Strahlenexposition durch 
Elektronen, insbesondere durch β-Strahlung, 1. Aufl. 

Band 4 Medizinische Maßnahmen bei Kernkraftwerksunfällen. Leitfaden für: 
Ärztliche Berater der Katastrophenschutzleitung, Ärzte in Notfallstatio-
nen, Ärzte in der ambulanten Betreuung 

Band 5 Auswirkungen des Reaktorunfalls in Tschernobyl in der Bundesrepublik 
Deutschland. Empfehlungen der Strahlenschutzkommission zur Abschät-
zung, Begrenzung und Bewertung 

  

1987 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Strahlenschutzgrundsätze zur schadlosen Wiederverwertung und -verwendung von 
schwachradioaktivem Stahl und Eisen aus Kernkraftwerken 
Verabschiedet in der 78. Sitzung am 1.10.1987, BAnz. Nr. 5 vom 9.1.1988 
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Wissenschaftliche Grundlagen zur Ableitung von Dosiswerten und 
Kontaminationswerten nach § 6 des Strahlenschutzvorsorgegesetzes 
Beratungsergebnisse einer Sonderkommission der SSK, verabschiedet in einer gemeinsamen Sitzung 
der „Kommission zur wissenschaftlichen Vorbereitung von Rechtsverordnungen zu § 6 Abs. 1 des 
Strahlenschutzvorsorgegesetzes“ der SSK und der Strahlenschutzkommission am 1.10.1987, BAnz. 
Nr. 210 vom 7.11.1987 

Empfehlung zu den anlageninternen Notfallmaßnahmen bei den Kernkraftwerken 
Isar 2, Emsland und dem Gemeinschaftskernkraftwerk Neckar 2 (Konvoianlagen) 
Verabschiedet in der 79. Sitzung am 4.11.1987, BAnz. Nr. 5 vom 9.1.1988 

Empfehlung zur Begrenzung der beruflichen Strahlenexposition 
Verabschiedet in der 80. Sitzung am 11.12.1987, BAnz. Nr. 5 vom 9.1.1988 

 Veröffentlichungen der SSK 

Band 6 Empfehlungen der Strahlenschutzkommission 1985/1986 

Band 7 Auswirkungen des Reaktorunfalls in Tschernobyl auf die Bundesrepublik 
Deutschland 
- Aktivitätskonzentrationen in der Bundesrepublik Deutschland 
- Empfehlungen zur Begrenzung der Strahlenexposition 
- Strahlenexposition der Bevölkerung und Bewertung 
Zusammenfassender Bericht der Strahlenschutzkommission 

1988 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Aktuelle Fragen zur Bewertung des Strahlenkrebsrisikos - Zusammenfassende 
Bewertung sowie Empfehlungen der Strahlenschutzkommission aufgrund ihrer 
Beratungen auf der Klausurtagung 1987 
Verabschiedet in der 81. Sitzung am 4.2.1988 

Übergangsregelung zur Begrenzung der Lebensarbeitszeitdosis 
Verabschiedet in der 82. Sitzung am 28.3.1988, BAnz. Nr. 100 vom 31.5.1988 

Zur Festlegung von Höchstwerten an Radioaktivität in Futtermitteln im Falle eines 
nuklearen Unfalls oder einer anderen radiologischen Notfallsituation 
Verabschiedet in der 84. Sitzung am 30.6.1988, BAnz. Nr. 208 vom 5.11.1988 

Strahlenschutzgrundsätze zur Begrenzung der Strahlenexposition der Bevölkerung 
durch Radon und seine Zerfallsprodukte 
Verabschiedet in der 84. Sitzung am 30.6.1988, BAnz. Nr. 208 vom 5.11.1988 

Zeitrahmen für die Beurteilung der Langzeitsicherheit eines Endlagers für radioaktive 
Abfälle 
Gemeinsame Stellungnahme der RSK und SSK 
Verabschiedet in der 84. Sitzung am 30.6.1988 

Strahlenrisiko und Verhaltensempfehlungen für den Fall des Absturzes des Satelliten 
Kosmos 1900 
Verabschiedet in der 85. Sitzung am 14.9.1988, BAnz. Nr. 182 vom 28.9.1988 



40   

 

Vorgesehene Dosisgrenzwerte bei der Novellierung der Strahlenschutzverordnung 
Verabschiedet in der 86. Sitzung am 6./7.10.1988, BAnz. Nr. 216 vom 19.11.1988 

Bestandsaufnahme zur Personendosisüberwachung und Inkorporationskontrolle in 
kerntechnischen Anlagen 
Verabschiedet in der 89. Sitzung am 4.11.1988 

Radiologische Bewertung des Plutoniums 
Verabschiedet in der 88. Sitzung am 7.-9.12.1988, BAnz. Nr. 65 vom 6.4.1989 

 Veröffentlichungen der SSK  

Band 5a Impact of the Chernobyl Nuclear Power Plant Accident on the Federal 
Republic of Germany 
Recommendations of the Commission on Radiological Protection on 
Assessment, Limitation and Valuation  

Band 7a Impact of the Chernobyl Nuclear Power Plant Accident on the Federal 
Republic of Germany 
- Activity Concentrations in the Federal Republic of Germany 
- Recommendations for Limiting Exposures to Radiation 
- Radiation Exposures to the Population and Valuation 
Comprehensive Report of the Commission on Radiological Protection  

Band 8 Zur beruflichen Strahlenexposition in der Bundesrepublik Deutschland 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission am 6.-8. November 1985 

Band 9 Radionuklide in Wasser-Schwebstoff-Sediment-Systemen und 
Abschätzung der Strahlenexposition 

Band 10 Empfehlungen der Strahlenschutzkommission 1987 
Recommendations of the Commission on Radiological Protection 1987 

Band 11 Strahlenschutzfragen bei Anfall und Beseitigung von radioaktiven 
Reststoffen 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission am 6.-7. November 1986 

Band 12 Aktuelle Fragen zur Bewertung des Strahlenkrebsrisikos 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission am 5.-6. November 1987 

1989 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Maßnahmen bei radioaktiver Kontamination der Haut 
Verabschiedet in der 92. Sitzung am 22.9.1989, BAnz. Nr. 45 vom 6.3.1990 

Strahlenschutzüberlegungen hinsichtlich des Absturzes von nuklearbetriebenen Sa-
telliten 
Verabschiedet in der 94. Sitzung am 6.12.1989 



  41 

SSK-Berichte ·  Heft 25 

 Veröffentlichungen der SSK 

Band 2 Wirkungen nach pränataler Bestrahlung  
Effects of Prenatal Irradiation, 2. Aufl. 

Band 13 Leitfaden für den Fachberater Strahlenschutz der 
Katastrophenschutzleitung bei kerntechnischen Unfällen 

Band 14 Strahlenexposition und Strahlengefährdung durch Plutonium 
 

1990 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Schutz des Menschen bei Sonnenbestrahlung und bei Anwendung von UV-
Bestrahlungsgeräten 
Verabschiedet in der 97. Sitzung am 26./27.4.1990, BAnz. Nr. 144 vom 4.8.1990 

Stellungnahme der Strahlenschutzkommission zu Hilfeleistungen in den vom Reak-
torunfall betroffenen Gebieten der Sowjetunion 
Verabschiedet in der 98. Sitzung am 28./29.6.1990 

Stellungnahme der Strahlenschutzkommission zu der Arbeit von  
Martin J. Gardner et al. 
Verabschiedet in der 98. Sitzung am 28./29.6.1990, BAnz. Nr. 144 vom 4.8.1990 

Richtfunk und Radarwellen rufen keine Waldschäden hervor 
Verabschiedet in der 99. Sitzung am 27.9.1990, BAnz. Nr. 1 vom 3.1.1991 

Staatliche Anerkennung der Weiterbildung in Medizinischer Physik 
Verabschiedet in der 101. Sitzung am 13./14.12.1990, BAnz. Nr. 55 vom 20.3.1991 

Die Strahlenexposition durch den Bergbau in Sachsen und Thüringen und deren Be-
wertung 
Verabschiedet in der 101. Sitzung am 13./14.12.1990 

 Veröffentlichungen der SSK 

Band 16 Nichtionisierende Strahlung 
Klausurtagung der SSK am 7.-9. Dezember 1988 

1991 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Elektrische und magnetische Felder im Alltag 
Verabschiedet in der 103. Sitzung am 18.4.1991, BAnz. Nr. 144 vom 6.8.1991 

Strahlenschutzgrundsätze bei der Freigabe von Schrott aus der Stillegung von An-
lagen des Uranerzbergbaus 
Verabschiedet in der 104. Sitzung am 27./28.6.1991, BAnz. Nr. 151 vom 15.8.1991 
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Strahlenschutzgrundsätze bei der Freigabe von durch den Uranerzbergbau 
kontaminierten Flächen zur industriellen Nutzung 
Verabschiedet in der 104. Sitzung am 27./28.6.1991, BAnz. Nr. 156 vom 22.8.1991 

Strahlenschutzgrundsätze für die Nutzung von durch den Uranerzbergbau 
kontaminierten Flächen zu forst- und landwirtschaftlichen Zwecken sowie als 
Grünanlage (Parkanlage) und Wohngebiet 
Verabschiedet in der 105. Sitzung am 7./8.10.1991, BAnz. Nr. 227 vom 7.12.1991 

Strahlenschutzgrundsätze für die Verwahrung und Nutzung von Bergbauhalden 
Verabschiedet in der 105. Sitzung am 7./8.10.1991, BAnz. Nr. 227 vom 7.12.1991 

Strahlenschutzgrundsätze für die Freigabe von gewerblich genutzten Gebäuden zur 
weiteren gewerblichen Nutzung sowie für die Beseitigung von Bauschutt aus dem 
Bereich des Uranerzbergbaus 
Verabschiedet in der 107. Sitzung am 12./13.12.1991, BAnz. Nr. 43 vom 3.3.1992 

Strahlenschutzgrundsätze für die Freigabe von wiederverwendbaren Geräten und 
Einrichtungen aus dem Bereich des Uranerzbergbaus zur allgemeinen Nutzung 
Verabschiedet in der 107. Sitzung am 12./13.12.1991, BAnz. Nr. 43 vom 3.3.1992 

Epidemiologische Untersuchungen zur Gesundheitssituation der Bevölkerung und 
der Bergarbeiter in der Bergbauregion Sachsens und Thüringens 
Verabschiedet in der 107. Sitzung am 12./13.12.1991, BAnz. Nr. 43 vom 3.3.1992 

Schutz vor elektromagnetischer Strahlung beim Mobilfunk 
Verabschiedet in der 107. Sitzung am 12./13.12.1991, BAnz. Nr .43 vom 3.3.1992 

Vorschlag zur Weiterentwicklung des Strahlenschutz-Forschungsprogramms des 
BMU 
Verabschiedet in der 107. Sitzung am 12./13.12.1991 

1992 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Bewertung der Verwendung von Kupferschlacke aus dem Mansfelder Raum 
Verabschiedet in der 108. Sitzung am 27.1.1992, BAnz. Nr. 43 vom 3.3.1992 

Strahlenschutzgrundsätze zur schadlosen Wiederverwertung und -verwendung von 
schwach radioaktivem Nichteisenmetall aus Kernkraftwerken 
Verabschiedet in der 114. Sitzung am 10./11.12.1992, BAnz. Nr. 79 vom 28.4.1993 

Strahlenschutzkriterien für die Nutzung von möglicherweise durch den 
Uranerzbergbau beeinflußten Wässern als Trinkwasser 
Verabschiedet in der 114. Sitzung am 10./11.12.1992, BAnz. Nr. 94 vom 22.5.1993 
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 Veröffentlichungen der SSK  

Band 3 Berechnungsgrundlage für die Ermittlung von Körperdosen bei äußerer 
Strahlenexposition durch Photonenstrahlung und Berechnungsgrundlage 
für die Ermittlung von Körperdosen bei äußerer Strahlenexposition durch 
Elektronen, insbesondere durch β-Strahlung, 2. Aufl. 

Band 15 Empfehlungen der Strahlenschutzkommission 1988/1989 
Recommendations of the Commission on Radiological Protection 
1988/1989 

Band 17 Modelle, Annahmen und Daten zur Berechnung der Strahlenexposition 
bei der Ableitung radioaktiver Stoffe mit Luft oder Wasser zum Nach-
weis der Einhaltung der Dosisgrenzwerte nach § 45 StrlSchV 

Band 18 Maßnahmen nach Kontamination der Haut mit radioaktiven Stoffen 

Band 19 Die Exposition durch Radon und seine Zerfallsprodukte in Wohnungen in 
der Bundesrepublik Deutschland und deren Bewertung 

Band 20 Risiken durch ionisierende Strahlen und chemotoxische Stoffe. Quan-
tifizierung, Vergleich, Akzeptanz.  
Klausurtagung der SSK am 7./8. Dezember 1989 

Band 22 Schutz vor elektromagnetischer Strahlung beim Mobilfunk 

Band 23 Strahlenschutzgrundsätze für die Verwahrung, Nutzung oder Freigabe 
von kontaminierten Materialien, Gebäuden, Flächen oder Halden aus 
dem Uranerzbergbau; Empfehlungen der Strahlenschutzkommission mit 
Erläuterungen 
Radiological protection principles concerning the safeguard, use or 
release of contaminated materials, buildings, areas or dumps from 
uranium mining; Recommendations of the Commission on Radiological 
Protection with explanations 

1993 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Zur Leukämie bei Kindern in der Samtgemeinde Elbmarsch 
Verabschiedet in der 115. Sitzung am 25.1.1993, BAnz. Nr.32 vom 17.2.1993 

Zur Situation der Strahlenforschung in der Bundesrepublik Deutschland, Denkschrift 
der Strahlenschutzkommission 
Verabschiedet in der 116. Sitzung am 25./26.2.1993 

Praktische Verhaltensempfehlungen zum Schutz vor Hautkrebs durch UV-Strahlung 
Verabschiedet in der 117. Sitzung am 22./23.4.1993, BAnz. Nr. 117 vom 29.6.1993 

Anforderungen an Personendosimeter 
Verabschiedet in der 117. Sitzung am 22./23.4.1993, BAnz. Nr. 207 vom 3.11.1993 

Empfehlung zur Dosimetrie von β-Strahlung, Konversionselektronenstrahlung und 
niederenergetischer Photonenstrahlung in Kernkraftwerken 
Verabschiedet in der 119. Sitzung am 2./3.9.1993, BAnz. Nr. 46 vom 8.3.1994 
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Anforderungen an die Kontaminationskontrolle beim Verlassen eines Kontrollberei-
ches 
Verabschiedet in der 121. Sitzung am 9./10.12.1993, BAnz. Nr. 184 vom 28.9.1994 

 Veröffentlichungen der SSK  

Band 21 Die Strahlenexposition durch den Bergbau in Sachsen und Thüringen und 
deren Bewertung.  
Klausurtagung der SSK am 7.-11. November 1990 

Band 24 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 
1990/1991 
Recommendations and Statements of the Commission on Radiological 
Protection 1990/1991 

Band 25 Notfallschutz und Vorsorgemaßnahmen bei kerntechnischen Unfällen. 
Klausurtagung der SSK am 7./8. November 1991 

 

1994 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Ionisierende Strahlung und Leukämieerkrankungen von Kindern und Jugendlichen 
Verabschiedet in der 124. Sitzung am 21./22.4.1994, BAnz. Nr. 155 vom 18.8.1994 

Stellungnahme der Strahlenschutzkommission zu Fragen im Zusammenhang mit 
Strahlenschutzrechtsbestimmungen der früheren DDR, die für bergbauliche 
Tätigkeiten in den neuen Bundesländern fortgelten 
Verabschiedet in der 124. Sitzung am 21./22.4.1994 

Strahlenschutzgrundsätze zur Begrenzung der Strahlenexposition durch Radon und 
seine Zerfallsprodukte in Gebäuden 
Verabschiedet in der 124. Sitzung am 21./22.4.1994, BAnz. Nr. 155 vom 18.8.1994 

Kriterien für die Alarmierung der Katastrophenschutzbehörde durch die Betreiber 
kerntechnischer Einrichtungen 
Gemeinsame Empfehlung der SSK und RSK, verabschiedet auf der 125. Sitzung am 16./17.6.1994, 
BAnz. Nr. 96 vom 20.5.1995 

Grundsätze zur Bewertung der Strahlenexposition infolge von Radon-Emissionen aus 
bergbaulichen Hinterlassenschaften in den Uranerzbergbaugebieten Sachsens und 
Thüringens 
Verabschiedet in der 126. Sitzung am 22./23.9.1994, BAnz. Nr. 158 vom 23.8.1995 

Erläuterungen zu den Kriterien für die Alarmierung der Katastrophenschutzbehörde 
durch die Betreiber kerntechnischer Anlagen 
Verabschiedet in der 127. Sitzung am 12.10.1994 

Dokumentationsteil zur Stellungnahme „Ionisierende Strahlung und lokale 
Häufungen von Leukämieerkrankungen bei Kindern und Jugendlichen“ 
Verabschiedet in der 127. Sitzung am 12.10.1994 
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Behandlung von schwer zu bergenden Co 60-Quellen in ehemaligen 
Trinkwasserbrunnen 
Verabschiedet in der 128. Sitzung am 8./9.12.1994 

Regelung der Weiterbeschäftigung von Personen im Kontrollbereich, die die 
Berufslebensdosis von 400 mSv überschreiten (§ 88 (10) StrlSchV) 
Verabschiedet in der 128. Sitzung am 8./9.12.1994, BAnz. Nr. 240 vom 21.12.1995 

Die Ermittlung der durch kosmische Strahlung verursachten Strahlenexposition des 
fliegenden Personals 
Verabschiedet in der 128. Sitzung am 8./9.12.1994 

 Veröffentlichungen der SSK  

Band 26 Strahlenschutzüberlegungen zum Messen und Bergen von radioaktiven 
Satellitenbruchstücken 

Band 27 Medizinische Maßnahmen bei Strahlenunfällen.  
Klausurtagung der SSK am 11.-13. November 1992 

Band 28 Wirkungen niederfrequenter Felder 

Band 29 Ionisierende Strahlung und Leukämieerkrankungen von Kindern und 
Jugendlichen 

 

1995 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Einführung eines internationalen solaren UV-Index 
Verabschiedet in der 129. Sitzung am 16./17.2.1995 

Schutz vor niederfrequenten elektrischen und magnetischen Feldern der 
Energieversorgung und -anwendung 
Verabschiedet in der 129. Sitzung am 16./17.2.1995, BAnz. Nr. 147a vom 8.8.1995 

Strahlenrisiko durch ehemalige DDR-Kontrollen mittels Cs-137-Strahlung 
Verabschiedet in der 129. Sitzung am 16./17.2.1995 

Empfehlungen zur Vermeidung gesundheitlicher Risiken bei Anwendung 
magnetischer Resonanzverfahren in der medizinischen Diagnostik 
Verabschiedet in der 131. Sitzung am 22./23.6.1995 

Die Berechnung von Verursachungswahrscheinlichkeiten bösartiger Neubildungen 
nach vorangegangener Strahlenexposition 
Verabschiedet in der 131. Sitzung am 22./23.6.1995 

SSK-Stellungnahme zur Stellungnahme des Rechtsanwalts Dr. Groth und zum 
Gutachten von Frau U. Fink von Rabenhorst zu der Verfassungsbeschwerde der Frau 
G. Bräuer und anderer 
Verabschiedet in der 131. Sitzung am 22./23.6.1995 
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Stellungnahme der SSK zum Beitrag von H. Kuni, Marburg, „Gefährdung der 
Gesundheit durch Strahlung des CASTOR“ 
Verabschiedet in der 132. Sitzung am 21./22.9.1995 

Stellungnahme der SSK zu „Atmosphärische Ausbreitung bei kerntechnischen 
Notfällen“ 
Verabschiedet in der 132. Sitzung am 21./22.9.1995 

Verfahren und Kriterien für die Freigabe von Gebäuden mit geringfügiger 
Radioaktivität zum Abriß oder zur Weiternutzung 
Verabschiedet in der 134. Sitzung am 7./8.12.1995, BAnz. Nr. 64 vom 30.3.1996 

Verfahren und Kriterien für die uneingeschränkte Freigabe von Stoffen mit 
geringfügiger Radioaktivität aus genehmigungspflichtigem Umgang 
Verabschiedet als Entwurf in der 134. Sitzung am 7./8.12.1995 

Bewertung der Strahlenexposition durch Radon im Trinkwasser 
Verabschiedet in der 134. Sitzung am 7./8.12.1995 

 Veröffentlichungen der SSK  

Band 4 Medizinische Maßnahmen bei Kernkraftwerksunfällen 
(2., überarb. Auflage) 

Band 13 Leitfaden für den Fachberater Strahlenschutz der 
Katastrophenschutzleitung bei kerntechnischen Notfällen 
(2., überarb. Auflage) 

Band 30 Strahlenexposition in der medizinischen Diagnostik 
Klausurtagung der SSK am 18./19. Oktober 1993 

Band 33 Molekulare und zelluläre Prozesse bei der Entstehung stochastischer 
Strahlenwirkungen.  
Klausurtagung der SSK am 13./14. Oktober 1994 

 Berichte der SSK  

Heft 1 Die Ermittlung der durch kosmische Strahlung verursachten 
Strahlenexposition des fliegenden Personals 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission 

Heft 2 20 Jahre Strahlenschutzkommission 1974-1994 – Eine Bilanz – 
Erläuternde Texte zu den Aufgaben, zur Arbeitsweise und zur Geschichte der 
Strahlenschutzkommission. Mit vollständigen Verzeichnissen der Empfehlungen und 
Stellungnahmen sowie Veröffentlichungen 

Heft 3 Kriterien für die Alarmierung der Katastrophenschutzbehörde durch die 
Betreiber kerntechnischer Einrichtungen 
Gemeinsame Empfehlung der Reaktorsicherheits-Kommission und der Strahlen-
schutzkommission – Mit Erläuterungen 
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1996 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Bewertung der Ergebnisse des Workshops „Risk Factors for Adult Leukaemias and 
Lymphomas“, Heidelberg, 15./16. Januar 1996 
Verabschiedet in der 136. Sitzung am 22./23. 02.1996, BAnz. Nr. 143 vom 2.8.1996 

Ambulante, fraktionierte Radioiod-Therapie 
Verabschiedet in der 136. Sitzung am 22./23. 02.1996, BAnz. Nr. 132 vom 18.7.1996 

Anwendung von Sr-89 in der Strahlentherapie 
Verabschiedet in der 136. Sitzung am 22./23. 02.1996 

Iodblockade der Schilddrüse bei kerntechnischen Unfällen 
Verabschiedet in der 136. Sitzung am 22./23. 02.1996, BAnz. Nr. 53 vom 18.03.1997 

Grundsätze für die Antragstellung bei der Anwendung radioaktiver Stoffe oder 
ionisierender Strahlen am Menschen in der medizinischen Forschung (Grundsätze 
nach § 41 StrlSchV) 
Verabschiedet in der 137. Sitzung am 25./26.04.1996 

Praktische Anwendung des UV-Index 
Verabschiedet in der 137. Sitzung am 25./26.04.1996, BAnz. Nr. 58 vom 25.03.1997 

Richtlinie für die Festlegung von Kontaminationswerten zur Kontrolle von 
Fahrzeugoberflächen im grenzüberschreitenden Verkehr 
Verabschiedet in der 139. Sitzung am 26-28.06.1996, BAnz. Nr. 2 vom 4.1.1997 

SSK-Klausurtagung 1995 „Aktuelle radioökologische Fragen des Strahlenschutzes“, 
Zusammenfassung und Bewertung 
Verabschiedet in der 139. Sitzung am 26-28.06.1996 

SSK-Klausurtagung 1996 „Environmental UV-Radiation, Risk of Skin Cancer and 
Primary Prevention“, Zusammenfassung und Bewertung  
Verabschiedet in der 139. Sitzung am 26-28.06.1996 

Konzepte und Handlungsziele für eine nachhaltige, umweltgerechte Entwicklung im 
Strahlenschutz in Deutschland  
Verabschiedet in der 140. Sitzung am 19./20.09.1996, BAnz. Nr. 17 vom 25.1.1997 

Begrenzung der Strahlenexposition von Polizeieinsatzkräften bis zum 18. Lebensjahr 
und von Polizeibeamtinnen  
Verabschiedet in der 140. Sitzung am 19./20.09.1996 

Strahlenschutzgrundsätze für die Radioiod-Therapie 
Verabschiedet in der 142. Sitzung am 5./6.12.1996, BAnz. Nr. 68 vom 11.04.1997 

Interventionelle Radiologie 
Verabschiedet in der 142. Sitzung am 5./6.12.1996 
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Ermittlung der durch kosmische Strahlung verursachten Strahlenexposition des 
fliegenden Personals – Zusammenfassung der Ergebnisse eines Fachgesprächs am 
23.5.1996 
Verabschiedet in der 142. Sitzung am 5./6.12.1996 

 Veröffentlichungen der SSK  

Band 32 Der Strahlenunfall 

Band 34 Environmental UV-Radiation, Risk of Skin Cancer and Primary 
Prevention 
Internationaler Kongreß und Klausurtagung der Strahlenschutzkommission  
6.-8. Mai 1996, Hamburg 

 Berichte der SSK  

Heft 4 10 Jahre nach Tschernobyl. Information der Strahlenschutzkommission 
zu den radiologischen Auswirkungen und Konsequenzen insbesondere in 
Deutschland 

Heft 5 Atmosphärische Ausbreitung bei kerntechnischen Notfällen 

Heft 6 Konzepte und Handlungsziele für eine nachhaltige, umweltgerechte 
Entwicklung im Strahlenschutz in Deutschland 

 Veröffentlichung  
des Bundesamtes für Strahlenschutz in Zusammenarbeit mit der SSK 

10 Jahre nach Tschernobyl, eine Bilanz 

 

1997 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Wissenschaftliche Begründung für die Anpassung des Kapitels 4 „Berechnung der 
Strahlenexposition“ der Störfallberechnungsgrundlagen für Kernkraftwerke mit 
Druckwasserreaktor 
Verabschiedet in der 143. Sitzung am 16. Januar 1997 

Zur Strahlung bei CASTOR-Tranporten 
Verabschiedet in der 144. Sitzung am 27. Februar 1997, BAnz. Nr. 98 vom 03.06.1997 

Schutz des Menschen vor solarer UV-Strahlung 
Verabschiedet in der 144. Sitzung am 27. Februar 1997, BAnz. Nr. 98 vom 03.06.1997 

Vergleich von Konzepten zur Erfassung und Bewertung von Expositionen und 
Risiken durch ionisierende Strahlung und chemotoxische Stoffe 
Verabschiedet in der 145. Sitzung am 24. April 1997 

Strahlenexposition an Arbeitsplätzen durch natürliche Radionuklide 
Verabschiedet in der 147. Sitzung am 3./4. Juli 1997 
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Anwendung der effektiven Dosis bei medizinischen Untersuchungen 
Verabschiedet in der 147. Sitzung am 3./4. Juli 1997, BAnz. Nr. 213 vom 14.11.1997 

Anwendung von Sr-89, Re-186, Y-90 und Sm-153 in der palliativen Strahlentherapie 
Verabschiedet in der 147. Sitzung am 3./4. Juli 1997 

Anwendung dosissparender kurzlebiger Radiopharmaka in der nuklearmedizinischen 
Diagnostik 
Verabschiedet in der 147. Sitzung am 3./4. Juli 1997 

Grundsätze für die Freigabe von Bodenflächen mit geringfügiger Radioaktivität aus 
genehmigungspflichtigem Umgang 
Verabschiedet in der 147. Sitzung am 3./4. Juli 1997, BAnz. Nr. 211 vom 12.11.1997 

Forschungsreaktor München II (FRM-II) 
Verabschiedet in der 147. Sitzung am 3./4. Juli 1997, BAnz. Nr. 236 vom 17.12.1997 

Beurteilung der Fall-Kontroll-Studie von D. Pobel und J.-F. Viel bezüglich der 
möglichen Ursachen für Leukämien in der Umgebung der französischen 
Wiederaufarbeitungsanlage La Hague 
Verabschiedet in der 147. Sitzung am 3./4. Juli 1997 

SSK-Klausurtagung 1997 „Funkanwendungen – Technische Perspektiven, 
biologische Wirkungen und Schutzmaßnahmen“ 
Verabschiedet in der 147. Sitzung am 3./4. Juli 1997 

Auswirkungen der Einführung neuer Dosismeßgrößen im Strahlenschutz 
Verabschiedet in der 148. Sitzung am 25./26. September 1997 

Hochfrequenzfelder auf die Krebsentstehung bei genmanipulierten Mäusen 
Verabschiedet in der 148. Sitzung am 25./26. September 1997 

Durchführung der Iodblockade der Schilddrüse bei kerntechnischen Unfällen 
Verabschiedet in der 149. Sitzung am 17. November 1997 

Aus- und Weiterbildung zum Medizinphysiker 
Verabschiedet in der 149. Sitzung am 17. November 1997, BAnz. Nr. 38 vom 25.02.1998 

Bedeutung der Sonnenlicht/Hauttypberatung 
Verabschiedet in der 149. Sitzung am 17. November 1997 

Beratungen über das 5. Rahmenprogramm der Europäischen Gemeinschaft 
(EURATOM) für Maßnahmen im Bereich der Forschung und Ausbildung 
(1998-2002) 
Verabschiedet in der 150. Sitzung am 11./12. Dezember 1997, BAnz. Nr. 71 vom 16.04.1998 

Iodmerkblätter 
Verabschiedet in der 150. Sitzung am 11./12. Dezember 1997, BAnz. Nr. 74 vom 21.04.1998 
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Empfehlungen zur Patientensicherheit bei Anwendungen der Ultraschalldiagnostik in 
der Medizin 
Verabschiedet in der 150. Sitzung am 11./12. Dezember 1997, BAnz. Nr. 145a (Beilage) vom 
07.08.1998 

 Veröffentlichungen der SSK  

Band 31  Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission      
1992/1993  
Recommendations and Statements of the Commission on Radiological      
Protection 1992/1993  

Band 36 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 
1994 
Recommendations and Statements of the Commission on Radiological 
Protection 1994 

 Berichte der SSK  

Heft 7 Schutz vor niederfrequenten elektrischen und magnetischen Feldern der 
Energieversorgung und -anwendung 

Heft 8 Jahresbericht 1996 der Strahlenschutzkommission 

Heft 9  Interventionelle Radiologie 

Heft 10  Strahlenexposition an Arbeitsplätzen durch natürliche Radionuklide 
 

1998 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Nachsorge für Patienten nach Strahlenbehandlung 
Verabschiedet in der 151. Sitzung am 11./12. Februar 1998, BAnz. Nr. 144 vom 06.08.1998 

Vorschlag zur Weiterentwicklung der Forschung zum Schutz vor nichtionisierenden 
Strahlen  
Verabschiedet in 151. Sitzung am 11./12. Februar 1998, BAnz. Nr. 145 vom 07.08.1998 

Freigabe von Materialien, Gebäuden und Bodenflächen mit geringfügiger 
Radioaktivität aus anzeige- oder genehmigungspflichtigem Umgang 
Verabschiedet in 151. Sitzung am 11./12. Februar 1998, BAnz. Nr. 193 vom 15.10.1998 

Strahlenexposition von Personen durch nuklearmedizinisch untersuchte Patienten  
Verabschiedet in der 152. Sitzung am 23./24. April 1998, BAnz. Nr. 208 vom 05.11.1998 

Gefahren durch Laserpointer  
Verabschiedet in der 152. Sitzung am 23./24. April 1998, BAnz. Nr. 144 vom 06.08.1998 

Therapie mit Ra-224-Radiumchlorid  
Verabschiedet in der 152. Sitzung am 23./24. April 1998 
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Einsatz des meteorologischen Präprozessors für SODAR-Daten MPS in Verbindung 
mit dem DFK-Modell  
Verabschiedet in der 152. Sitzung am 23./24. April 1998 

UV-Bestrahlungen aus kosmetischen Gründen sind ärztlich nicht vertretbar  
Verabschiedet in 153. Sitzung am 13.-15. Mai 1998, BAnz. Nr. 139 vom 30.07.1998 

Bewertung der Kontamination beim Transport abgebrannter Brennelemente  
Verabschiedet in 154. Sitzung am 3. Juni 1998 

Verglasungseinrichtung Karlsruhe (VEK); Konzept und 1. Teilerrichtungs-
genehmigung  
Verabschiedet in der 155. Sitzung am 2./3. Juli 1998, BAnz. Vom 10.12.1998 

Berechnungsgrundlage für die Ermittlung von Körperdosen bei äußerer 
Strahlenexposition 
Verabschiedet in der 155. Sitzung am 2./3. Juli 1998 

Ultraviolette Strahlung und malignes Melanom: Bewertung epidemiologischer 
Studien von 1990-1996  
Verabschiedet in der 156. Sitzung am 24. September 1998 

Aussagefähigkeit möglicher epidemiologischer Studien zur Untersuchung von 
gesundheitsschädlichen Wirkungen in der Umgebung der Sendefunkanlage des 
International Broadcasting Bureau in Holzkirchen-Oberlaindern  
Verabschiedet in der 156. Sitzung am 24. September 1998 

Epidemiologische Studien zur Untersuchung möglicher Gesundheitseffekte beim 
Mobilfunk (oberhalb 900 MHz)  
Verabschiedet in der 156. Sitzung am 24. September 1998 

Positionen zu Grundsatzfragen bei der Anpassung der StrlSchV an die neuen 
EURATOM-Grundnormen  
Verabschiedet in der 158. Sitzung am 17./18. Dezember 1998 

SSK-Klausurtagung 1998 – Methoden, Probleme und Ergebnisse der Epidemiologie 
Verabschiedet in der 158. Sitzung am 17./18. Dezember 1998 

Schutz der Bevölkerung bei Exposition durch elektromagnetische Felder 
(bis 300 GHz) 
Verabschiedet in der 158. Sitzung am 17./18. Dezember 1998 

 Veröffentlichungen der SSK  

Band 35  Sicherheitsaspekte der Sonographie 
Sachverständigenanhörung der Strahlenschutzkommission am 2./3. März 1995 

Band 37  Aktuelle radioökologische Fragen des Strahlenschutzes 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission am 12./13. Oktober 1995 
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Band 39  Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 
1995 

Band 40  Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 
1996 

Band 41  Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 
1997 

 

 Berichte der SSK  

Heft 11 Auswirkungen der Einführung neuer Dosismeßgrößen im 
Strahlenschutz 

Heft 12 Jahresbericht 1997 der Strahlenschutzkommission 

Heft 14 Empfehlungen zur Patientensicherheit bei Anwendungen der 
Ultraschalldiagnostik in der Medizin 

Heft 15 Grundsätze für die Anwendung radioaktiver Stoffe oder ionisierender     
Strahlen am Menschen in der medizinischen Forschung 

Heft 16 Freigabe von Materialien, Gebäuden und Bodenflächen mit 
geringfügiger Radioaktivität aus anzeige- oder 
genehmigungspflichtigem Umgang 

Heft 17 Radon-Statusgespräch 1998 

Heft 18 Empfehlungen zur Vermeidung gesundheitlicher Risiken bei 
Anwendung magnetischer Resonanzverfahren in der medizinischen 
Diagnostik 

1999 Empfehlungen und Stellungnahmen 

Bestimmung der Personendosis des Begleitpersonals bei Transporten von 
abgebrannten Brennelementen und hochradioaktiven Abfällen aus der 
Wiederaufarbeitung 
Verabschiedet in 162. Sitzung am 14./15. Oktober 1999 

Stellungnahme der Strahlenschutzkommission zu Themenschwerpunkten des 
Arbeitsentwurfs (vom 10. August 1999) der Novelle der Strahlenschutzverordnung 
Verabschiedet in der 162. Sitzung am 15. Oktober 1999 

6. Rahmenprogramm für Forschung und technologische Entwicklung der 
Europäischen Kommission 
Verabschiedet in der 163. Sitzung am 9. Dezember 1999 

 Veröffentlichungen der SSK  

Band 38 Funkanwendungen 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission am 15./16. Mai 1997 

Band 42  Methoden, Probleme und Ergebnisse der Epidemiologie 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission am 13.-15. Mai 1998 
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Band 44 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 
1998 

 Berichte der SSK  

Heft 19  UV-Strahlung und malignes Melanom. Bewertung epidemiologischer 
Studien von 1990-1996  

Heft 20  Jahresbericht 1998 der Strahlenschutzkommission  

Heft 21 Anforderungen an die Kontaminationskontrolle beim Verlassen eines 
Kontrollbereiches (§ 64 Abs. 2 StrlSchV)  

Heft 22 Der Einsatz von SODAR-Geräten bei kerntechnischen Anlagen 

Heft 23 Schutz der Bevölkerung bei Exposition durch elektromagnetische 
Felder (bis 300 GHz)  
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5 Verzeichnis aller Publikationen  
der Strahlenschutzkommission 

 
In der Reihe „Veröffentlichungen der Strahlenschutzkommission” sind bisher erschienen: 
 

Band 1 Empfehlungen der Strahlenschutzkommission zu speziellen Fragen des Strahlenschutzes 
in den Jahren 1974 - 1984 
1985, 279 Seiten, 31 Tabellen, ISBN 3-437-11034-9, DM 68,00 

Band 2 Wirkungen nach pränataler Bestrahlung  
1. Auflage 
1985, 201 Seiten, 31 Tabellen 

2. Auflage, deutsch/englisch 
1989, 378 Seiten, 5 Abbildungen, 7 Tabellen, ISBN 3-437-11293-7, DM 62,00 

Band 3 Berechnungsgrundlage für die Ermittlung von Körperdosen bei äußerer 
Strahlenexposition durch Photonenstrahlung und Berechnungsgrundlage für die 
Ermittlung von Körperdosen bei äußerer Strahlenexposition durch Elektronen, 
insbesondere durch β-Strahlung 
1. Auflage 
1986, 93 Seiten, 41 Abbildungen, 20 Tabellen 

2., durchges. Auflage 
1992, 93 Seiten, 41 Abbildungen, 20 Tabellen, ISBN 3-437-11412-3, DM 36,00 

Dieser Band wird ersetzt durch Band 43 

Band 4 Medizinische Maßnahmen bei Kernkraftwerksunfällen; Leitfaden für: Ärztliche Berater 
der Katastrophenschutzleitung, Ärzte in Notfallstationen, Ärzte in der ambulanten 
Betreuung 
1. Auflage 1986, 81 Seiten, 5 Abbildungen, 4 Tabellen 

2. überarb. Auflage 1995, 64 Seiten, 3 Abbildungen, 5 Tabellen, ISBN 3-437-11682-7, DM 34,00 

Band 5  Auswirkungen des Reaktorunfalls in Tschernobyl in der Bundesrepublik Deutschland. 
Empfehlungen der Strahlenschutzkommission zur Abschätzung, Begrenzung und 
Bewertung  
1986, 93 Seiten, 1 Abbildung, 7 Tabellen, ISBN 3-437-11084-5, DM 26,00 

Band 6 Empfehlungen der Strahlenschutzkommission 1985/1986 
1987, 212 Seiten, 2 Abbildungen, 27 Tabellen, ISBN 3-437-11138-8, DM 42,00 

Band 7 Auswirkungen des Reaktorunfalls in Tschernobyl auf die Bundesrepublik Deutschland.  
Aktivitätskonzentrationen in der Bundesrepublik Deutschland. Empfehlungen zur Begrenzung der 
Strahlenexposition. Strahlenexposition der Bevölkerung und Bewertung. Zusammenfassender Be-
richt der Strahlenschutzkommission 
1987, 237 Seiten, 61 Abbildungen, 40 Tabellen, ISBN 3-437-11147-7, DM 29,00 

Band 8 Zur beruflichen Strahlenexposition in der Bundesrepublik Deutschland 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 6.-8. November 1985 
1988, 353 Seiten, ISBN 3-437-11187-6, DM 54,00 

Band 9 Radionuklide in Wasser-Schwebstoff-Sediment-Systemen und Abschätzung der 
Strahlenexposition 
1988, 300 Seiten, 83 Abbildungen, 52 Tabellen, ISBN 3-437-11196-5, DM 48,00 
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Band 10 Empfehlungen der Strahlenschutzkommission 1987 
deutsch/englisch 
1988, 114 Seiten, 1 Abbildung, 7 Tabellen, ISBN 3-437-11233-3, DM 29,00 

Band 11 Strahlenschutzfragen bei Anfall und Beseitigung von radioaktiven Reststoffen 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 6.-7. November 1986 
1988, 223 Seiten, 60 Abbildungen, 21 Tabellen, ISBN 3-437-11238-4, DM 42,00 

Band 12 Aktuelle Fragen zur Bewertung des Strahlenkrebsrisikos 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 5.-6. November 1987 
1988, 291 Seiten, 31 Abbildungen, 41 Tabellen, ISBN 3-437-11239-2, DM 48,00 

Band 13 Leitfaden für den Fachberater Strahlenschutz der Katastrophenschutzleitung bei 
kerntechnischen Notfällen 
1. Auflage 
1989, 270 Seiten 

2., überarbeitete Auflage 
1995, 296 Seiten, 21 Abbildungen, 37 Tabellen, ISBN 3-437-11639-8, DM 78,00 

Band 14 Strahlenexposition und Strahlengefährdung durch Plutonium 
1989, 177 Seiten, 12 Abbildungen, 23 Tabellen, ISBN 3-437-11258-9, DM 38,00 

Band 15 Empfehlungen der Strahlenschutzkommission 1988/1989 
deutsch/englisch 
1992, 233 Seiten, 2 Abbildungen, 9 Tabellen, ISBN 3-437-11278-3, DM 49,00 

Band 16 Nichtionisierende Strahlung 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 7.-9. Dezember 1988 
1990, 421 Seiten, 71 Abbildungen, 29 Tabellen, ISBN 3-437-11279-1, DM 68,00 

Band 17 Modelle, Annahmen und Daten mit Erläuterungen zur Berechnung der 
Strahlenexposition bei der Ableitung radioaktiver Stoffe mit Luft oder Wasser zum 
Nachweis der Einhaltung der Dosisgrenzwerte nach § 45 StrlSchV 
1992, 194 Seiten, 13 Abbildungen, ISBN 3-437-11419-0, DM 49,00 

Band 18 Maßnahmen nach Kontamination der Haut mit radioaktiven Stoffen 
1992, 144 Seiten, 7 Abbildungen, 12 Tabellen, ISBN 3-437-11450-6, DM 44,00 

Band 19 Die Exposition durch Radon und seine Zerfallsprodukte in Wohnungen in der 
Bundesrepublik Deutschland und deren Bewertung 
1992, 114 Seiten, 43 Abbildungen, 17 Tabellen, ISBN 3-437-11451-4, DM 42,00 

Band 20 Risiken durch ionisierende Strahlen und chemotoxische Stoffe; Quantifizierung, 
Vergleich, Akzeptanz 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 7./8. Dezember 1989 
1992, 200 Seiten, 18 Abbildungen, 13 Tabellen, ISBN 3-437-11452-2, DM 48,00 

Band 21 Die Strahlenexposition durch den Bergbau in Sachsen und Thüringen und deren 
Bewertung 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 7.-11. November 1990 
1993, 208 Seiten, 42 Abbildungen, 16 Tabellen, ISBN 3-437-11453-0, DM 64,00 

Band 22 Schutz vor elektromagnetischer Strahlung beim Mobilfunk 
1992, 137 Seiten, 23 Abbildungen, 14 Tabellen, ISBN 3-437-11438-7, DM 44,00 
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Band 23 Strahlenschutzgrundsätze für die Verwahrung, Nutzung oder Freigabe von 
kontaminierten Materialien, Gebäuden, Flächen oder Halden aus dem Uranerzbergbau 
Empfehlungen der Strahlenschutzkommission mit Erläuterungen 
1992, 198 Seiten, 4 Abbildungen, 1 Karte, ISBN 3-437-11495-6, DM 54,00 

Band 24 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 1990/1991 
deutsch/englisch 
1993, 357 Seiten, 2 Abbildungen, 6 Tabellen, ISBN 3-437-11519-7, DM 76,00 

Band 25 Notfallschutz und Vorsorgemaßnahmen bei kerntechnischen Unfällen 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 7./8. November 1991 
1993, 347 Seiten, 112 Abbildungen, 46 Tabellen, ISBN 3-437-11520-0, DM 74,00 

Band 26 Strahlenschutzüberlegungen zum Messen und Bergen von radioaktiven Satellitenbruch-
stücken 
1994, 160 Seiten, 23 Abbildungen, 14 Tabellen, ISBN 3-437-11629-0, DM 52,00 

Band 27 Medizinische Maßnahmen bei Strahlenunfällen 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 11.-13. November 1992 
1994, 372 Seiten, 51 Abbildungen, 31 Tabellen, ISBN 3-437-11633-9, DM 64,00 

Band 28 Wirkungen niederfrequenter Felder 
Symposium des Bundesamtes für Strahlenschutz und der Strahlenschutzkommission  
am 3./4. Dezember 1992 
1994, 306 Seiten, 64 Abbildungen, 34 Tabellen, ISBN 3-437-11634-7, DM 58,00 

Band 29 Ionisierende Strahlung und Leukämieerkrankungen von Kindern und Jugendlichen 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission mit Anlagen 
1994, 98 Seiten, 10 Abbildungen, 6 Tabellen, ISBN 3-437-11635-5, DM 34,00 

Band 30 Strahlenexposition in der medizinischen Diagnostik 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 18./19. Oktober 1993 
1995, 462 Seiten, 80 Abbildungen, 127 Tabellen, ISBN 3-437-11659-2, DM 74,00 

Band 31 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 1992/1993 
deutsch/englisch 
1997, 316 Seiten, 5 Abbildungen, 12 Tabellen, ISBN 3-437-25406-5, DM 86,00 

Band 32 Der Strahlenunfall – Ein Leitfaden für Erstmaßnahmen 
1996, 107 Seiten, 17 Abbildungen, 15 Tabellen, ISBN 3-437-11685-1, DM 44,00 

Band 33 Molekulare und zelluläre Prozesse bei der Entstehung stochastischer Strahlenwirkungen 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 13./14. Oktober 1994 
1995, 253 Seiten, 61 Abbildungen, 9 Tabellen, ISBN 3-437-11685-1, DM 74,00 

Band 34 Environmental UV-Radiation, Risk of Skin Cancer and Primary Prevention 
Internationaler Kongreß und Klausurtagung der Strahlenschutzkommission,  
6.-8. Mai 1996, Hamburg 
1996, 443 Seiten, 126 Abbildungen, 33 Tabellen, ISBN 3-437-25188-0, DM 98,00 

Band 35 Sicherheitsaspekte der Sonographie 
Sachverständigenanhörung der Strahlenschutzkommission, 2./3. März 1995 
1998, 244 Seiten, 58 Abbildungen, 27 Tabellen, ISBN 3-437-25187-2, DM 68,00 

Band 36 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 1994 
1997, deutsch/englisch, 210 Seiten, 6 Abbildungen, 16 Tabellen, ISBN 3-437-25189-9, DM 58,00 
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Band 37 Aktuelle radioökologische Fragen des Strahlenschutzes 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 12./13. Oktober 1995 
1998, 294 Seiten, 87 Abbildungen, 25 Tabellen, ISBN 3-437-25199-6, DM 78,00 

Band 38 Funkanwendungen 
Technische Perspektiven, biologische Wirkungen und Schutzmaßnahmen 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 15./16. Mai 1997 
1999, 280 Seiten, ISBN 3-437-21458-6, DM 98,00 

Band 39 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 1995 
1998, 124 Seiten, 6 Tabellen, ISBN 3-437-21448-9, DM 78,00 

Band 40 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 1996 
1998, 100 Seiten, 3 Tabellen, ISBN 3-437-21439-X, DM 68,00 

Band 41 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 1997 
1998, 200 Seiten, 2 Abbildungen, 13 Tabellen, ISBN 3-437-21438-1, DM 78,00 

Band 42 Methoden, Probleme und Ergebnisse der Epidemiologie 
Klausurtagung der Strahlenschutzkommission, 13.-15. Mai 1998 
1999, 260 Seiten, ISBN 3-437-21459-4, DM 88,00 

Band 43 Berechnungsgrundlage für die Ermittlung von Körperdosen bei äußerer 
Strahlenexposition  
2000, 176 Seiten, ISBN 3-437-21468-3 

Dieser Band ersetzt Band 3 (2. Auflage) 

Band 44 Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission 1998 
1999, 208 Seiten, ISBN 3-437-21449-7, DM 68,00 

 

In der Reihe „Berichte der Strahlenschutzkommission” sind bisher erschienen: 
 

Heft 1 Die Ermittlung der durch kosmische Strahlung verursachten Strahlenexposition des 
fliegenden Personals 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission 
1995, 69 Seiten, ISBN 3-437-11666-5, DM 27,00 

Heft 2 20 Jahre Strahlenschutzkommission 1974-1994 – Eine Bilanz – 
Erläuternde Texte zu den Aufgaben, zur Arbeitsweise und zur Geschichte der Strahlenschutz-
kommission. Mit vollständigen Verzeichnissen der Empfehlungen und Stellungnahmen sowie Ver-
öffentlichungen 
1995, 57 Seiten, ISBN 3-437-11671-1, DM 26,50 

Heft 3 Kriterien für die Alarmierung der Katastrophenschutzbehörde durch die Betreiber 
kerntechnischer Einrichtungen  
Gemeinsame Empfehlung der Reaktor-Sicherheitskommission und der Strahlenschutzkommission. 
Mit Erläuterungen 
1995, 38 Seiten, ISBN 3-437-11688-6, DM 20,50 

Heft 4 10 Jahre nach Tschernobyl 
Information der Strahlenschutzkommission zu den radiologischen Auswirkungen und Konse-
quenzen insbesondere in Deutschland 
1996, 34 Seiten, ISBN 3-437-11730-0, DM 26,00 
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Heft 5 Atmosphärische Ausbreitung bei kerntechnischen Notfällen 
1996, 183 Seiten, ISBN 3-437-11731-9, DM 46,50 

Heft 6 Konzepte und Handlungsziele für eine nachhaltige, umweltgerechte Entwicklung im 
Strahlenschutz in Deutschland. Stellungnahme der Strahlenschutzkommission 
1996, 22 Seiten, ISBN 3-437-25288-7, DM 16,00 

Heft 7 Schutz vor niederfrequenten elektrischen und magnetischen Feldern der 
Energieversorgung und -anwendung.  
Empfehlung der Strahlenschutzkommission 
deutsch/englisch 
1997, 124 Seiten, ISBN 3-437-25436-7, DM 36,00 

Heft 8 Jahresbericht 1996 der Strahlenschutzkommission 
1997, 33 Seiten, ISBN 3-437-25438-3, DM 19,50 

Heft 9 Interventionelle Radiologie 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission 
1997, 48 Seiten, ISBN 3-437-25458-8, DM 20,50 

Heft 10 Strahlenexposition an Arbeitsplätzen durch natürliche Radionuklide 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission 
1997, 69 Seiten, deutsch/englisch, ISBN 3-437-21336-9, DM 20,50 

Heft 11 Auswirkungen der Einführung neuer Dosismeßgrößen im Strahlenschutz 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission 
1998, 60 Seiten, ISBN 3-437-25557-6, DM 24,50 

Heft 12 Jahresbericht 1997 der Strahlenschutzkommission 
1998, 56 Seiten, ISBN 3-437-25558-4, DM 24,00 

Heft 13 Wissenschaftliche Begründung für die Anpassung des Kapitels 4 „Berechnung der 
Strahlenexposition“ der Störfallberechnungsgrundlagen für Kernkraftwerke mit 
Druckwasserreaktor 
1999, 96 Seiten, ISBN 3-437-21508-6 

Heft 14 Empfehlungen zur Patientensicherheit bei Anwendungen der Ultraschalldiagnostik in der 
Medizin 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission einschließlich wissenschaftlicher Begründung 
1998, 74 Seiten, ISBN 3-437-25559-2, DM 28,00 

Heft 15 Grundsätze für die Anwendung radioaktiver Stoffe oder ionisierender Strahlen am 
Menschen in der medizinischen Forschung (Grundsätze nach § 41 StrlSchV) 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission 
1998, 46 Seiten, ISBN 3-437-25568-1, DM 22,00 

Heft 16 Freigabe von Materialien, Gebäuden und Bodenflächen mit geringfügiger Radioaktivität 
aus anzeige- oder genehmigungspflichtigem Umgang 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission 
deutsch/englisch 
1998, 124 Seiten, ISBN 3-437-21306-X, DM 36,00 

Heft 17 Radon-Statusgespräch 1998 
Neuherberg, 18./19. Mai 1998, Festveranstaltung zum 70. Geburtstag von Prof. Dr. W. Jacobi 
1998, 242 Seiten, ISBN 3-437-25569-X, DM 49,00 
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Heft 18 Empfehlungen zur Vermeidung gesundheitlicher Risiken bei Anwendung magnetischer 
Resonanzverfahren in der medizinischen Diagnostik 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission 
1998, 74 Seiten, ISBN 3-437-25579-7, DM 27,00 

Heft 19 UV-Strahlung und malignes Melanom 
Bewertung epidemiologischer Studien von 1990-1996 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission und wissenschaftliche Begründung 
1998, 86 Seiten, ISBN 3-437-25599-1, DM 19,50 

Heft 20 Jahresbericht 1998 der Strahlenschutzkommission 
1999, 60 Seiten, ISBN 3-437-25589-4, DM 25,00 

Heft 21 Anforderungen an die Kontaminationskontrolle beim Verlassen eines Kontrollbereiches  
(§ 64 Abs. 2 StrlSchV) 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission mit Originalarbeiten 
1999, 252 Seiten, ISBN 3-437-21507-8, DM 50,50 

Heft 22 Der Einsatz von SODAR-Geräten bei kerntechnischen Anlagen 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission und Statusbericht 
1999, 170 Seiten, ISBN 3-437-21509-4, DM 40,50 

Heft 23 Schutz der Bevölkerung bei Exposition durch elektromagnetische Felder (bis 300 GHz) 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission und wissenschaftliche Begründung 
mit deutscher Übersetzung der ICNIRP-„Guidelines for Limiting Exposure to Time-Varying Electric,  
Magnetic, and Electromagnetic Fields (up to 300 GHz)”  
1999, 120 Seiten, ISBN 3-437-21516-7, DM 35,50 

Heft 24  Radiologische Grundlagen für Entscheidungen über Maßnahmen zum Schutz der 
Bevölkerung bei unfallbedingten Freisetzungen von Radionukliden 
Empfehlung der Strahlenschutzkommission 
im Anhang: Rahmenempfehlungen für den Katastrophenschutz in der Umgebung kerntechnischer 
Anlagen 
2000, 164 Seiten, ISBN 3-437-21517-5, DM 40,00 

Heft 25 Jahresbericht 1999 der Strahlenschutzkommission 
Einschließlich eines Rückblicks auf 25 Jahre Strahlenschutzkommission 
2000, 86 Seiten, DM 30,50 

Heft 26 Bestimmung der Personendosis des Begleitpersonals bei Transporten von abgebrannten 
Brennelementen und hochradioaktiven Abfällen aus der Wiederaufarbeitung 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission 
2000, 38 Seiten, ISBN 3-437-21518-3, DM 20,00 

 

In der Reihe „Informationen der Strahlenschutzkommission” sind bisher erschienen: 
 

Nummer 1 Strahlenunfall 
Ein Leitfaden für Erstmaßnahmen – Kurzfassung 
1996, 44 Seiten 

Nummer 2 Verzeichnis aller Publikationen der Strahlenschutzkommission 
Mit Kurzbeschreibung der einzelnen Veröffentlichungen 
1999, 92 Seiten 
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Nummer 3 The German Commission on Radiological Protection 
Objectives, Recommendations and Statements 
In Überarbeitung 

Nummer 4 Schutz des Menschen vor solarer UV-Strahlung 
Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission, 1995 – 1997 
1998, 120 Seiten 

Nummer 5 Strahlenschutz und Strahlenbelastung im Zusammenhang mit Polizeieinsätzen anläßlich 
von CASTOR-Transporten 
Empfehlungen und Stellungnahmen der Strahlenschutzkommission  
sowie Erläuterungen zum Strahlenrisiko 
1998, 60 Seiten 

Die Ausgaben der Reihe „Informationen der Strahlenschutzkommission“ sind kostenlos über die 
Geschäftsstelle der Strahlenschutzkommission erhältlich 

 

Veröffentlichung des Bundesamtes für Strahlenschutz in Zusammenarbeit mit der 
Strahlenschutzkommission: 

 Zehn Jahre nach Tschernobyl, eine Bilanz.  
Seminar des Bundesamtes für Strahlenschutz und der Strahlenschutzkommission, München, 
6./7. März 1996. Herausgegeben von Prof. Dr. A. Bayer, Prof. Dr. A. Kaul und Prof. Dr. Chr. Rei-
ners 
1996, 594 Seiten, ISBN 3-437-25198-8, DM 98,00 
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Anlage 1 

Satzung der Strahlenschutzkommission vom 22. Dezember 1998 

(veröffentlicht im Bundesanzeiger Nr. 5 vom 09.01.1999, S. 202)  

 

§ 1  Bildung der Strahlenschutzkommission  

 Beim Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (kurz: 
Bundesministerium) wird die Strahlenschutzkommission (SSK) gebildet.  

§ 2  Beratungsgegenstand  

 Die Strahlenschutzkommission berät das Bundesministerium in den Angelegenheiten 
des Schutzes vor Gefahren ionisierender und nichtionisierender Strahlen.  

§ 3  Zusammensetzung  

(1)  Die Strahlenschutzkommission besteht in der Regel aus 14 Mitgliedern. In ihr sollen 
die Fachgebiete vertreten sein, die für die sachverständige Beratung des Bundes-
ministeriums in den in § 2 genannten Angelegenheiten erforderlich sind. Die Mit-
glieder müssen die Gewähr für eine sachverständige und objektive Beratung des 
Bundesministeriums bieten. Um eine ausgewogene Beratung sicherzustellen, soll die 
Strahlenschutzkommission so besetzt sein, daß die gesamte Bandbreite der nach dem 
Stand von Wissenschaft und Technik vertretbaren Anschauungen repräsentiert ist. 

(2)  In der Strahlenschutzkommission sollen grundsätzlich insbesondere folgende Fach-
gebiete vertreten sein:  
Strahlenmedizin, Radioökologie, Strahlenbiologie, Strahlenrisiko, Strahlenschutz-
technik, Notfallschutz, Nichtionisierende Strahlen.  

§ 4  Mitglieder  

(1)   Die Mitgliedschaft in der Kommission ist ein persönliches Ehrenamt, das keine Ver-
tretung zuläßt. Die Mitglieder der Kommission sind unabhängig und nicht an Wei-
sungen gebunden. Sie respektieren die fachliche Meinung anderer Mitglieder und 
wahren die Regeln eines wissenschaftlichen Diskurses. 

(2)  Das Bundesministerium beruft die Mitglieder der Kommission in der Regel für die 
Dauer von drei Kalenderjahren. Eine Wiederberufung in unmittelbarer Folge soll 
grundsätzlich nur bis zu einer Gesamtberufungsdauer von 6 Jahren erfolgen, sofern 
nicht im Einzelfall aus Gründen der Kontinuität eine Verlängerung erforderlich ist.  

(3)  Das Bundesministerium kann jedes Mitglied aus besonderen Gründen vorzeitig abbe-
rufen. Die Gründe sind dem Mitglied und der Kommission mitzuteilen. Die vorzeiti-
ge Abberufung darf nicht wegen einer fachlichen Ansicht erfolgen.  

(4)  Die Mitglieder der Kommission werden vor Aufnahme ihrer Tätigkeit vom Bundes-
ministerium auf gewissenhafte und unparteiische Erfüllung ihrer Aufgaben, zur Wah-
rung der Vertraulichkeit der Sitzungen (§ 14 Abs. 4) sowie zur Verschwiegenheit ü-
ber Angelegenheiten verpflichtet, die Gegenstand eines atomrechtlichen oder strah-
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lenschutzrechtlichen Genehmigungs- oder Aufsichtsverfahrens sind und die ihnen als 
Kommissionsmitgliedern zur Kenntnis kommen.  

§ 5  Vorsitzender und Stellvertreter  

 Das Bundesministerium bestellt nach Anhörung der Kommission den Vorsitzenden 
und dessen Stellvertreter in der Regel für die Dauer eines Kalenderjahres. Die Amts-
zeit des Vorsitzenden soll in unmittelbarer Folge die Dauer von zwei Jahren im Re-
gelfall nicht überschreiten.  

§ 6  Ausschüsse und Arbeitsgruppen  

(1)  Im Einvernehmen mit dem Bundesministerium oder auf dessen Verlangen setzt die 
Kommission für kontinuierlich zu bearbeitende Angelegenheiten Ausschüsse und für 
einzelne fachspezifische, fachübergreifende oder projektbezogene Angelegenheiten 
Arbeitsgruppen ein und bestimmt deren Aufträge. Auf Vorschlag der Kommission 
beruft das Bundesministerium die Mitglieder der Ausschüsse und Arbeitsgruppen 
und bestellt deren Vorsitzende. Die Vorsitzenden der Ausschüsse müssen Kommissi-
onsmitglieder sein.  

(2)  Die Regelungen des § 4 Abs. 1, Abs. 2 Satz 1, Abs. 3 und 4, des § 5 Satz 1, des § 10, 
des § 11 Abs. 5, des § 12 Abs. 3 und 4 sowie der §§ 13 bis 16 gelten entsprechend für 
die Ausschüsse und Arbeitsgruppen, sofern deren Tätigkeit nicht durch besondere 
Geschäftsordnungen des Bundesministeriums nach den Grundsätzen dieser Satzung 
geregelt wird.  

§ 7  Sachverständige  

 Die Kommission, ihre Ausschüsse und Arbeitsgruppen können im Einvernehmen mit 
dem Bundesministerium Sachverständige zu den Beratungen hinzuziehen. Die Sach-
verständigen sind vom Vorsitzenden zur Wahrung der Vertraulichkeit (§ 14 Abs. 4) 
über den Inhalt der Sitzung zu verpflichten.  

§ 8  Geschäftsstelle  

 Das Bundesministerium richtet beim Bundesamt für Strahlenschutz eine gegenüber 
diesem fachlich weisungsunabhängige Geschäftsstelle für die Kommission ein. Die 
Geschäftsstelle unterstützt die Kommission sowie die Ausschüsse und Arbeitsgrup-
pen bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben, insbesondere nach Maßgabe des § 12 
Abs. 3 und 4 und des § 15.  

§ 9 Beratungsaufträge  

(1)   Das Bundesministerium erteilt der Kommission Beratungsaufträge. Die Kommission 
kann auch von sich aus Beratungsthemen aufgreifen.  

(2) Das Bundesministerium kann im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden der Kommis-
sion einem Ausschuß oder einer Arbeitsgruppe Beratungsaufträge erteilen, wenn die 
Angelegenheit allein in das Fachgebiet dieses Ausschusses oder dieser Arbeitsgruppe 
fällt und ihre Bedeutung keine Beratung in der Kommission erfordert.  

§ 10  Ausschluß von der Beratung wegen Befangenheit – Anzeigepflichten  

(1)   Von der Beratungstätigkeit ist das Mitglied der Kommission ausgeschlossen, das  
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1. selbst Beteiligter in einem Genehmigungs- oder Aufsichtsverfahren ist, das 
Gegenstand der Beratung ist; einem Beteiligten steht gleich, wer durch seine 
Tätigkeit oder durch Entscheidungen der Behörde in der zur Beratung 
anstehenden Angelegenheit einen unmittelbaren Vorteil oder Nachteil haben 
kann;  

2. bei einer natürlichen oder juristischen Person oder Vereinigung, die zu dem 
Personenkreis der Nummer 1 gehört, gegen Entgelt beschäftigt ist oder bei ihr 
als Mitglied des Vorstandes, des Aufsichtsrates oder eines gleichartigen Organs 
tätig ist; dies gilt nicht für den, dessen Anstellungskörperschaft Beteiligte ist;  

3. außerhalb seiner Tätigkeit in der Kommission in der Angelegenheit, die in der 
Kommission beraten wird oder werden soll, für den Antragsteller oder 
denjenigen, der einer Aufsichtsmaßnahme unterliegt, ein Gutachten abgegeben, 
diesen beraten hat oder für diesen sonst tätig geworden ist.  

(2)  Hält sich ein Mitglied der Kommission für befangen oder bestehen Zweifel, ob die 
Voraussetzungen des Absatzes 1 gegeben sind, so ist dies dem Vorsitzenden mitzutei-
len. Der Vorsitzende gibt dem Bundesministerium hiervon Kenntnis. Die Kommissi-
on entscheidet über den Ausschluß. Das betroffene Mitglied darf an dieser Entschei-
dung nicht mitwirken.  

(3)  Das ausgeschlossene Mitglied darf bei der Beratung und Beschlußfassung nicht zu-
gegen sein; es darf jedoch in der Sitzung angehört werden.  

(4)  Die Mitglieder der Kommission sind verpflichtet, dem Bundesministerium die in ih-
rer Eigenschaft als Kommissionsmitglieder geführten Korrespondenzen oder Bespre-
chungen mit Antragstellern oder mit denjenigen, die Aufsichtsmaßnahmen unterlie-
gen, über Angelegenheiten, die Gegenstand von Beratungen der Kommission sind, 
anzuzeigen.  

§ 11  Beratungsverfahren  

(1)  Die Kommission beschließt als Ergebnis ihrer Beratungen naturwissenschaftliche 
und technische Empfehlungen oder Stellungnahmen an das Bundesministerium. Sie 
trifft keine rechtlichen Bewertungen. Empfehlungen oder Stellungnahmen sind 
nachvollziehbar zu begründen. In der Begründung sind die Untersuchungsgegen-
stände genau zu bezeichnen, die Erkenntnismittel und Tatsachenfeststellungen 
auszuweisen und die aus ihnen abgeleiteten Schlußfolgerungen zu belegen.  

(2)  Sieht sich die Kommission nicht in der Lage, eine Empfehlung oder Stellungnahme 
abzugeben, stellt sie dies durch Beschluß fest und legt ihre Gründe dar.  

(3)  Die Empfehlungen und Stellungnahmen der Kommission werden mit den Begrün-
dungen den Länderbehörden zur Kenntnis gegeben und der Öffentlichkeit auf Anfra-
ge zur Verfügung gestellt. Das Bundesministerium kann sie im Bundesanzeiger ver-
öffentlichen.  

(4)  Die Ausschüsse und Arbeitsgruppen erarbeiten Vorschläge für Empfehlungen oder 
Stellungnahmen zur Vorbereitung der Beratungstätigkeit der Kommission. Stellung-
nahmen eines Ausschusses oder einer Arbeitsgruppe zu Beratungsaufträgen des Bun-
desministeriums nach § 9 Abs. 2 werden diesem und der Kommission zugeleitet.  
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(5)  Die Kommission darf ohne Zustimmung des Bundesministeriums Dritten keine Stel-
lungnahmen oder Auskünfte geben.  

§ 12  Vorbereitung der Sitzungen  

(1)   Die Kommission legt im Einvernehmen mit dem Bundesministerium Ort und Zeit ih-
rer Sitzungen fest, in der Regel für 1 Kalenderjahr im voraus.  

(2)  Das Bundesministerium, der Vorsitzende oder mindestens ein Drittel der Mitglieder 
der Kommission können die Einberufung einer außerordentlichen Sitzung verlangen.  

(3)  Der Vorsitzende beruft die Kommission zur Sitzung ein. Einladungen und vorläufige 
Tagesordnung werden im Auftrag des Vorsitzenden und im Einvernehmen mit dem 
Bundesministerium von der Geschäftsstelle aufgestellt und versandt; sie sollen den 
Sitzungsteilnehmern mindestens zwei Wochen vor der Sitzung vorliegen. Anmeldun-
gen des Bundesministeriums sind aufzunehmen.  

 (4)  Der Vorsitzende kann durch die Geschäftsstelle schriftliche Unterlagen über 
Beratungsprobleme, Beratungsgrundlagen sowie Beschlußvorlagen und mögliche Be-
schlußalternativen erarbeiten lassen. Die Beratungsunterlagen sollen den Mitgliedern 
der Kommission, dem Bundesministerium und, soweit sie betroffen sind, den gemäß 
§ 13 Abs. 2 und 4 Eingeladenen mindestens eine Woche vor der Sitzung vorliegen.  

§ 13  Teilnahme an Sitzungen  

(1)  Die Sitzungen der Kommission sind nicht öffentlich.  

(2)  Auf Veranlassung des Bundesministeriums können Vertreter anderer Bundes- und 
Landesbehörden zu den Sitzungen eingeladen werden. Sie sind einzuladen, wenn der 
Beratungsgegenstand ein atomrechtliches Genehmigungs- oder Aufsichtsverfahren 
ihrer Zuständigkeit betrifft; ihre Vertreter sind auf Verlangen zu hören; sie haben das 
Recht, an der Beratung der sie betreffenden Gegenstände teilzunehmen.  

(3)  Die in Genehmigungs- oder Aufsichtsverfahren zugezogenen Sachverständigen so-
wie sachverständige Vertreter der Antragsteller und Einwender sowie der an Auf-
sichtsverfahren Beteiligten können vom Vorsitzenden der Kommission im Einver-
nehmen mit dem Bundesministerium zu den Sitzungen eingeladen werden, sofern sie 
sich verpflichten, die Vertraulichkeit der Beratungen zu wahren. Sie sind auf Verlan-
gen des Bundesministeriums oder der zuständigen Behörde zu hören. Sie haben das 
Recht, an der Beratung der sie betreffenden Gegenstände teilzunehmen.  

(4)  Die von der Kommission hinzugezogenen Sachverständigen (§ 7) nehmen an den 
Tagesordnungspunkten der Sitzung teil, zu denen sie gehört werden sollen.  

 (5)  Vertreter des Bundesministeriums und der Geschäftsstelle nehmen an den gesamten 
Sitzungen teil.  

 (6)  Bei der Beschlußfassung über die Abgabe einer Empfehlung oder Stellungnahme 
können außer den Kommissionsmitgliedern in der Regel nur die Vertreter des Bun-
desministeriums und der Geschäftsstelle anwesend sein.  

§ 14  Durchführung der Sitzungen der Kommission  

(1)  Der Vorsitzende leitet die Sitzungen.  



  67 

SSK-Berichte ·  Heft 25 

(2)  Die Kommission legt zu Beginn jeder Sitzung im Einvernehmen mit dem 
Bundesministerium die endgültige Tagesordnung fest.  

(3)  Das Ergebnisprotokoll der vorangegangenen Sitzung ist von der Kommission zu 
verabschieden.  

(4)   Die Sitzungen der Kommission sind vertraulich. Die Sitzungsteilnehmer dürfen Drit-
ten keine Auskünfte über Ausführungen einzelner Mitglieder, über Abstimmungen 
und über den Inhalt des Ergebnisprotokolls geben.  

§ 15  Ergebnisprotokoll – Aufzeichnung des Sitzungsverlaufs  

(1)  Die Geschäftsstelle fertigt im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden ein Ergebnispro-
tokoll über jede Sitzung an. Das Ergebnisprotokoll enthält:  

 1.   eine Bezeichnung der Gegenstände der Beratung,  

 2.  den Wortlaut der Beschlüsse (Empfehlungen und Stellungnahmen) und 
gegebenenfalls deren Begründung mit den eventuellen Minderheitsvoten 
gemäß § 16 Abs. 3,  

 3.  eine Liste der den Beratungen und der Beschlußfassung zugrunde liegenden 
schriftlichen Unterlagen,  

 4.  die wesentlichen mündlichen Informationen, soweit sie für die Beschluß-
fassung von Bedeutung waren,  

 5.  eine Liste der Sitzungsteilnehmer,  

 6.  die Feststellung der Abstimmungsergebnisse in einer Anlage.  
 

 (2)   Zur Erleichterung der Erstellung eines Ergebnisprotokolls zeichnet die Geschäftsstel-
le den Sitzungsverlauf auf Tonträgern auf; sie gewährt den Mitgliedern der Kommis-
sion und den Vertretern des Bundesministeriums die Möglichkeit, die Aufzeichnun-
gen anzuhören. Spätestens nach einem Jahr sind die Aufzeichnungen zu löschen. 

 (3)  Das Ergebnisprotokoll ist vom Vorsitzenden der Kommission und von einem Beauf-
tragten der Geschäftsstelle zu unterzeichnen.  

 (4)  Die Geschäftsstelle übersendet das Ergebnisprotokoll und die Anlagen über die Fest-
stellung der Abstimmungsergebnisse den Mitgliedern der Kommission und dem 
Bundesministerium. Auf Verlangen des Bundesministeriums wird weiteren Behörden 
das Ergebnisprotokoll zu den Tagesordnungspunkten übersandt, zu denen sie zu den 
Sitzungen eingeladen waren. Diese Behörden können die Auszüge nach Verabschie-
dung des Ergebnisprotokolls durch die Kommission (§ 14 Abs. 3) an von ihnen zu-
gezogene Sachverständige oder an Antragsteller und Einwender sowie an Beteiligte 
eines Aufsichtsverfahrens weitergeben, soweit diese durch Beratungsergebnisse be-
troffen sind.  

§ 16  Beschlußfassung  

 (1)   Die Kommission faßt ihre Beschlüsse mit der Mehrheit der Stimmen der berufenen 
Mitglieder. In Ausnahmefällen kann ein Beschluß darüber hinaus auch im Umlauf-
verfahren herbeigeführt werden; widerspricht ein Mitglied ausdrücklich diesem Ver-
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fahren, so gilt dieses als gescheitert. Die Kommission hat dann auf ihrer nächsten 
Sitzung Beschluß zu fassen.  

 (2)  Für Empfehlungen zum Standort oder zur Konzeption einer kerntechnischen Anlage 
sowie zur Inbetriebnahme ist eine Mehrheit der Stimmen von mindestens zwei Drit-
teln der berufenen Mitglieder erforderlich.  

 (3)  Alle Mitglieder haben gleiches Stimmrecht und tragen gemeinsam die Verantwortung 
für die Beschlüsse der Kommission. Überstimmte Mitglieder können von dem Recht 
Gebrauch machen, daß ihre abweichende Meinung im Ergebnisprotokoll oder bei 
Veröffentlichung von Empfehlungen und Stellungnahmen zum Ausdruck gebracht 
wird. 

§ 17  Jahresbericht  

 Der Vorsitzende erstellt jährlich zum 31. März einen schriftlichen Tätigkeitsbericht 
der Kommission über das vergangene Kalenderjahr. Hierbei wird er von der Ge-
schäftsstelle unterstützt. Der Tätigkeitsbericht ist durch die Kommission zu beschlie-
ßen. Der beschlossene Tätigkeitsbericht wird der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.  

§ 18  Vergütung der Tätigkeit in der Kommission  

(1)   Das Bundesministerium setzt die Vergütung der Tätigkeit der Mitglieder der Kom-
mission, der Ausschüsse und der Arbeitsgruppen sowie der zugezogenen Sachver-
ständigen im Benehmen mit der Kommission fest.  

(2)  Die Vergütung umfaßt ein Fachhonorar, eine Reisekostenvergütung und eine Sit-
zungsvergütung. Aufwendungen in besonderen Fällen können ersetzt werden. 

§ 19  Inkrafttreten  

 Diese Satzung tritt am 22. Dezember 1998 in Kraft. Sie ersetzt die Satzung der Reak-
tor-Sicherheitskommission und der Strahlenschutzkommission in der Fassung vom 
29. Januar 1990 (BAnz. S. 891). 
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Anlage 2 

 Kurzbiographien  
der Mitglieder der Strahlenschutzkommission 1999 

 

Prof. Dr. Jürgen Bernhardt 

 Physiker und Biophysiker, bis 1998 Leiter der Abteilung Medizinische Strahlen-
hygiene und Nichtionisierende Strahlen beim BfS; Vorsitzender der Internationalen 
Kommission zum Schutz vor nichtionisierender Strahlung (ICNIRP) 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Wirkung nieder- und hochfrequenter elektromagneti-
scher Felder, Risikobewertung bei Exposition durch nichtionisierende Strahlung 

Frau Prof. Dr. Maria Blettner 

 Statistikerin und Epidemiologin, AG Epidemiologie und Medizinische Statistik, 
Fakultät für „Public Health“ an der Universität Bielefeld 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Krebsepidemiologie, epidemiologische Methodik und 
Statistik. Aktuelle Untersuchungen: Gesundheitliche Auswirkungen der beruflichen 
Exposition von fliegendem Personal und von Mitarbeitern in Kernkraftwerken, Aus-
wirkungen der nichtionisierenden Strahlen von Mobiltelefonen auf den Menschen 

Prof. Dr. Joachim Breckow 

 Physiker und Biophysiker an der Fachhochschule Gießen-Friedberg 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Strahlenbiologische Untersuchungen, insbesondere 
Mikrodosimetrie, Strahlenepidemiologie, Krebsregister. Aktuell: Dosimetrische Ver-
fahren, biologische Wirkung von UV-Strahlung, UV-Dosimetrie 

Dir. und Prof. Dr. Günther Dietze 

 Physiker, Leiter der Abteilung 6 (Ionisierende Strahlung) der Physikalisch-
Technischen Bundesanstalt; Mitglied im Komittee 2 der Internationalen Strahlen-
schutzkommission (ICRP), Vorsitzender von EURADOS (European Radiation Do-
simetry Group) 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Metrologie ionisierender Strahlung, insbesondere Neu-
tronendosimetrie 

Prof. Dr. Albrecht Kellerer 

 Physiker und Strahlenbiologe, Leiter des Strahlenbiologischen Instituts der Uni-
versität München und des Strahlenbiologischen Instituts der GSF - Forschungs-
zentrum für Umwelt und Gesundheit; Mitglied bei ICRP und ICRU 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Theoretische Biophysik sowie zelluläre Strahlenbio-
logie, Epidemiologie 
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Prof. Dr. Jürgen Kiefer 

 Biophysiker und Strahlenbiologe, Strahlenzentrum an der Justus-Liebig-Universität 
Gießen; Chairman „Radiation Advisory Group“ der European Space Agency ESA 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Zelluläre Wirkung ionisierender und ultravioletter Strah-
lung, biologische Wirkung schwerer Ionen, Strahlengenetik, Weltraumstrahlenbio-
logie 

PD Dr. Gerald Kirchner 

 Physiker an der Universität Bremen und Leiter der Landesmeßstelle für Radioak-
tivität 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Transportprozesse radioaktiver und nichtradioaktiver 
Spurenstoffe in der Umwelt; Folgenabschätzung des Reaktorunfalls in Tschernobyl; 
Umweltphysik; Kernstrahlungsmeßtechnik; Bildrekonstruktionsverfahren in der nu-
klearmedizinischen Diagnostik 

Prof. Dr. Wolfgang Köhnlein (emeritus) 

 Strahlenbiologe und Biophysiker, ehemaliger Leiter des Instituts für Strahlenbiologie 
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Wirkung kleiner Strahlendosen, epidemiologische Un-
tersuchungen, molekulare Strahlenbiologie, Wirkmechanismen von Strahlung und 
Radiomimetika 

Dipl.-Phys. Christian Küppers 

 Physiker am Öko-Institut Darmstadt 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Radioökologie, Fragen des Strahlenschutzes bei kern-
technischen Anlagen einschließlich der Entsorgung radioaktiver Abfälle 

Prof. Dr. Rolf Michel 

 Physiker, Kernchemiker und Radioökologe an der Universität Hannover, Leiter des 
Zentrums für Strahlenschutz und Radioökologie der Universität Hannover 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Ausbreitung radioaktiver Stoffe in der Umwelt ein-
schließlich der Ernährungsketten, insbesondere von Tritium, Cäsium, Strontium und 
Jod; Radioanalytik; Kernreaktionen und Radionuklidproduktion; Reaktionen kosmi-
scher Strahlung mit Materie 

Prof. Dr. Wolfgang-Ulrich Müller 

 Strahlenbiologe an der Universität Essen 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Untersuchungen zu Schwangerschaftsrisiken, zu Kom-
binationswirkungen von Strahlen und Chemikalien, zu biologischen Indikatoren der 
Strahlenwirkung, zur individuellen Strahlenempfindlichkeit, zur genomischen 
Instabilität und zur Prädiktion von Strahleneffekten im Tumor- und Normalgewebe 
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Prof. Dr. Christoph Reiners 

 Nuklearmediziner, Leiter der Klinik und Poliklinik für Nuklearmedizin der Uni-
versität Würzburg und des angeschlossenen Strahlenschutzzentrums 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Wirkungen ionisierender Strahlung auf die Schilddrüse, 
insbesondere Schilddrüsenkarzinome nach Tschernobyl, und Strahlenexposition von 
Patient, Personal und Umwelt bei der nuklearmedizinischen Diagnostik und Therapie 

DipI.-Phys. Otfried Schumacher 

 Physiker im Physikerbüro Bremen 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Kritikalitätsuntersuchungen bei Reaktoren, Störfallbe-
trachtungen bei Kernkraftwerken 

DipI.-Phys. Manfred Tscherner 

 Physiker, ehemaliger Leiter der Zentralabteilung Strahlenschutz im TÜV Rheinland / 
Berlin-Brandenburg e. V. 

 Schwerpunkte der Tätigkeit: Radioökologie, technischer Strahlenschutz 
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Anlage 3 

Verzeichnis der Mitglieder der SSK seit 1974 
 

Name Adresse* Berufungszeitraum 

Prof. Dr. K. Aurand Institut für Wasser-, Boden- und 
Lufthygiene des 
Bundesgesundheitsamtes, Berlin 

10/1974 - 10/1977 
11/1979 - 12/1987 

Prof. Dr. A. Bayer Kernforschungszentrum  
Karlsruhe GmbH 

12/1980 - 12/1986 

Prof. Dr. J. Bernhardt Bundesamt für Strahlenschutz, 
Neuherberg 

01/1988 - 12/1990 
01/1998 - 12/1998 
03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. M. Blettner Fakultät für „Public Health“ an der 
Universität Bielefeld 

01/1998 - 12/1998 
03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. W. Börner Klinik und Poliklinik für  
Nuklearmedizin der Universität 
Würzburg 

01/1987 - 12/1989 

Prof. Dr. H. Bonka Lehrstuhl für Reaktortechnik der 
Rheinisch-Westfälischen  
Technischen Hochschule Aachen 

02/1978 - 02/1984 

Prof. Dr. J. Breckow Fachhochschule Gießen-Friedberg 03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. E. W. Breitbart Dermatologisches Zentrum  
Buxtehude 

01/1993 - 12/1995 
01/1996 - 12/1998 

Dr. K. Burkart Fortbildungszentrum für  
Technik und Umwelt der  
Kernforschungszentrum  
Karlsruhe GmbH 

01/1987 - 12/1994 
01/1996 - 12/1998 

Prof. Dr. G. Dietze Physikalisch-Technische  
Bundesanstalt, Braunschweig 

01/1990 - 12/1995 
01/1997 - 12/1998 
03/1999 - 12/2000 

Dr. G. Drexler GSF - Forschungszentrum für 
Umwelt und Gesundheit GmbH, 
Neuherberg 

01/1987 - 12/1995 
01/1996 - 12/1997 

                                                 
* Bei den derzeitigen Mitgliedern ist die aktuelle Adresse angegeben; bei ausgeschiedenen 

Mitgliedern die Adresse zum Zeitpunkt des Ausscheidens. 
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Name Adresse* Berufungszeitraum 

Dr. U. Ehling Gesellschaft für Strahlen- und 
Umweltforschung mbH, Neuherberg 

10/1974 - 11/1978 

Prof. Dr. L. E. Feinendegen Institut für Medizin der 
Kernforschungsanlage Jülich GmbH 
(KFA) 

12/1980 - 12/1986 

Prof. W. Feldt Bundesforschungsanstalt für  
Fischerei - Labor für Radioökologie 
der Gewässer, Hamburg 

10/1974 - 10/1980 
01/1984 - 12/1989 

Prof. Dr. T. M. Fliedner Abteilung für Klinische  
Physiologie der Universität Ulm 

11/1979 - 11/1980 

Prof. Dr. I. Gans Institut für Wasser-, Boden- und 
Lufthygiene des Bundesgesundheits-
amtes, Berlin 

01/1987 - 12/1993 

Prof. Dr. R. Glaser Institut für Biophysik der  
Humboldt-Universität Berlin 

01/1994 - 12/1996 
01/1997 - 12/1998 

Prof. Dr. J. Hacke Hahn-Meitner-Institut für  
Kernforschung Berlin GmbH 

12/1980 - 12/1986 
01/1990 - 12/1991 

Prof. Dr. D. Harder Institut für Medizinische Physik und 
Biophysik der Universität Göttingen 

10/1974 - 10/1979 
11/1980 - 12/1986 
01/1989 - 12/1994 

Dr. R. Hille Forschungszentrum Jülich GmbH 01/1986 - 12/1991 
01/1994 - 12/1998 

Prof. Dr. G. Hinz Institut für Strahlenhygiene des 
Bundesgesundheitsamtes,  
Neuherberg 

01/1986 - 12/1987 

Prof. Dr. O. Hug Gesellschaft für Strahlen- und 
Umweltforschung mbH,  
Neuherberg 

10/1974 - 10/1975 

Prof. Dr. W. Jacobi Gesellschaft für Strahlen- und 
Umweltforschung mbH,  
Neuherberg 

10/1974 - 10/1980 
01/1984 - 12/1992 

Prof. Dr. H. Jung Institut für Biophysik und 
Strahlenbiologie der Universität 
Hamburg 

01/1990 - 12/1995 
01/1997 - 12/1998 

Prof. Dr. A. Kaul Institut für Strahlenhygiene des 
Bundesgesundheitsamtes,  
Neuherberg 

11/1979 - 12/1985 
01/1987 - 12/1989 
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Name Adresse* Berufungszeitraum 

Prof. Dr. A. Kellerer Strahlenbiologisches Institut der 
Universität München 

01/1983 - 12/1990 
01/1992 - 12/1998 
03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. K. Kirchhoff Universität Hannover 01/1996 – 12/1998 

Prof. Dr. J. Kiefer Strahlenzentrum der Justus-Liebig- 
Universität Gießen 

03/1999 - 12/2000 

PD Dr. G. Kirchner FB 1 der Universität Bremen 03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. Köhnlein Institut für Strahlenbiologie der 
Westfälischen-Wilhelms-Universität 
Münster 

03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. G. Konermann Institut für Biophysik und 
Strahlenbiologie der Universität 
Freiburg 

01/1988 - 12/1993 

Dipl.-Phys. C. Küppers Öko-Institut e.V. Darmstadt 03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. K.-H. Lindackers Technischer Überwachungs-Verein 
Rheinland e.V., Köln 

10/1974 - 10/1979 

Prof. Dr. R. Michel Zentrum für Strahlenschutz und 
Radioökologie der Universität 
Hannover 

03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. W.-U. Müller Universitätsklinikum der 
Gesamthochschule Essen 

03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. H. Muth Institut für Biophysik der Universität 
des Saarlandes, Homburg (Saar) 

10/1974 - 10/1979 

Prof. Dr. R. Neider Bundesanstalt für Materialprüfung, 
Berlin 

10/1974 - 10/1980 
10/1981 - 10/1987 
01/1990 - 12/1993 

Dr. K. Niklas Gesellschaft für Strahlen- und 
Umweltforschung mbH, Neuherberg 

12/1980 - 12/1986 
01/1988 - 12/1990 

Prof. Dr. Dr. E. Oberhausen Abteilung für Nuklearmedizin der 
Radiologischen Klinik, Universitäts-
kliniken Homburg (Saar) 

10/1974 - 10/1980 
10/1981 - 12/1991 

Dr. H. Paretzke GSF - Forschungszentrum für 
Umwelt und Gesundheit GmbH, 
Neuherberg 

01/1994 - 12/1996 
01/1997 - 12/1998 

Prof. Dr. Dr. H. Pauly Institut für Radiologie der 
Universität Erlangen-Nürnberg 

12/1975 - 11/1981 
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Name Adresse* Berufungszeitraum 

 

Prof. Dr. W. Pohlit Institut für Biophysik der Universität 
Frankfurt 

01/1986 - 12/1988 

Prof. Dr. L. Rausch Abt. Strahlenbiologie und Strahlen-
schutz, Zentrum für Radiologie im 
Klinikum der Justus-Liebig-
Universität, Gießen 

02/1978 - 12/1982 

Prof. Dr. C. Reiners Klinik und Poliklinik für 
Nuklearmedizin der Universität 
Würzburg 

01/1992 - 12/1994 
01/1995 - 12/1997 
01/1998 - 12/1998 
03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. A. Scharmann 1. Physikalisches Institut der 
Universität Gießen 

01/1990 - 12/1995 

Prof. Dr. H. Schicha Klinik und Poliklinik für 
Nuklearmedizin der Universität 
Köln 

01/1990 - 12/1994 
01/1996 - 12/1998 

Prof. Dr. H. Schmier Institut für Strahlenhygiene des 
Bundesgesundheitsamtes, 
Neuherberg 

11/1979 - 12/1985 

Prof. Dr. J. Schütz Klinik für Strahlentherapie der 
Universität Münster 

01/1994 - 12/1996 

Dipl.-Phys. O. Schumacher Physikerbüro Bremen 03/1999 - 12/2000 

Prof. Dr. J. Schwibach Institut für Strahlenhygiene des 
Bundesgesundheitsamtes, 
Neuherberg 

10/1974 - 10/1980 

Prof. Dr. F. E. Stieve Institut für Strahlenhygiene des 
Bundesgesundheitsamtes, 
Neuherberg 

10/1974 - 10/1979 

Dr. R. Stippler GSF - Forschungszentrum für 
Umwelt und Gesundheit GmbH, 
Braunschweig 

01/1992 - 12/1994 
01/1995 - 12/1997 

Prof. Dr. C. Streffer Institut für Medizinische 
Strahlenbiologie der 
Gesamthochschule Essen 

11/1979 - 12/1985 
01/1987 - 12/1995 

Dipl.-Ing. W. Thomas Gesellschaft für Anlagen- und 
Reaktorsicherheit (GRS) mbH, 
Garching 

01/1994 - 12/1995 
01/1996 - 12/1998 
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Name Adresse* Berufungszeitraum 

Prof. Dr. K.-R. Trott Strahlenbiologisches Institut der 
Universität München 

12/1975 - 11/1981 

Dipl.-Phys. M. Tscherner Technischer Überwachungs-Verein 
Rheinland e.V., Köln 

11/1979 - 12/1989 
01/1991 - 12/1996 
01/1998 - 12/1998 
03/1999 - 12/2000 

Dr. K.-J. Vogt Kernforschungsanlage Jülich GmbH 10/1974 - 10/1979 

Prof. Dr. S. Wagner Physikalisch-Technische 
Bundesanstalt, Braunschweig 

12/1980 - 12/1986 
01/1988 - 12/1989 

Prof. Dr. E. Waterloh Hochschulärztliches Institut, Aachen 01/1991 - 12/1993 

Dipl.-Chem. J. G. Wilhelm Kernforschungszentrum Karlsruhe 
GmbH 

10/1974 - 04/1978 
01/1993 - 12/1993 

 


